
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 25 (1903)

Heft: 6

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


m-. 6.

räum-
1903.

25. äuljraana.

Brgan für btr Sittelfrti irr Jraurtttrrli

JkoMtnmit.
SSei 3ranfo<3uftethmg pet spoft

Säörltc^ 3rr. 6.—
öatbjäbtlid) 3.-
9lu§lanb franfo per Safo „ 8.30

•taHfgltHftgtn :

,,Sîodpu.$au8l)altun8§f<buIe"
Cerfcöeint am l. Sonntag iebtn SJtonat«),

„3füt bie Heine SBelt"
(etfdjtlnt am 3. Sonntag leben TOonatSl.

ItiiUin Mb |etl«|:
fttau ®Iife §onegget,

SBienerbergftrafie 9lr. 7.

Telephon 376.

(fbaUtn

}nfeitioM|nti«.
iper einfadje ^Jetitseile:

giit bie ©dbroeij: 26 ®t§.

„ baS9IuSIanb: 25 ißfg.
®te SReflamejeile: 50 ®t§.

}n«|(bt:
®ie „©djroeizer grauen^eitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

)Mi«»>yt|it:
®ïpebition

bet „Sdjweijer grauen»3eitung".
Aufträge nom ^lafc @t. ®aHen

nimmt aud)
bie 83ud)bruclerei SWethtt entgegen.

tRettss 3mmet ftcebe tum «anjen, nnb tannft bu {elber fein «anje»
Saftes, «SI bteneaiel «lieb an ein «amei btd) anJ Stmntag, 8.3fßbruar.

Hnljalf: Oebidjt: @i§lauf. — (grroerbenbe grauen
("Sdjlu^). — ïatijhpgteirte (Sdjluf}). — „Stuf biefem
nicht met)r ungewöhnlichen äBege." — ©prechfaal. —
geuitteton : Detter nnb 93afe.

Beilage: Stieftaften. — Dieflamen unb gnferate.

(Eislauf.
21n bett fufj bir nutt fdjnaüe ben ftäbflertten Sdjuh,
Kuf bem fee, bem gefrortten, 311 fcttoeben
Da bet IDinter fein grimmiges Scepter nod; barf
Ungeftraft unb tyrannifd) erheben.

Denn oielteidjt fittb fd)on morgen bie Blumen 3ertaut,
Die im froft bent' oerfd/œenbrifcb nod) fpriejgen,
Unb bie eifige pradjt unb ber fïimmernbe Sdjnee
tTTufi am (SÏutblicf ber Sonne verfliegen.

tDas bie Sinne bes llîenfdjen ergoßt unb erfreut,
3fi bejianblos unb n>ät)tt fautn bis morgen,
Die (Seniiffe fittb fliictjtig, beftänbig erneut
Sid) ber King nur ber läglidjen Sorgen.

Drum ergreife bie Stunie, benor fie entflieht,
Unb genieffe mit banfbaren Sinnen
Dett beglädPenben Strom aus bem Becker ber £uft,
(2t) bir tiicfifd) bie Jreuben 3errinnen.
Unb folang fid) bie JIäd)e bes <2ifes nod; fpannt,
Soll briiber ber Stat)Ifd;ut) tnid) tragen,
Denn id) lieb' es, gefcpntinb auf beflügeltem fuß
Uud) bas £eben itn Sturm ju burdjjagen.

CÊrhrcr&Ettfcr Jraum
(Stb(llB-)

inb aber bie grauen, feitbem fie im großen
©tple ben 23efdjäftigungen obliegen, bie
unfere SJiütter als „unweiblich" bejeidj=
neten, auch glücflicher geworben? §at

ihr begeifterteS ©inbringen in baS 23erufSgebiet
ber SDÎânner bie grüdjte gezeitigt, bie fie fich
baton erhofft?

Unfer ©ewährSmamt fagt Stein; er fann eS

nicht glauben, baff bie mübe grau bort in ber
ÜJtildjhaHe, bie haftig ihr Sund), beftehenb aus
einem ©tafe SDtilch unb einer ©emmel, oerjehrt,
ftch wohl fühlt ; er behauptet mit aller @ntfchte=
benheit, baß bie grauen fidf in ihren @rwar=
tungen enttäufcht fühlen müffen, baß eS nun, ba
ber Sfteij ber Steuljeit türüber ifi, lange nidjt
fo fctfön ift, toie fie fidj'S geträumt haben. SDer

33eftß eines eigenen §auSfd)lüffelS — natürlich
nicht in unferem Sinne, in ©nglanb ift, ba jebe
gamilie ein eigenes §auS bewohnt, biefeS ben
ganzen ïag über gefdjloffen — bas SBewußtfein,
auf eigenen güßen p flehen, mit felbft»erbien=
tem ©etbe ben Unterhalt, bie Äleibung ju beftrei=
ten, fcheinen ben Rauher, ben fie anfangs auf bas
weibliche ©emüt ausgeübt, oerloren ju haben,
ber IReij materieller Unabhängigfeit ift rerblajjt,

unb nur bie nacfte Stotroenbigfeit beS 33roter=
roerbeS ift geblieben.

„iReununbneunaig oou hanbert grauen,"
fagt ©erarb iUianfel, „haffen ben ©rtoerb gerabe=

ju unb empfinben nid^t bie leifefte ©pur jener
innigen ©enugthuung, bie ben SJiarnt naih ge=

ihaner 2lrbeit erfüllt, ihn feine 2Rübigfeit faum
empfinben lägt."

Söahr ift, ba§ bie ÜJiänner fidh im aKge=
meinen leichter mit einem Seben 00U fernerer
Slrbeit oerföhuen als bie grauen, tro^bem biefe
oiel gebulbiger finb; ben SJiännern ift eS oiel
mehr barum ju thun, toaS fie »erhielten, als
burch welche 3lrbeit fie eS »erbienen, währenb
bie grauen inftinfti» eine 33efchäftigung »er=
langen, an ber fie mit bem fperjen teilnehmen
fönnen. 5DaS erreidjt man aber in bett meiften
güHen nur, wenn man eS in einem 23erufe jur
höchften ©tufe gebraut hat, unb bie grauen
fommen feiten weiter als auf bie jweite ober
britte ©proffe ber Seiter. ©ie leiften jahraus,
jahrein jumeift rein medjanifcbe ?lrbeit unb jwar
gegen eine S3ejahlung, bie fich ein ÜRann nie
gefallen laffen würbe; babei leibet ihre ®e=

funbheit, unb fie empfinben wenig Sjtüereffe Dt>er

SSefriebigung an ihrer Sefchäftigung. Unabhängig^
feit um folgen ißreis fommt aber fehr teuer ju flehen.

Natürlich haben bie grauen immer gearbeitet
unb werben immer arbeiten, baS gehört mit ju
bem gluch unb ©egen aller 3Jtenf<hlichfeit ; wenn
man aber »on ben rein weiblid)en 33efdhäfti=

gungen abfieht, in beneit bie grauen unent=
behrlith finb, fo brängt fich einem bie grage auf,
ob eS in Orbnung ift, bafj ein junges SMbdjen
»on ftebjehn fahren in bie Sffielt hinausgeht
unb fich ihr 33rot erwirbt?

®ie ©he bietet jum Steil eine Söfung ber
grage, aber nur jum Steil; wie ift eS mit ber
©efunbheit ber »erheirateten grauen befdjaffen,
bie für ihren SebenSunterhalt forgen müffen?
können folthe grauen bie SKütter gefunber ^in=
ber werben?

3?un wirb man fagen, ba§ bie grauen ar=
beiten müffen, weil fie leben müffen. SDarauf
fagt unfer ©ewährSmann wieber Stein, bie SOtän=

ner eines SanbeS fottten im ftanbe fein, bie

grauen $u erhalten — in ©nglanb hätten je
30 2)tänner für 31 grauen ju forgen — unb
wir fönnten ba »on ben Sffiilben lernen: ben

33ewohnern ber ©übfeeinfeln fteht bie grau fo
hod), bafj fie ihnen jebe ©rwerbSarbeit erlaffen,
unb ein 33ater gibt feine Stochter nur bem
SDtanne jur grau, ber burdj ©rlag einer ange=
meffenen Summe ben SBeweiS erbringen fann,
ba§ er auch im ftanbe ift, fie ju erhalten.

©erarb SDtanfel möchte am liebften — unb
biefe ©teile feiner SluSführungen mutet einen

in unferer $dt an wie eine Oafe in ber 2Büfte,
wie ein 80b ber grauen auS ber $mt for 5Dtinne=

fänger — baff eS beit grauen bireft »erboten
fei, fidh ihre» eigenen SebenSunterhalt ju »er=

bienen, eS fottte bie erfte Slufgabe ber SÖtänner

fein, mit ihrer Slrbeit bie grauen ju erhalten,
biefe müßten, was freilich nur in einem ibeaten
Staate benfbar fei — eigentlich eine „nationale
gnftitution" fein, unb er felbft wäre ber ©rfte,
ber feinen $beil baju beitragen würbe, wenn
eS ju einer 23erwirflichung biefeS 3'bea^ fäme.
©0 lange bieS aber nicht ber gall fei, müffe
jebenfallS ber Slrbeit ber erwerbenben grauen
nach SDtöglichfeit gefteuert werben, bie erftenS
ben 3®ert ber Arbeit herabbriicfe, fo ba^ bie ganje
SebenSführung — ber standard of life — eine

niebrigere wirb, bann aber ihrer ©efunbheit
höchft fchäblich ift unb fo ganje gufünftige ®e=

fd^lechter gefährbet.
Ob biefe einigermaßen utopiftifi^en Sffiünfche

in ben berufenen englifdjen Greifen ©inbrucf
ina^ett werben, ift fehr ju bezweifeln; wohl
aber bürfte bie Schürfe, mit ber ©erarb SDîanfel

feine Slnllage gegen ben grauenermerb formulirt,
eine eingehenbe ©rörterung ber wichtigen grage
jur golge haben, ©eine Slnflage ndmlidh lautet
furz unb bünbig: „SDie Sebingungen, unter
benen bie grau erwirbt, bebeuten enfdjieben ben

atlmäligen Untergang ber grau. a. k.

^aniftßgiBinc.
(®«lu6.)

.Meim Manzen, wo bie Sltmung fehr befchleu=
ffiS.' nigt unb ber ©aSauStaufcf) fehr geftei=

gert ift, müßte eigentlich befonberS auf
bie unbehinberte 33eweglidhfeit beS 33ruft=

forbeS gefehen werben. Um fo nachteiliger muß
bemnach gerabe hier eine 33efchränfung ber 9ltem=

tfjätigfeit wirfen. SDauert biefe Sefcßränfung burdj
bie ©inengung unb Qufammenpreffung beS 33ruft=
forbeS längere ^eit an, fo oermag fich ein förmlicher
©auerftoffmangel unb eine Äohlenfäureüberreidje*
rung beS SßluteS herauSzubilben, unb fo fann eS

Zuleßt gefchehen, baß bie Tänzerin plößlii^ bemußt=
loS z» SSoben ftnft : fie ift ohnmädjtig geworben.
Sowohl ber gehlbetrag an Sauerftoff, biefem
SebenSelement, als auch öer Ueberfchuß an ßoßlen=
fäure, bem betäubenben ^örpergift, haben, fi^
gegenfeitig ergänzenb, ihren fchäbigenben ©influß
auf baS ©ehirn ausgeübt. ©rfahrungSgemüß
futht matt benn auch ohnmächtigen SDamen fo
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25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Id»iinemi»t.
Bei Franko-Zustellung per Post?

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ». -
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Srati»<Deil«zta:

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag leben Monat»),

Aediktii» >«» De l»,
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376,

St. Gallen

Z»srrtlo««»rti,.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»««e» Aegie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »um Ganze«, und kannst d« silver kein Ganze»
Werd««, «i» dtenenbe» Glied schließ g« ein Ganze» dtch »«) Sonntag, 6. Februar.

Inhalt: Gedicht: Eislauf. — Erwerbende Frauen
«Schluß). — Tanzhygieine (Schluß), — „Auf diesem

nicht mehr ungewöhnlichen Wege." — Sprechsaal, —
Feuilleton: Vetter und Base,

Beilage: Briefkasten. Reklamen und Inserate,

Eislauf.
An den Fuß dir nun schnalle den stählernen Schuh,
Auf dem See, dem gefrornen, zu saweben
Da der Winter sein grimmiges Scepter noch darf
Ungestraft und tyrannisch erheben.

Denn vielleicht sind schon morgen die Blumen zertaut,
Die im Frost heut' verschweudrisch noch sprießen,
Und die eisige Pracht und der flimmernde Schnee
Muß am Glutblick der Sonne zerfließen.

Was die Sinne des Menschen ergötzt und erfreut,
Ist bestandlos und wahrt kaum bis morgen,
Die Genüsse find flüchtig, beständig erneut
Sich der Ring nur der täglichen Sorgen.

Drum ergreife die Stunde, bevor sie entflieht,
Und genieße mit dankbaren Sinnen
Den beglückenden Strom aus dem Becher der Lust,
Eh dir tückisch die Freuden zerrinnen.
Und solang sich die Fläche des Eises noch spannt,
Soll drüber der Stahlschuh mich tragen,
Denn ich lieb' es, geschwind auf beflügeltem Fuß
Auch das Leben im Sturm zu durchjagen.

Erwerbende Frauen.
(Schluß.)

ind aber die Frauen, seitdem sie im großen
Style den Beschäftigungen obliegen, die
unsere Mütter als „unweiblich" bezeichneten,

auch glücklicher geworden? Hat
ihr begeistertes Eindringen in das Berufsgebiet
der Männer die Früchte gezeitigt, die sie sich
davon erhofft?

Unser Gewährsmann sagt Nein; er kann es

nicht glauben, daß die müde Frau dort in der
Milchhalle, die hastig ihr Lunch, bestehend aus
einem Glase Milch und einer Semmel, verzehrt,
sich wohl fühlt; er behauptet mit aller Entschiedenheit,

daß die Frauen sich in ihren Erwartungen

enttäuscht fühlen müssen, daß es nun, da
der Reiz der Neuheit vorüber ist, lange nicht
so schön ist, wie sie sich's geträumt haben. Der
Besitz eines eigenen Hausschlüssels — natürlich
nicht in unserem Sinne, in England ist, da jede
Familie ein eigenes Haus bewohnt, dieses den
ganzen Tag über geschlossen — das Bewußtsein,
auf eigenen Füßen zu stehen, mit selbstverdientem

Gelde den Unterhalt, die Kleidung zu bestreikn,

scheinen den Zauber, den sie anfangs auf das
weibliche Gemüt ausgeübt, verloren zu haben,
der Reiz materieller Unabhängigkeit ist verblaßt,

und nur die nackte Notwendigkeit des Broterwerbes

ist geblieben.
„Neunundneunzig von hundert Frauen,"

sagt Gerard Mansel, „hassen den Erwerb geradezu

und empfinden nicht die leiseste Spur jener
innigen Genugthuung, die den Mann nach
gethaner Arbeit erfüllt, ihn seine Müdigkeit kaum
empfinden läßt."

Wahr ist, daß die Männer sich im
allgemeinen leichter mit einem Leben voll schwerer
Arbeit versöhnen als die Frauen, trotzdem diese
viel geduldiger sind; den Männern ist es viel
mehr darum zu thun, was sie verdienen, als
durch welche Arbeit sie es verdienen, während
die Frauen instinktiv eine Beschäftigung
verlangen, an der sie mit dem Herzen teilnehmen
können. Das erreicht man aber in den meisten
Fällen nur, wenn man es in einem Berufe zur
höchsten Stufe gebracht hat, und die Frauen
kommen selten weiter als auf die zweite oder
dritte Sprosse der Leiter. Sie leisten jahraus,
jahrein zumeist rein mechanische Arbeit und zwar
gegen eine Bezahlung, die sich ein Mann nie
gefallen lassen würde; dabei leidet ihre
Gesundheit, und sie empfinden wenig Interesse oder
Befriedigung an ihrer Beschäftigung. Unabhängigkeit

um solchen Preis kommt aber sehr teuer zu stehen.

Natürlich haben die Frauen immer gearbeitet
und werden immer arbeiten, das gehört mit zu
dem Fluch und Segen aller Menschlichkeit; wenn
man aber von den rein weiblichen Beschäftigungen

absieht, in denen die Frauen
unentbehrlich sind, so drängt sich einem die Frage auf,
ob es in Ordnung ist, daß ein junges Mädchen
von siebzehn Jahren in die Welt hinausgeht
und sich ihr Brot erwirbt?

Die Ehe bietet zum Teil eine Lösung der
Frage, aber nur zum Teil; wie ist es mit der
Gesundheit der verheirateten Frauen beschaffen,
die für ihren Lebensunterhalt sorgen müssen?
Können solche Frauen die Mütter gesunder Kinder

werden?
Nun wird man sagen, daß die Frauen

arbeiten müssen, weil sie leben müssen. Darauf
sagr unser Gewährsmann wieder Nein, die Männer

eines Landes sollten im stände sein, die
Frauen zu erhalten — in England hätten je
30 Männer für 31 Frauen zu sorgen — und
wir könnten da von den Wilden lernen: den

Bewohnern der Südseeinseln steht die Frau so

hoch, daß sie ihnen jede Erwerbsarbeit erlassen,
und ein Vater gibt seine Tochter nur dem
Manne zur Frau, der durch Erlag einer
angemessenen Summe den Beweis erbringen kann,
daß er auch im stände ist, sie zu erhalten.

Gerard Mansel möchte am liebsten — und
diese Stelle seiner Ausführungen mutet einen

in unserer Zeit an wie eine Oase in der Wüste,
wie ein Lob der Frauen aus der Zeit der Minnesäuger

— daß es den Frauen direkt verboten
sei, sich ihren eigenen Lebensunterhalt zu
verdienen, es sollte die erste Aufgabe der Männer
sein, mit ihrer Arbeit die Frauen zu erhalten,
diese müßten, was freilich nur in einem idealen
Staate denkbar sei — eigentlich eine „nationale
Institution" sein, und er selbst wäre der Erste,
der seinen Theil dazu beitragen würde, wenn
es zu einer Verwirklichung dieses Ideals käme.

So lange dies aber nicht der Fall sei, müsse

jedenfalls der Arbeit der erwerbenden Frauen
nach Möglichkeit gesteuert werden, die erstens
den Wert der Arbeit Herabdrücke, so daß die ganze
Lebensführung — der àiàrà ok liks — eine

niedrigere wird, dann aber ihrer Gesundheit
höchst schädlich ist und so ganze zukünftige
Geschlechter gefährdet.

Ob diese einigermaßen utopistischen Wünsche
in den berufenen englischen Kreisen Eindruck
machen werden, ist sehr zu bezweifeln; wohl
aber dürfte die Schärfe, mit der Gerard Mansel
seine Anklage gegen den Frauenerwerb formulirt,
eine eingehende Erörterung der wichtigen Frage
zur Folge haben. Seine Anklage nämlich lautet
kurz und bündig: „Die Bedingungen, unter
denen die Frau erwirbt, bedeuten enschieden den

allmäligen Untergang der Frau. x.

Tanzhygieine.
(Schluß.)

.Meim Tanzen, wo die Atmung sehr beschleu-
Kâ." nigt und der Gasaustausch sehr gestei¬

gert ist, müßte eigentlich besonders auf
die unbehinderte Beweglichkeit des Brustkorbes

gesehen werden. Um so nachteiliger muß
demnach gerade hier eine Beschränkung der
Atemthätigkeit wirken. Dauert diese Beschränkung durch
die Einengung und Zusammenpressung des Brustkorbes

längere Zeit an, so vermag sich ein förmlicher
Sauerstoffmangel und eine Kohlensäureüberreiche-
rung des Blutes herauszubilden, und so kann es

zuletzt geschehen, daß die Tänzerin plötzlich bewußtlos

zu Boden sinkt: sie ist ohnmächtig geworden.
Sowohl der Fehlbetrag an Sauerstoff, diesem
Lebenselement, als auch der Ueberschuß an Kohlensäure,

dem betäubenden Körpergift, haben, sich

gegenseitig ergänzend, ihren schädigenden Einfluß
auf das Gehirn ausgeübt. Erfahrungsgemäß
sucht man denn auch ohnmächtigen Damen so
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fd^ncll als möglich baS forfeit gu löfett. $u
feinem anbern $wed natürlich, als ber Hltmung
freie (Baßn gu fd>affen. ©S Hegt alfo im eigenen

^ntereffe ber SDamen, an ben 33attabenben bie

©infdjnürung nießt gu überfpannen. Saften fie
bem Sruftforb ßintänglicßen Spielraum, fo fön»

nen fie bem Slang mit notier Suft unb greube
ßulbigen, wdßrenb umgefeßrt früher ober fpdter
ber Hlugenblid eintritt, in bem bie felöftoerfcßul»
bete Störung beS HEtmungSprogeffeS Unbehagen,
»orgeitige ©rmübung unb förperiicße unb get»

ftige Unluft ßernorruft. 5Rid)t feiten bemerït man,
ba| SDamen ober |>erren beim fangen ben SUiunb

offen galten. Slnmutenb ift biefer Slnblicf nid)t
gerabe, felbft wenn ber (Dtunb mit ben weifteften
(gerlgdßndjen gefcßmüdt ift, unb geiftreicb belebt
toirb baS ®efid)t burd) baS Deffnen beS SölunbeS

aud) nid)t. Slber gang abgefeßen ^ietjon, empfiehlt
fid) baS Offenhalten beS SDlunbeS wdßrenb beS

DangenS auch aus einem anbern ©runbe nicht.
(Ulan hat bie Suft ber <3d)ulrdutne, ber ffteftau»
rant§ unb ber Dßeaterfdle auf ihren (Sehalt an
Staubteilchen untersteht unb in einem .ft'ubtf»

centimeter Suft allein an SßilgEeimen 400 unb
mehr aufgefunben. 3®ûrbe man bie Suft eines

SBaßfaaleS in gleicher SBeife unterfud)en, fo würbe
fich toieber eher eine größere als eine geringere
SSerunreinigung ber Suft ßerauSfteHen. ®enn
bie HInwefenßett tieler Sßerfonen, baS Sdjïeifen
ber ^jüfie über ben 33oben, baS 2Beßen ber

Kleiber, aßeS biefeS trdgt bagu bei, Staub an»

gufammeln unb gugleid) in bie Suft aufguwir»
bein. ißtan brauet gar nicht baran gu benfen,
bafj unter ben Staubteildjen unb Sßiljfeimen ber

SBaßfaalluft auch bie ©rreger ton HlnftecfungS»
franfßeiten torïommen fönnen. Schon bie maffen»
hafte HSeimifcßung an fich unfcßulbigen Staub=
teildhen unb Sßilgfeime gebietet, ben SDlttnb ge»

fdjloffen gu halten, bamit fie fich an ber
Schleimhaut ber wlunbßößie unb beS HltmungS»

apparateS meberfdjlagen. SDaS HEnfeßen gaßl»

reicher, bie @d)Eeimßaut reigenber Staubteilchen
termag fehr leidet einen Suftrößrenfatarrß ßer»

beiguführen, gumal ber ©als unb feine innern
Organe burd) baS Dangen erhifet werben unb
auch häufig beim HEuffucßen ïiihler ßtebeitrdume
in ben Dangpaufen einem jdhen Demperatur»
wedßfel unterliegen. Hlufjerbem bringt ein Deil
beS StaubeS mit ber Hltemluft bis gu ben Sungen

tor, wo er aufgefangen unb feftgeßalten wirb.
®en ßftunb wdßrenb beS DangenS gu fcßliefcen,

ift baher eine SDlaßnung, bie man nicht unbebaut

in ben (Eßinb fcßlagett foß. Ulan hört oft»

mais bie (Bemerfung, baff beim Dangen baS

Sltmen burd) bie ßlafe nicht für ben Suftbebarf
ausreicht, ©ewifj, wenn man fehr lange unb

fehr feßnett tangt, tritt eine 2Ert Sufthunger ein,
unb man öffnet unwißfürliCh ben (Blunb. HEber

baburCh ttirb baS SDlunbatmen feineSwegS ge»

rechtfertigt. (Bieltneßr ift ber ftd) einfteßenbe

3t»ang, ben (Dlunb gu öffnen, ein Reichen bafür,
baff baS Stangen bem Körper eine Hlnftrengung
gu werben anfdngt. Sßtan muß alfo bann ben

Slang abbrechen ober terlangfacnen unb in ber

golgegeit ihn immer nur fo lange fortfe^en ober

ein folcßeS Slempo anfChlagen, baß bie (Hafen»

atmung möglich ift.
SDie unwißfommene Ulacßroirfung einer fröh=

liCh bureßtangten (BalEnacßt finb tielfaCh $opf=
fchmergen. HEuf feiten ber ®amen rdt man rer»
gebliCh hin unb her, was bie iXrfacße biefeS fa=

talen SaßanbenfenS fein fönne. (Der HEnlaß ber

Sdfmergen ift gang nahe ihrem Sifee, benn fie

entfielen burCh nid)tS anbereS als burCh bie ©aar»
frifur. (Die ©aare werben für ben 33aß gebreht,
gewunben unb angeftrafft, mit ifßrunEfdmmen,
Schleifen unb Stabeln befteeft, unb ber bamit
terbunbene 3U9 unb ®rucf duffert fich niete

Stunben hinburch auf bie Kopfhaut, bie ihrem
llnwißen über bie rüdfiChtSlofe éehanblung burch
Sdfmergen SluSbrud gibt, ©in tofeS unb locfereS

grifieren, bei bem baS ftraffe Slngiehen ber ,£>aare

termieben wirb, unb eine fluge SSefchrdnEung

in ber 9luSwahl beS §aarfChmu<jeS finb baS ein=

faChfte unb befte SHtittcl gur SSerhinberung beS

ßopfwehä.
33ci ben §erren haben bie fêopffchmergen

einen anbern ©runb. 2luf Eleineren SöaßfeftliCh-
Eeiten benugt man bie Slangpaufen, um in einem

SRebengimmer ein ©las SÎÔein ober S3ier gu

trinEen unb auCh wohl einige fliege an ber
©igarre ober ©igarette gu thuu. ßtun ift eS

aber eine alte ©rfahrung, baff bei ftarEer Eör=

perticher ^Bewegung unb geiftiger ©rregung, bie
ja bie ftete ^Begleiterin eines SSaßtergnügenS
finb, SHEohot unb ßtiEotin auf baS ©elfim tiel
Erdftiger einwirEen als im 3uftanbe ruhiger 23e=

fChaulichEeit. ßJtan braucht baher in ben Stang=

paufen an fid) nur mdfjig gu trinEen unb gu
raud)en, um trofjbem am anbern SDtorgen Idftige
SRaChœehen baton gu terfpitren. ©in größerer
SllEoholgenuff ift no^ aus einem anbern ©runbe
unratfam. 3roar belebt unb fpornt ber 2tlEol)ot
fürs erfte an, aber ber DtücEfd)lag in ©eftalt
ton SRattigEeit unb ©rfchlaffung macht fi^ fpdter
unoermeibliCh geltenb, unb gwar befto eher, je
betrdthtlid)ere ftraftleiftungen bem Körper ab=

terlangt werben. @S foß bamit nid)t gefagt fein,
ba^ jebeS ©laS SBier ober Sßein beim Stangen

gu terpönen ift. SDer Slang terurfadjt SDurft,
unb ber SDurft wiß geftißt fein. Slber man be=

mühe fiCh, mögtiChft wenig alEoholifChe ©etrdnEe

gu. fid) gu nehmen, unb bede ben etwaigen 3Rehr=

bebarf burCh alfoholfreie glüffigEeiten. ^iihl
bürfen bie ©etrdnEe fein, torauSgefe^t, ba| man
mit bem Stangen fortfdljrt. ®enn folange ber

Körper in ^Bewegung bleibt, Ereift burch aße

feine Steile baS S3lut fdfneßer unb erwdrmt bie
bem ßftagen gugeführten Eüf)len glüffigEeiten rafCh,
fo ba§ eine Sdjdbigung niCht erwdChft. ®aS
fd)öne ©efChleCht hanbelt in ber SDidtetiE beS

Danges redht gwedmd^ig. 3ln ben alEoholifchen
©etrdnEen nippen bie SDamen meift nur, unb
waS fie fonft wdhrenb beS SBaßabenbS tergel)ren,
befteht aus guderhaltigen Sedereien. 3ucEeï aber
ift ein ^raftfpenber erften ßtangeS. ®rei Stüd
SBürfelguder haben benfelben ßtdhrwert wie ein
@i. Ohne grage ift biefeS bidtetifd) richtige 2Sec=

halten einer ber ©rünbe, warum bie SDamen
eine größere StangauSbauer befi^en als bie fid)
fonft ftarE rülfmenbe ßRdnnerwelt.

Unfere ^ugenb ift fportluftig geworben. Sßtan

rabelt, rubert, fpielt gu^baß, ©ridet unb Sawn
Dennis, fd)wimmt unb turnt. ®ennoch behdlt
ber Dang feine SBebeuiung als SeibeSübung bei.
SDenn bie ßRehrgahl ber Sportarten ruht im
©inter. ®aher foßten fiCh bie mdnnlid)en 33afl=

befuCher mehr, als eS gewöhnlich gefdjieht, bem

Dang guwenben. IXnb nid)t nur bie jüngern, fon=
bem auch bie mittleren gal)rgdnge, benen bie
^Bewegung infolge ihrer SBerufSthdtigEeit oftmals
au^erorbentlich mangelt. Sie würben fich bamit
felbft fehr gut bieuen, gugleid) aber aud) ben

®amen, gu bereu fd)merglichften SBegebniffen eS

ja gehört, ftiß unb unbeachtet gu blühen als
ÜRauerbIümd)en. SEt)eo ©eelniann.

(iluS „Uebcr Sianb unb SJicci".)

„Kuf btpfßm mcl|c uttgEUtölinltdien
8."

ÜJlan fchreibt un§: Sin oielen auëroârtigen unb
fchmeigerifchen Slattern finbet man feit mehreren
fahren Qnferate ber Qnftitute „gortuna" unb „®lüd=
ftern", betbe in Serlin, roeld)e fid) alë „Suraur erften
SRangeS für Vermittlungen non betraten aller Stänbe"
ausgeben unb nad) biefer fHidjtung ihre ®ienfte am
bieten. @8 ift nun flar, baß in jetzigen 3c'ten „auf
biefem nicht mehr ungeroohntichen SBege" giemlid) häufig
@hen abgefdiloffen roerben, ba bie SebenSoerhältniffe
eê manchem £>errti, foroie mancher Dochter unmöglid)
machen, in ihrem SSir!ung§!reife ben paffenben Seben§=

gefährten gu finben unb roeil auch bie fogen. S3er=

ftanbe§heiraten, oielleidjt mit Siecht, immer mehr gu=
nehmen, immerhin bürfte e§ allgemein intereffant
fein, bie 2trt be§ ®efihaftioer!ehr§ ber beiben ge=
nannten gnftitute bem ißublifum etroaS betannt gu
geben, bamit berjenige, roeliher mit bem einen ober
anberen berfelbeu in Verfeljr gu treten roünfcht, einiger»
maßen orientiert fei.

Sßenn man nämlid) g. S3, auf eine§ biefer gnferate
in ber SBeife reagiert, baß man an baëfelbe bie SWlit»

teilung macht, man fud)e für einen ÜJlann in ben unb
ben Verßältniffen eine grau oon biefer ober jener
Qualität, fo erßält man poftroenbenb ein ausführliche«
3irfular, in roeldjem fpegieü mitgeteilt roirb, man
roerbe „morgen" ben Seiratëpartienauëgug erßalten
nebft einigen (Photographien; „ber ©infaeßheit halber"
roerbe ßrefür 9lad>nahme im SSetrage oon 15 SDtar!
erhoben roerben. $er fo SSegrüßte, ßeißt e§ bann roeiter,
roerbe oorauëfidjtliih in bem unter biefer (Nachnahme
einlangeitben 3lu§guge bie ®attin nad) feinem SBitnfdje
finben unb Eönne fofort naeß getroffener SBaßl mit ber
SluSerroaßlten in Verbinbung treten, — unb e§ bleibe
ißm freigefteUt, faûê ber erfte älntrag nidjt ben ge=
roünfCßten ©rfolg "haben follte, fo lange au§ biefer
Sifte roeiter gu roäßten, bii eine gufriebenftetlenbe Ver»

binbung angeEnüpft fei; ba§ Vureau oerpflicßtet fid)
auëbrûdlid), ben 93eroerber fo lange mit ben SDamen
biefeS 2Iu§guge§ in Verbinbung gu bringen.

9lun, bentt ber §eirat§luftige, oßne Opfer friegt
man feine grau, unb beoor er übrigen? fertig gebaeßt
ßat, fommt auch fdlcm bie (Nachnahme! Rlopfenben
Ôergettê roirb fie eingelöft unb enthält neben einer 2ln»
gaßl oon „(Nummern" mit 3lngabe oon Vermögen,
Sonfeffton, Hilter ic. nod) oier Vilber oon SDamen,
roelcße ba§ gnftitut, gleichgültig, ob bie betreffenben
SDamen ben gemachten Hlnforberungen entfpreißen ober
nießt, nad) eigenem ©efißmacfe beigefügt ßat. SDie ®e=
fudjte ift meßt barunter unb nun roenbet man fid) ein
groeiteë SlNal an biefe ®lücfbringer, oerlangt etroaë
größere HluSroaßl unb namentlich entroeber fcßönere
ober reiißere. (®ie (Namen ber Dräger ber (pßoto»
grapßien erßält man erft, roenn ein an beren (Nummer
gefanbter Vrief mit Unterfcßrift unb VerßältniSangabe
2c. ©rßörung gefunben ßat). (Nun aber fommt bie
Ueberrafcßung : (Huf eine folcße erneute (Hnfrage fomnit
nun noeß eine roeit ßößere (Nachnahme oon ca. 30 gr.,
roelcße bann rooßl geroößnlicß oon bem nod) aßgufeßr
®eleimten refüfiert roirb, ba man mit folcßen Spefen
giemlicß roeit reifen fann, um fetber eine grau gu fueßen;
ba§ betreffenbe „reelle" gnftüut bringt e§ auf biefe
(ffieife bagu, für groei 3ufettbuttgen, für roel.ße eä nur
ba§ (ßorto auëgulegen ßatte, 45—50 gr. gu oerbienen
©in reeßt fcßöner Verbienft, ber aber na^ ben mitge»
teilten Vebingungen bem oerfproeßenen ®efcßäft§gange
nießt entfprießt. SDiefeS Verfahren muß baßer ein „ge=
roößnlicßer Seim" genannt roerben; e§ ift geroiß gut,
roenn ba§ (ßubtifum etroelcße Kenntnis baoon erßält,
um fid) oorerft flar roerben gu fönnen, roa§ bei ben
beiben genannten ®lüd§inftituten eoentueß eine grau,
begießungSroeife ein (ßlann foften fann! SDie matße»
matifeßen ©cßlüffe au§ biefem ®efcßäft§gebareu mag
fieß jeber Sefer felbft gießen ®a roäre eine Hirt ®lüc(S=
faef, roie man fie an ben Vagaren fteßt, unter Um»
ftänben einfacher unb rationeller. („Vunb".)

£pvcdjfaa l.

ïragen.
biefer JtuSrift Rönnen nur ^tragen von äff-

gemeinem gmfereffe aufgenommen werben. Sfeüen-
gefueße ober JUellenofferien ßnb ausgefißtoffen.

gîrage 6696: gd) roäre feßr banfbar, in nad)»
fteßenber grage bie Hlnßcßt Unbeteiligter gu oerneßmen:
gft eine Dodjter gu oerurteilen, roenn fte ftiß nur bann
gu einer Speirat entfcßließen fann, roenn fie ißre bann
gang aüeinfteßenbe (DHutter in ben jungen £>au§ßalt
mitneßnien bürfte? SNeine gute HNutter ßat im Seben
©cßroere? bureßgefämpft. ©ie ßat einen SBUroer ge»
heiratet, beffen §au§ßalt gang oerlottert unb beffen
Kinber reißt oerroaßrloft roaren. Sie glaubte bamit
ein guteë Hßerf gu tßun. @§ roar eine große (Hufgabe,
bie fünf Kinber groß gu gießen unb bem ®ef<ßäft oor»
gufteßen al§ ber (Plann erfranfte unb oieier (pflege
beburfte, benn bie Verßältniffe erlaubten feine (Ptagb,
unb id) tonnte erft erfolgreich eintreten, al§ icß bie
©cßule ßinter mir ßatte. (Pleine groei ©tieffeßroeftern
tßaten feine §au§arbeit, aud) oerßeirateten ße fid) früß.
(Nacß bem Dobe be§ ©tiefoaterë rourbe ba§ ©efcßäft
oon ben ©ößnen übernommen, roeil barin ba§ Ver»
mögen ißrer (Plutter ftecfte, unb für meine SPlutter
blieb iiicfjtS. SBir hatten un§ umfonft abgeradert unb
gefpart für bie anberen. SDa id) feinen Veruf ßatte
lernen fönnen, machte icß mieß mit einer £>au§inbuftrie
oertraut, roo bie l. SPlutter fid) nod) mitbeteiligen
tonnte unb roelcße Hlrbeit un§ bann ein befeßeibene?
Hluëfommen geroäßrt. Hlucß fann icß ber boeß reeßt
abgearbeiteten SPlutter jeßt bie nötige unb rooßloer»
biente ©cßonung angebeißen laffen, roa§ mir überau?
rooßl tßut. (Nun tritt bie grage ber Verheiratung an
mid) ßeran. ©§ ift ber eingige ©oßn einer SPlutter,
ber bei ber leßteren lebt, ein achtbarer ©ßarafter unb
liebenëroiirbiger SPlenfcß. SPleine erfte grage galt ber
3ufunft meiner SPlutter, unb ba ift gleich ber Spacfen,
ber rnieß nießt ga fagen läßt. SPlein Veroerber roill
meine SPlutter unterftüßen, foroeit e§ notroenbig ift,
aber fte müßte für ßcß allein leben. SDie§ fann icß
nic^t über? ©erg bringen, gd) fann ben SPlanit ooit
feinem ©tanbpunft au? begreifen; aber baß er ben
meinigen nießt begreifen fann, ba? ift mir ein Veroei?,
baß mir un? jebenfatl? nießt gang oerfteßen roürben.
SPleine SPlutter ift mir nießt weniger roert, al? e? ißm
bie feinige ift, unb er roürbe mieß rooßl fonberbar an»
feßen, roenit icß oerlangte, baß er fte oerlaffe, um mit
mir allein gu fetn. HBarum foil bie SPlutter be? ©oßne?
meßr gelten al? bie SPlutter ber Docßter, gang befon»
ber«, roenn ba? Seben bie leßtere hart mitgenommen
ßat. gcß bin feßr begierig, gu ßören, roa? anbere oon
biefem gall ßalten. s. çp.

girage 6697: Höie ift e? gu erflären, baß bie
©cßofolaöe bem einen Verftopfung oerurfaeßt, toäßrenb»
bem fie oon anberen al? ein prompt roirfettbe? SPlittel
gegen biefen 3uftanb gebraucht roerben fann? gcß
rootlte guerft nießt an bie fo gang entgegengefeßte SEBir»

fung biefe? SNaßrung?mittet? glauben, roelcße? icß ben
Kinbern al? gmbiS mitgebe, erßielt aber auf meßrfaeße
(Nacßforfdjungen aueß bei anberen ooHe Veftätigung.
geßt nimmt mid) nur äßunber, roie bie? fein fann.
SDie Kinber befotnmen nebenbei gang bie gleicße (Naß»

rung. gt0u maxit sœ. in ß.

gtrage 6698: gft jemanb im galle, mir erflären
gu fönnen, au? roeteßer Urfaeße bie (Bargen an ben

I ©änben ttnb bie ©üßneraugen entfteßen gcß bin
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schnell als möglich das Korsett zu lösen. Zu
keinem andern Zweck natürlich, als der Atmung
freie Bahn zu schaffen. Es liegt also im eigenen
Interesse der Damen, an den Ballabenden die

Einschnürung nicht zu überspannen. Lassen sie

dem Brustkorb hinlänglichen Spielraum, so können

sie dem Tanz mit voller Lust und Freude
huldigen, während umgekehrt früher oder später
der Augenblick eintritt, in dem die selbstverschuldete

Störung des Atmungsprozesses Unbehagen,
vorzeitige Ermüdung und körperliche und
geistige Unlust hervorruft. Nicht selten bemerkt man,
daß Damen oder Herren beim Tanzen den Mund
offen halten. Anmutend ist dieser Anblick nicht
gerade, selbst wenn der Mund mit den weißesten

Perlzähnchen geschmückt ist, und geistreich belebt

wird das Gesicht durch das Oeffnen des Mundes
auch nicht. Aber ganz abgesehen hievon, empfiehlt
sich das Offenhalten des Mundes während des

Tanzens auch aus einem andern Grunde nicht.
Man hat die Luft der Schulräume, der Restaurants

und der Theatersäle auf ihren Gehalt an
Staubteilchen untersucht und in einem Kubik-
centimeter Luft allein an Pilzkeimen 400 und
mehr aufgefunden. Würde man die Luft eines

Ballsaales in gleicher Weise untersuchen, so würde
sich wieder eher eine größere als eine geringere
Verunreinigung der Luft herausstellen. Denn
die Anwesenheit vieler Personen, das Schleifen
der Füße über den Boden, das Wehen der

Kleider, alles dieses trägt dazu bei, Staub
anzusammeln und zugleich in die Luft aufzuwirbeln.

Man braucht gar nicht daran zu denken,

daß unter den Staubteilchen und Pilzkeimen der

Ballsaalluft auch die Erreger von Ansteckungskrankheiten

vorkommen können. Schon die massenhafte

Beimischung an sich unschuldigen Staubteilchen

und Pilzkeime gebietet, den Mund
geschlossen zu halten, damit sie sich nicht an der
Schleimhaut der Mundhöhle und des Atmungsapparates

niederschlagen. Das Ansetzen
zahlreicher, die Schleimhaut reizender Staubteilchen
vermag sehr leicht einen Luftröhrenkatarrh
herbeizuführen, zumal der Hals und seine innern
Organe durch das Tanzen erhitzt werden und
auch häufig beim Aufsuchen kühler Nebenräume
in den Tanzpausen einem jähen Temperaturwechsel

unterliegen. Außerdem dringt ein Teil
des Staubes mit der Atemluft bis zu den Lungen

vor, wo er aufgefangen und festgehalten wird.
Den Mund während des Tanzens zu schließen,

ist daher eine Mahnung, die man nicht unbedacht

in den Wind schlagen soll. Man hört
oftmals die Bemerkung, daß beim Tanzen das
Atmen durch die Nase nicht für den Luftbedarf
ausreicht. Gewiß, wenn man sehr lange und
sehr schnell tanzt, tritt eine Art Lufthunger ein,
und man öffnet unwillkürlich den Mund. Aber
dadurch wird das Mundatmen keineswegs
gerechtfertigt. Vielmehr ist der sich einstellende

Zwang, den Mund zu öffnen, ein Zeichen dafür,
daß das Tanzen dem Körper eine Anstrengung
zu werden anfängt. Man muß also dann den

Tanz abbrechen oder verlangsamen und in der

Folgezeit ihn immer nur so lange fortsetzen oder

ein solches Tempo anschlagen, daß die

Nasenatmung möglich ist.
Die unwillkommene Nachwirkung einer fröhlich

durchtanzten Ballnacht sind vielfach
Kopfschmerzen. Auf feiten der Damen rät man
vergeblich hin und her, was die Ursache dieses
fatalen Ballandenkens sein könne. Der Anlaß der

Schmerzen ist ganz nahe ihrem Sitze, denn sie

entstehen durch nichts anderes als durch die Haarfrisur.

Die Haare werden für den Ball gedreht,
gewunden und angestrafft, mit Prunkkämmen,
Schleifen und Nadeln besteckt, und der damit
verbundene Zug und Druck äußert sich viele
Stunden hindurch auf die Kopfhaut, die ihrem
Unwillen über die rücksichtslose Behandlung durch
Schmerzen Ausdruck gibt. Ein loses und lockeres

Frisieren, bei dem das straffe Anziehen der Haare
vermieden wird, und eine kluge Beschränkung
in der Auswahl des Haarschmuckes sind das
einfachste und beste Mittel zur Verhinderung des

Kopfwehs.
Bei den Herren haben die Kopfschmerzen

einen andern Grund. Auf kleineren Ballfestlichkeiten

benutzt man die Tanzpausen, um in einem

Nebenzimmer ein Glas Wein oder Bier zu

trinken und auch wohl einige Züge an der
Cigarre oder Cigarette zu thun. Nun ist es

aber eine alte Erfahrung, daß bei starker
körperlicher Bewegung und geistiger Erregung, die
ja die stete Begleiterin eines Ballvergnügens
sind, Alkohol und Nikotin auf das Gehirn viel
kräftiger einwirken als im Zustande ruhiger
Beschaulichkeit. Man braucht daher in den
Tanzpausen an sich nur mäßig zu trinken und zu
rauchen, um trotzdem am andern Morgen lästige
Nachwehen davon zu verspüren. Ein größerer
Alkoholgenuß ist noch aus einem andern Grunde
unratsam. Zwar belebt und spornt der Alkohol
fürs erste an, aber der Rückschlag in Gestalt
von Mattigkeit und Erschlaffung macht sich später
unvermeidlich geltend, und zwar desto eher, je
beträchtlichere Kraftleistungen dem Körper
abverlangt werden. Es soll damit nicht gesagt sein,
daß jedes Glas Bier oder Wein beim Tanzen
zu verpönen ist. Der Tanz verursacht Durst,
und der Durst will gestillt sein. Aber man
bemühe sich, möglichst wenig alkoholische Getränke
zu, sich zu nehmen, und decke den etwaigen Mehrbedarf

durch alkoholfreie Flüssigkeiten. Kühl
dürfen die Getränke sein, vorausgesetzt, daß man
mit dem Tanzen fortfährt. Denn solange der

Körper in Bewegung bleibt, kreist durch alle
seine Teile das Blut schneller und erwärmt die
dem Magen zugeführten kühlen Flüssigkeiten rasch,
so daß eine Schädigung nicht erwächst. Das
schöne Geschlecht handelt in der Diätetik des

Tanzes recht zweckmäßig. An den alkoholischen
Getränken nippen die Damen meist nur, und
was sie sonst während des Ballabends verzehren,
besteht aus zuckerhaltigen Leckereien. Zucker aber
ist ein Kraftspender ersten Ranges. Drei Stück
Würfelzucker haben denselben Nährwert wie ein
Ei. Ohne Frage ist dieses diätetisch richtige
Verhalten einer der Gründe, warum die Damen
eine größere Tanzausdauer besitzen als die sich

sonst stark rühmende Männerwelt.
Unsere Jugend ist sportlustig geworden. Man

radelt, rudert, spielt Fußball, Cricket und Lawn
Tennis, schwimmt und turnt. Dennoch behält
der Tanz seine Bedeutung als Leibesübung bei.
Denn die Mehrzahl der Sportarten ruht im
Winter. Daher sollten sich die männlichen
Ballbesucher mehr, als es gewöhnlich geschieht, dem

Tanz zuwenden. Und nicht nur die jüngern,
sondern auch die mittleren Jahrgänge, denen die

Bewegung infolge ihrer Berufsthätigkeit oftmals
außerordentlich mangelt. Sie würden sich damit
selbst sehr gut dienen, zugleich aber auch den

Damen, zu deren schmerzlichsten Begebnissen es

ja gehört, still und unbeachtet zu blühen als
Mauerblümchen. Theo Seelmann.

(AuS „Ueber Land und Meer".)

..Aus diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege."

Man schreibt uns: In vielen auswärtigen und
schweizerischen Blättern findet man seit mehreren
Jahren Inserate der Institute „Fortuna" und „Glückstern".

beide in Berlin, welche sich als „Buraux ersten
Ranges für Vermittlungen von Heiraten aller Stände"
ausgeben und nach dieser Richtung ihre Dienste
anbieten. Es ist nun klar, daß in jetzigen Zeiten „auf
diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege" ziemlich häufig
Ehen abgeschlossen werden, da die Lebensverhältnisse
es manchem Herrn, sowie mancher Tochter unmöglich
machen, in ihrem Wirkungskreise den passenden
Lebensgefährten zu finden und weil auch die sogen.
Verstandesheiraten, vielleicht mit Recht, immer mehr
zunehmen. Immerhin dürfte es allgemein interessant
sein, die Art des Geschäftsverkehrs der beiden
genannten Institute dem Publikum etwas bekannt zu
geben, damit derjenige, welcher mit dem einen oder
anderen derselben in Verkehr zu treten wünscht, einigermaßen

orientiert sei.

Wenn man nämlich z. B. auf eines dieser Inserate
in der Weise reagiert, daß man an dasselbe die
Mitteilung macht, man suche für einen Mann in den und
den Verhältnissen eine Frau von dieser oder jener
Qualität, so erhält man postwendend ein ausführliches
Zirkular, in welchem speziell mitgeteilt wird, man
werde „morgen" den Heiratspartienauszug erhalten
nebst einigen Photographien ; „der Einfachheit halber"
werde hiefür Nachnahme im Betrage von 15 Mark
erhoben werden. Der so Begrüßte, heißt es dann weiter,
werde voraussichtlich in dem unter dieser Nachnahme
einlangenden Auszuge die Gattin nach seinem Wunsche
finden und könne sofort nach getroffener Wahl mit der
Auserwählten in Verbindung treten, — und es bleibe
ihm freigestellt, falls der erste Antrag nicht den
gewünschten Erfolg 'haben sollte, so lange aus dieser
Liste weiter zu wählen, bis eine zufriedenstellende Ver¬

bindung angeknüpft sei; das Bureau verpflichtet sich

ausdrücklich, den Bewerber so lange mit den Damen
dieses Auszuges in Verbindung zu bringen.

Nun, denkt der Heiratslustige, ohne Opfer kriegt
man keine Frau, und bevor er übrigens fertig gedacht
hat, kommt auch schon die Nachnahme! Klopfenden
Herzens wird sie eingelöst und enthält neben einer
Anzahl von „Nummern" mit Angabe von Vermögen,
Konfession, Alter zc. noch vier Bilder von Damen,
welche das Institut, gleichgültig, ob die betreffenden
Damen den gemachten Anforderungen entsprechen oder
nicht, nach eigenem Geschmacke beigefügt hat. Die
Gesuchte ist nicht darunter und nun wendet man sich ein
zweites Mal an diese Glückbringer, verlangt etwas
größere Auswahl und namentlich entweder schönere
oder reichere. (Die Namen der Träger der
Photographien erhält man erst, wenn ein an deren Nummer
gesandter Brief mit Unterschrift und Verhältnisangabe
:c. Erhörung gefunden hat). Nun aber kommt die
Ueberraschung: Auf eine solche erneute Anfrage kommt
nun noch eine weit höhere Nachnahme von ca. 3(1 Fr.,
welche dann wohl gewöhnlich von dem noch allzusehr
Geleimten refüsiert wird, da man mit solchen Spesen
ziemlich weit reisen kann, um selber eine Frau zu suchen;
das betreffende „reelle" Institut bringt es auf diese
Weise dazu, für zwei Zusendungen, für welche es nur
das Porto auszulegen hatte, 45—50 Fr. zu verdienen!
Ein recht schöner Verdienst, der aber nach den
mitgeteilten Bedingungen dem versprochenen Geschäftsgange
nicht entspricht. Dieses Verfahren muß daher ein
„gewöhnlicher Leim" genannt werden; es ist gewiß gut,
wenn das Publikum etwelche Kenntnis davon erhält,
um sich vorerst klar werden zu können, was bei den
beiden genannten Glücksinstituten eventuell eine Frau,
beziehungsweise ein Mann kosten kann! Die
mathematischen Schlüsse aus diesem Geschäftsgebaren mag
sich jeder Leser selbst ziehen! Da wäre eine Art Glücks-
fack, wie man sie an den Bazaren steht, unter
Umständen einfacher und rationeller. („Bund".)

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« «nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage KKN6: Ich wäre sehr dankbar, in
nachstehender Frage die Ansicht Unbeteiligter zu vernehmen:
Ist eine Tochter zu verurteilen, wenn sie sich nur dann
zu einer Heirat entschließen kann, wenn sie ihre dann
ganz alleinstehende Mutter in den jungen Haushalt
mitnehmen dürfte? Meine gute Mutter hat im Leben
Schweres durchgekämpft. Sie hat einen Witwer
geheiratet, dessen Haushalt ganz verlottert und dessen
Kinder recht verwahrlost waren. Sie glaubte damit
ein gutes Werk zu thun. Es war eine große Aufgabe,
die fünf Kinder groß zu ziehen und dem Geschäft
vorzustehen als der Mann erkrankte und vieler Pflege
bedürfte, denn die Verhältnisse erlaubten keine Magd,
und ich konnte erst erfolgreich eintreten, als ich die
Schule hinter mir hatte. Meine zwei Stieffchwestern
thaten keine Hausarbeit, auch verheirateten sie sich früh.
Nach dem Tode des Stiefvaters wurde das Geschäft
von den Söhnen übernommen, weil darin das
Vermögen ihrer Mutter steckte, und für meine Mutter
blieb nichts. Wir hatten uns umsonst abgerackert und
gespart für die anderen. Da ich keinen Beruf hatte
lernen können, machte ich mich mit einer Hausindustrie
vertraut, wo die l. Mutter sich noch mitbeteiligen
konnte und welche Arbeit uns dann ein bescheidenes
Auskommen gewährt. Auch kann ich der doch recht
abgearbeiteten Mutter jetzt die nötige und wohlverdiente

Schonung angedeihen lassen, was mir überaus
wohl thut. Nun tritt die Frage der Verheiratung an
mich heran. Es ist der einzige Sohn einer Mutter,
der bei der letzteren lebt, ein achtbarer Charakter und
liebenswürdiger Mensch. Meine erste Frage galt der
Zukunft meiner Mutter, und da ist gleich der Hacken,
der mich nicht Ja sagen läßt. Mein Bewerber will
meine Mutter unterstützen, soweit es notwendig ist,
aber sie müßte für sich allein leben. Dies kann ich
nicht übers Herz bringen. Ich kann den Mann von
seinem Standpunkt aus begreifen; aber daß er den
meinigen nicht begreifen kann, das ist mir ein Beweis,
daß wir uns jedenfalls nicht ganz verstehen würden.
Meine Mutter ist mir nicht weniger wert, als es ihm
die seinige ist, und er würde mich wohl sonderbar
ansehen, wenn ich verlangte, daß er sie verlasse, um mit
mir allein zu sein. Warum soll die Mutter des Sohnes
mehr gelten als die Mutter der Tochter, ganz besonder«,

wenn das Leben die letztere hart mitgenommen
hat. Ich bin sehr begierig, zu hören, was andere von
diesem Fall halten. E. V

Krage «KS7: Wie ist es zu erklären, daß die
Schokolade dem einen Verstopfung verursacht, währenddem

sie von anderen als ein prompt wirkendes Mittel
gegen diesen Zustand gebraucht werden kann? Ich
wollte zuerst nicht an die so ganz entgegengesetzte Wirkung

dieses Nahrungsmittels glauben, welches ich den
Kindern als Jmbis mitgebe, erhielt aber auf mehrfache
Nachforschungen auch bei anderen volle Bestätigung.
Jetzt nimmt mich nur Wunder, wie dies sein kann.
Die Kinder bekommen nebenbei ganz die gleiche
Nahrung. Frau Marie W. in L.

Krage KKS8: Ist jemand im Falle, mir erklären
zu können, aus welcher Ursache die Warzen an den

/ Händen und die Hühneraugen entstehen? Ich bin
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plöpfip oon beibeit Unannepmlipfeiten peimgefupt
roorben unb jroar su einer Qeit, too ip roeber mit ben
£>änben parte SIrbeit oerripte, nop fefte ©pupe trage.
3d), pabe feit SBopen teine £>anbarbeit getpan unb
pabe nur bie rocipen §augfd)upe getragen. ®ie @r=

fdieinung rnufj aifo int 3ufamntenf)ang ftepeit. gür
gütige Seleprung banft befteng ®ine junge Seietin.

girage G699: 3ft eg ben Slugen uid)t nachteilig,
mit einem Sergröfterunggglafe su lefen? SReiite Butter
ift eine Ieibenfdjafttidje Seferin, obfpon fie in ben
îlugen balb ermübet. Son einer greunbin baju ani»
miert, taufte fie fid) ein gro&eg, mit einem §alter oer»
fepene« ®Iag, toelpeg bie Supftaben rooljt um§ fünf»
big fed)§fad>e oergröftert. ©ie finbet biefeg Sefen nun
gans aufjerorbentüp bequem unb bie Slugen fcponenb.
3d) frage mich aber, warum benn roopl bie Slugett»
ärjte nidjt foldje SergröperunggbriHen gaben, raenn
bamit eine fo gro&e ®rleipterung erhielt werben tonnte.
3d) habe ber SRutter geraten, baritber ben Slugenarst
ju tonfultieren; fie ertlärt bieg aber für unnötig, ba
fte felbft am beften fpüre, roa§ ii)r gut tpue unb roa§
nidjt. Qu bemerten ift nod)/ bap ba§ Sergröfjerungg»
glag einen regenbogenfarbigen ©pein auf ba§ ißapier
roirft. gür gütige Seleprung märe fet)r bantbar

CHnc bcforgtc îodjtfr.
girage 6700: 358er pat für bie serbropeiteit geitfter»

frfjeiben aufsufomnten? Stach jioeijährigem 3nnehaben
unferer SBopnung roar id) jept genötigt, biefelbe 31t

tünbigen, um meiner ïocpter ben ©intritt. in eine
ftäbtifdje ©chule ju ermöglichen. SRit ber Seftätigung
ber Sluffünbung fteüte mir ber £>augperr eine Siep»
nung im Setrage oon sroölf ganten su für ^Reparatur
Serbropener Sorfenfter im Stooember. Stun pat aber
ber Sermieter bie fünfter burch einen feiner Singe»
Pellten aug» unb einhängen unb oerforgen laffen, unb
mir tourbe aud) beim ©inpängen teine Snjeige gemacht
oon ettoag 3erbrod)enent unb oon ber Pflicht, bagfelbe
ju erfejjeit. ®ag Serlangen erfcheint mir unftattpaft.
3d) mill aber gerne bie SR einun g anberer bariiber
hören. 3um ooraug bantt befteng für guten Stat

Giftige ßefeetn in U.

3trctge 6701: §at eine grau, bie ebenfo oiel oer»
bient toie ber SRamt unb ebenfo oiel oerbienen mup,
um ben ôaugftanb nach SRanneg SBünfpeit ju
führen, nidjt bag Stedjt, auch 98ort mitsitfprepen,
toenn eg ftp um bie SBapl einer SBopnung hanbelt?
@r hat feinen täglich sroeimaligeit ©ang ing ®efd)äft
unb hat fonft auf nid)tg anbereg Slücffipt 311 nehmen,
toährenbbem id) einerfeitg auf meinen Slunbenfreig unb
anberfeitg auf bie leidjte ©rreipbarfeit ber ®efd)äfte
fehen mttp, mit benen id) in Serbinbttng ftehe. SBettn

id) ungünpig plaziert bin, fo tttup id) eine Sßerfoit mehr
anfteHen für bie Hommiffionen, unb id) mup risfieren,
bap ich Huttben oerliere. Sßenn id) nur ben §augpalt
3U oerforgen hätte, fo mürbe id) ntid) ohne toeitereg
unb gerne ben Slnorbnuugen beg ÜRattneg untersieben,
auch mettn biefe gans gegen meine eigenen SSüttfpe
gingen. äBeil aber mit meinen ©imtapnten gerechnet
treiben tttup, fann id) mir biefelben aud) nid)t will»
türtid) fAmâlern laffen. 2Bag fagen Unbeteiligte piesu?

fÇrau 2B. tu 9t.

Jtrctge 6702: Sffiie läpt ftch mit @rfotg gegen bie

©pielleibenfpaft eitteg SRanneg anfämpfen? ©emip
ift bte grau beg îrinferg su bebauerti, aber bie grau
beg ©pielerg tragt bod) ein ungleich fdjtoerereg Sog.
®ie grau beg ïrinterg wirb oon ber öffentlichen SRei»

nung entlaftet; feine ©proädje ift offentunbig, ttnb man
roeip, bap fie biefer Seibenfpaft preiêgegeben ift unb
bap eg nidjt in ihrer SJlapt liegt, bie eingefleifcljte
Seibenfpoft umjuroanbeln, unb jeber begreift ben öfo»

nomifpen fRuin ber gamilce. Uttb fpliefilip, roentt
bag Uebet allsu arg ift, fo helfen bie greunbe unb

hilft ber ©taat, bap ber ppqfifp unb moralifp Hranfe
Sroedmäpig untergebrad)t unb mettn immer möglid) auf
einen gefunberen Soben surücfgefüprt roirb. SlH biefe
2Bot)lthat unb §ülfe mup bie grau beg ©pielerg ent»

beljren, weil nietnattb baoott roeip, toeil ber Seiben»

fdjaft nur gans im Serborgenen gefröhnt roirb. ©einen
beruflichen Sfüdjten !ommt ber SRattn jeberseit nad),
bod) feine Sorge für bie gatnilie befdjräntt pfh feit
langer 3eit einsig barauf, bag .'peismaterial für ben

§augf)alt im ©omnter herbeijufc^affen, b. h- 3« be=

ftellen unb su befahlen ; ben gattsen übtigett Sebarf
für ben §augf)alt mup ich mit meiner Serufgarbeit
aufbringen. SBir roohnett zinsfrei in bent mir burch
©rbfdjaft 3ugefaHenen elterlichen §aufe. Ob mein
SRann im ©piel gewinnt, ob er oerliert, id) roeip eg

nicht unb roeip auch nidjt, trag er mit bem aHenfaUg
®etoonnenen beginnt. 3d) roeip nur, bap biefer Seiben»

fdjaft feproer gefröhnt unb bap bas ©piel in gröpter
6eimlid)!eit betrieben roirb. 3d) habe oon bem ehe»

fidjen 3ufammenteben unb 3ufammettroirlen ettoag fo
gans anbereg erwartet, unb nun brüeft bag Seben fo
fchroer auf ntid). SDüie wirb bag fdjliepHd) ettben, unb
roirb biefe unheimliche üeibenfd)aft nidjt auch bag ®rb=
teil ber Sittber werben? Unt gütigen Slat bittet

(Sine neue üeferin.

gjrage 6703: ®iite junge §augfrau ift triUeng,
einen Setrolfochherb ansufchaffen unb bittet (jieburd)
um einige Slatfdjläge, toeldjeg erfaf)rungggemäp bie

3roedbienlid)ften unb billigften Sijfteme unb roo folche
SU beziehen finb. Setfoaalbeftanb 6—7 Serfonen Um
gütigen Slltffd)Iup bittet ©Ifrige Sefectn in §. set.

gfrage 6704: SBir haben feit einigen SRonaten
einen jungen ©ohn im Suglanb, ber ung feit feiner
Sbreife nur mit einigen lursen Harten oon ftd) Sladj»
riept gab. Stun finb sroei Sriefe ba mit näheren SRel»

bungen. SBir lönnen ung aber in ber Schrift gar
nid;t mehr 3ured)tfinben ; fie trägt einen gans anberen
©harafter. Söir würben biefelbe niemalg alg bie

©djrift unfereg ©ohneg anerfannt haben. @g roar mir
bieg Überaug merlroürbig. Stachbem mir eine greunbin
jept aber täglich 3U bebenlen gibt, bap eine foldje Ser»

änberung ihre grope Sebeutung habe unb entroeber
oon Hranlpeit ober einer gänslichen Seräuberung beg

©harafterg seuge, bin id) gans ruhelog geworben unb
möchte bem Snfinnen ber greunbin, bie Sriefe einem
©raphologen sur Seurteilung su übergeben, gar su
gerne nachgeben. SRein SRann aber toiH baoon nicht«
roiffen, unb feitbem er oon bent Segehren roeip, hat
er bie Sriefe unter eigenem Serfdjlup unb gibt fie
nicht her. Söag halten ©rfaljrene oon biefer @acb,e?
Hann man roirïlid) ang ber ®rapf)ologie mit aller Se»
fümmtheit auf ben ©harafter fcpliepen 3d) biete fefjr
um guten SRat unb baute sunt ooraug herlief) barum.

t^rau II- in 4ß.

gfrage 6705 : 3d) lag fürslid) in einer 3eitung,
bap bag ©innepmen oon puloertfierten ©ierfchalen ein
guteg SRittel gegen Steroenfchroäche, ®rfd)öpfung, Sleid)»
fudjt, Sliitarmut, ©icht, Slheumatigmug unb Staffer»
fud)t fein foll. ®a fdjon jo maitd) guter 9iat burch
bie „grauen=3ettung" erteilt tourbe, fattit aud) mir
oieüeicht Slugfunft erteilt werben, ob bie ©ad)e ftch

toirflid) fo oerhält. §at roohl jemanb aug bem geehrten
Seferfreife bag SRittel in einem ber oben genannten
Seibett felbft erprobt ©ans befonberg roünfdjte id)
SU roiffen, ob eg gegen SBafferfudjt hilft unb rote oiel
täglich ran bem ÜRebifament su nehmen toäre? 3d)
frage im 3"tereffe einer Unbemittelten, bie fid) feine
teuren SRebifamente taufen fann unb auf biefem SBege
bem Uebel entgegentreten möchte, gür gütige Selefj»

rung wäre herslid) baitfbar ®ine «sonnentin.

glrage 6706: gut ©iitne ber Slntroorten auf bie

grage 6iOG wage id) eg, bie grage su ftellen, ob ein

gut fituierter, in @hre uttb Sttfehen ftehenber, ein
thätigeg unb georbneteg Seben füprenber, gebilbeter
SBitroer, Haufmann, ber fich) burd) SReferenseit über
feine Serhältniffe unb feinen ©harafter augroeifen
fann, eine feiner Sphäre ebenbürtige Sebenggefährtitt
ttod) einmal su finben Slugficpt haben fann, ohne
frentbe Seihülfe biefer ober jener Slrt su benötigen?
3<h trete mit ernftgefinnten, oorurteifglofen ®ameit
ober mit bereit ^Ungehörigen gerne in Horrefpoitbens,
roenit mir hiesu ©elegenheit gegeben roirb.

®er Çraflcftcûer 6706.

^trage 6707 : ® ibt eg auper ber jenigen oon ©t.gmmer
noch mehr §augf)altutiggfd)ulen, roo ben 3Räbd)en neben
bem ©tubium ber fransöftfehen Sprache ©elegenheit
geboten ift, einen grünblidjen Hurfug in ber fpausfjal»
tunggfunbe burd)snmad)en unb too aud) Slücfficht auf
©harafter unb ^ersengbilbttitg genommen roirb. 3unt
ooraug beften ®anf «. g,

Hutütorten.
£uf ^frage 6623 : ®eftatten ©ie mir, aud) nod)

einige wenige äBorte ben Slntroorten beisufügen, bie
©ie auf 3lKe Slttfrage erhalten, ©ie hatten roohl ba»

mit einen praftifcljen 3lt,cd im Sluge, ber in beit Slnt»
Worten su wenig Seriicffid)tiguttg fanb. ®ag ift bettn
aud) ber ©runb meiner Slugführitngeit. SDäie ©ie aug
ben Slntroorten entnehmen fönnen, gibt eg oerhältnig»
ntäpig fehr roenige SRänner, bie ben ibealen Sluforbe»
rungen entfpreihen, stimal in ftäbtifchen Serhältniffen,
bie roohl aud) für ©ie inapgebenb finb, b. h- um toeldje
eg fid) hanbelt. Sergeffett ©ie ntd)t bag ©pridjroort:
©elegenheit macht ®iebe. Unb ©elegenheiten gibt e§

in ©täbten leiber nur su oiel. Söollte man aber einen
SRenfdjen für fein ganseg Seben eineg gehltritteg roegen
oerbamtnen, fo roürbe geroip alle ohne Slugnahme
biefeg Sog treffen. $er fittlid)e SBert eineg SRenfcfjen
hängt in erfter Siitie oon feiner ®efinnung ab; bann
aber, unb bag ift bag 3Bid)tigere baoon, ob feilte §an=
lungeit ber ®efittnung entfprechen. ©anbelt eg fid)
alfo foroohl für bag eine toie für bag anbere ©efchledjt
barum, fiel) für ober gegen eine Çeirat su entfeheiben,
fo müffen erft brei gragen beantwortet werben fönnen :

1. 3ft bie in grage fommenbe fßerfon gefitnb, befon»
berg in gefd)led)tlid)er ^infid)t? 2. 3ft fte ebel ben»
fenb unb 3. wenn ja, ftimmen bie £>anblungen mit ben
©efinnungen überein? 3ur S3eantroortung ber beiben
legten gragen bebarf eg aber oor ädern einer grünb»
licpen Heitntnig beg ©harafterg ber betreffenben fßer»
fon, roeldje Henntnig itid)t burd) birefte gragen, fon»
bern nur burd) Seobadjtung in oerfd)iebetien Sagen
unb sa oerfcfjiebeneu 3^iten erworben werben fann.
SReiner Slnficpt nach finb alle brei gragen oon
funbamentaler Söidjtigfeit. Hönnen fte bejaht wer»
ben, fo finb nad) menfdjlidjer Seredjnung alle Se»
bingungeit sunt ehelichen ©lücfe oorhanben. SBoUeit
©ie bie tiefern ©rünbe für meine 3lnftd)t oernehmen,
fo bin id) mit greubeti bereit, 3^aen biefelben su
geben, foroie bie grage ibeeH, nicht blop praftifd) su
behanbeln. ®ie iRebaftion roirb fdjon fo freunblid)
fein, 3huen auf Serlangen meine Slbreffe mitsuteilen.
3d) habe mid) lunge mit biefer grage befdjäftigt unb
tljue eg noch, weil fie einen ©ropteil beg menfd)lict)en
Unglücfg oerfchulbet. ®ap id) bie principielle ©eite
uid)t erörtert, hat feinen ©runb im befcljränften jRaurne
beg „©predjfaal". 0b aber bie grage in einem gour»
nat offen alg Slrtifel, utib augfüljrtid) genug, behanbelt
werben fönne, bafür ftefjt mir bie ©ntfcfjeibung nicht
SU, bag ift ©ache beg gournalg, bag ungefähr roiffen
mup, wag eg feinen Seferit sumuten barf ober nicht.

®. SB.

iiuf Jtrage 6623: ®ag ift eine ©eroiffengfrage,
roeldje tin jebeg junge ÜRäbdjen für fid) felber löfen
mup. ©egen feine Ueberseuguitg su hanbeln unb fid)
oom fRate anberer einlullen su laffen, ift immer oer»
hängnigooll. @g gibt Slaturen, bie um ber leibenfdjaft»
licpen Siebe roiden jebeg Sebenfen in ben SBinb fchlagen
uttb oor bent ©djlimmften nicht suritc£fd)recfen. gür
anbere hturoieberum genügt eine blope gbcc, um im
@efüt)t ber gropen Serantroortlidjfeit auf alleg Sebeng»

glücf su oersicpten; fie finb im ftanbe, ben Secper mit
bem löftlidjen Sranl oon ben Sippen su sieljen unb
ihn auf bie ©eite su ftellen, nod) ehe fie baran genippt

haben. ®iefe letjteren mögen bem ©rog ber SRänner
unbequem fein, aber aug ihnen relrutieren ftd) bie in
ber SEpat „befferen §älften", oott beneit mit iRedjt ge»
fagt roerben lann : „®ag einig SBeiblicpe sieht ung
htltait". gin SJejer, ber einem fo jebCegetieit SBeCen flerne

btc ^ottb gum (frfje&unb reiben ioürbc.

Auf JÄntge 6682: ©efroreneg SBaffer hQt ein
gröpereg Solumen alg flüffigeg. ®araug refultiert
benn aud) bag 3eefptiugeu oon ©efäpen tc. SCäettn bie
SSäfepe nun nap an bie Hätte gehängt roirb, fo roirb
bag SSaffer an berfelben erftarreit unb sroar nidjt nur
an ber Oberfläche, fonbern auch sroifdjen allen gafern
beg ©toffeg. Diefelben roerben alfo fachte augeittanber
getrieben, uitb eg ift fo bem Sidjte ermöglicht, eine
größere glädje su beftrthleit alg in bem ungelocferten
3uftanbe. ®a ttidjt bie ©onne, fonbern bag Sicpt ber»
felben, alfo auep refleftierteg ©onnenlipt, bleipenb
roirft, fo mup bie SOBäfpe in ber ©pneelanbfpaft
roeiper roerben alg 3. S. im ©riinen. — ®ie grau
ber Sopnroäfperei pot alfo pissu ooHfommen rept. —
©efrorene SBäfdje pat aber bop eine ©efäprbe, bie
biefe« Serfapren eben bod) alg nipt angeseigt, refp.
etioag rigfiert erfpeinen laffen. SBenn nämlip ettoag
SBinb basu fontmt, ift bie ©efapr grop, bap bie SBäfpe
einfach bript, refp. bie ©igfrufte bript, uitb bie gaferit,
bie bie ©igfrnften bann nop sufanimenhalten, werben
311 fepr angeftrengt uitb reipen. ».

Auf 3frage 6686: Sieben bent Slbfonberlipeh biirfte
pier ein sientlipeg Quantum ©epfopferei babei fein.
Sefragen ©ie einen fuubigen Slrjt roegen bent Sepnben
beg Hleineit, unb feien ©ie ja bebapt, ben ©epfopf
beg Hinbeg su bredjen; ©ie roerben ©elegenpeit genug
paben basu, fonft fpielen ©ie in ben Slugen beg Hteinen
je länger je ntepr eine traurige fttoUe. ».

Auf tirage 6687 : ©ie pabeit bent gewohnten SBeine
roopl su plöpiip entfagt, roag bei allem eben feine
gotgen paben ittup. ®ag Sefte roäre roopl, nur nap
unb nap sur ooKftänbigen Slbftineitj übersugepeit,
roenit ©ie bag Bett ©öpneit sitüebe tpun müffen. ».

Auf ^irage 6688: 3p glaube nipt, bap bag
©preibeit auf einer ÜRafpine fo lteroög mad)t, wie
bieg 0011t 3itperfpiel gefagt roerben ntup. ®ag ©preibeit
auf einer SJlafpiite, roo man bag ©efpriebene fofort
fiept, büntt mip fogar eine fursroeilige Sefpäftigung.
©iept matt bag ©efpriebene nipt fofort, fo mup man
oiel ntepr aufpaffen uitb int Hopf behalten, unb bag
mapt bann aücröingg aufgeregt. ®ie Slnftrengung sunt
©preibeit ift bei einer riptigen SJlafpiite minim. ».

Auf ?trage 6689: SBaprfpeirtlip ift bag Ser»
mögen ber grau burp ben ©peoertrag ober bttrp bie
Ipeirat in ©ütergemeinfpaft iprer einfeitigen Serfü»
gung entsogen; ift aber roeber bag eine nop bag an»
bere ber gall uitb beftepen aud) nipt etwa gegenteilige
Slepte ®ritter (alfo 3. S. Sfluhtteile oott ©Item ober
©efptoifter), fo follte ber ©rriptuug eineg SEeftamentg
itiptg int SBege ftepn. ©elbftrebenö mup bag ®efta»
ment burp einen Slotar aufgefept roerbett, benn oollenbg
in folpen sroeifelpafteit gälleit roirb ber Saie beit
©plingeit beg ©efeptg fproerlip entgehen.

St. 3J1. in ».

Auftrage 6690: ®ie in einem Sanbe gefepträftig
gefploffeue ®pe roirb in ber jRegel in jebent anbern
Saitbe alg gültig oor bent ©efepe anerfannt. ®iefe
gegenfeitige Slnerfetinuitg berupt auf ©taatgoerträgen,
wie faft alle sioilifierteu ©taateu folpe untereinanber
abgefploffen paben; im ©inselfalle roäre ber betreffenbe
©taatgoertrag napsulefen. ©pen sroifpen ©efproifter»
finbern finb in ber ©proeis Suläffig, roerben aber 001t
ben SRebisiitern nipt gern gefepen, toeil man oielfap
eine ®egeueration ber Stoffe beobaptet pat. ®ag fa»
nonifpe Slept anerfennt folpe ©pen nipt, unb ber
fatpolifpe ißriefter roirb folpe opne gans befonbereit
®igpeng roopl fproerlip einfegnen. sçr. sm. in ».

Auf ?irage 6G90: ©g finb nipt bie ©pen sroifpen
Serroanbten an fip, roag Sebenfeit erroeeft uttb 0011t

ntebisinifpen ©tanbpuntt aug oerpönt ift, fonbern eg

ift bie in ber Serroanbtfpaft sumeift perrfpettbe lieber»
einftimmung ber Honftitutioit, 0011 beren golgeit für
bie Slapfommeit titan fip erfaprungggemâfî itiptg gnteg
oerfpript. 2öo flar 311 ®age treteitbe pppftologifdje
©egettfäpe su fonftatieren finb, 100 fpoit ättfjerlip gar
niptg an eine Serroanbfpaft erinnert, ba liegt aup
faum eine ©efäprbe oor. ®ie SReiitung eineg erfahrenen
uitb tüptigen Slrsteg follte in folpent gall gehört
roerben.

Auf 3irage 6G91: SRait fann ©anbfteinftufeit mit
eifenten Sänbern einfaffen unb bann mit 3en<entntaffe
auggiefeen ; bap bag Slefultat fepr fpöit ift, fann nicpt
gerabe behauptet roerben. ©in gefpiefter ©teinmep
fattn aup ein ©tücf einfügen ; bag fiept bann aug toie
eine gefliefte Stufe. ®er SRieter ift bem Çaugeigen»
tümer haftbar für jeben ©paben, ber burp feine Sin»
geftellten oerurfapt tourbe; ©ie felbft finb gpr«
fpaft nur infoferit haftbar, alg ber ©paben burp
gaprläffigfeit (nipt burd) Unfall) entfianben ift; bop
ift ber Segriff ber gaprläffigfeit natürlip fepr bepit»
bar. SEradpten ©ie fip mit ber §errfpaft unb bent
§augeigentümer 3« oergleipen. gt. 3». in ».

Auf Siräge 6692: ©ägefpäne finb eilt beliebter
Slufentpaltgort für allerlei Ungesiefer, uttb eg ift roopl
beitfbar, bap biefelben mit ben ©pänen in bie gugeit
beg Sobeitg fontmen. ®arf man burpaug nipt roifpen,
fo ift bag Sefte: Slufsiepen mit flarem, peigem SBaffer
opne ©oba. Slb unb su follen bie Söben mit ©anb
unb ©etfe auf ben Hnien gefegt roerben, aup opne
©oba. gt. sot. in ».

Auf §ir«ge 6692: Sepanbeln ©ie ben oorper gans
blanf gepupten Soben mit ißraftifol ober ißarfetol,
bann fann ipm bag feupte Slufroifpen gar niptg fpaben.
SRan fann fip aber aup gans npig ber ©agefpäite
Sum Slufreibeit bebienen, roenit matt biefelben mit
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plötzlich von beiden Unannehmlichkeiten heimgesucht
worden und zwar zu einer Zeit, wo ich weder mit den
Händen harte Arbeit verrichte, noch feste Schuhe trage.
Ich. habe seit Wochen keine Handarbeit gethan und
habe nur die weichen Hausschuhe getragen. Die
Erscheinung muß also im Zusammenhang stehen. Für
gütige Belehrung dankt bestens Eine junge Leserin.

Krage «K99: Ist es den Augen nicht nachteilig,
mit einem Bergrößerungsglase zu lesen? Meine Mutter
ist eine leidenschaftliche Leserin, obschon sie in den
Augen bald ermüdet. Von einer Freundin dazu
animiert, kaufte sie sich ein großes, mit einem Halter
versehenes Glas, welches die Buchstaben wohl ums fünf-
bis sechsfache vergrößert. Sie findet dieses Lesen nun
ganz außerordentlich bequem und die Augen schonend.
Ich frage mich aber, warum denn wohl die Augenärzte

nicht solche Vergrößerungsbrillen gäben, wenn
damit eine so große Erleichterung erzielt werden könnte.
Ich habe der Mutter geraten, darüber den Augenarzt
zu konsultieren; sie erklärt dies aber für unnötig, da
sie selbst am besten spüre, was ihr gut thue und was
nicht. Zu bemerken ist noch, daß das Vergrößerungsglas

einen regenbogenfarbigen Schein auf das Papier
wirft. Für gütige Belehrung wäre sehr dankbar

Eine besorgte Tochter.

Krage K7V9: Wer hat für die zerbrochenen Fensterscheiben

aufzukommen? Nach zweijährigem Innehaben
unserer Wohnung war ich jetzt genötigt, dieselbe zu
kündigen, um meiner Tochter den Eintritt, in eine
städtische Schule zu ermöglichen. Mit der Bestätigung
der Aufkündung stellte mir der Hausherr eine Rechnung

im Betrage von zwölf Franken zu für Reparatur
zerbrochener Vorfenster im November. Nun hat aber
der Vermieter die Fenster durch einen seiner
Angestellten aus- und einhängen und versorgen lassen, und
mir wurde auch beim Einhängen keine Anzeige gemacht
von etwas Zerbrochenem und von der Pflicht, dasselbe
zu ersetzen. Das Verlangen erscheint mir unstatthaft.
Ich will aber gerne die Meinung anderer darüber
hören. Zum voraus dankt bestens für guten Rat

Eifrige Leserin in U.

Krage «791: Hat eine Frau, die ebenso viel
verdient wie der Mann und ebenso viel verdienen muß,
um den Hausstand nach des Mannes Wünschen zu
führen, nicht das Recht, auch ein Wort mitzusprechen,
wenn es sich um die Wahl einer Wohnung handelt?
Er hat seinen täglich zweimaligen Gang ins Geschäft
und hat sonst auf nichts anderes Rücksicht zu nehmen,
währenddem ich einerseits auf meinen Kundenkreis und
anderseits auf die leichte Erreichbarkeit der Geschäfte
sehen muß, mit denen ich in Verbindung stehe. Wenn
ich ungünstig plaziert bin, so muß ich eine Person mehr
anstellen für die Kommissionen, und ich muß riskieren,
daß ich Kunden verliere. Wenn ich nur den Haushalt
zu versorgen hätte, so würde ich mich ohne weiteres
und gerne den Anordnungen des Mannes unterziehen,
auch wenn diese ganz gegen meine eigenen Wünsche
gingen. Weil aber mit meinen Einnahmen gerechnet
werden muß, kann ich mir dieselben auch nicht
willkürlich schmälern lassen. Was sagen Unbeteiligte hiezu?

Frau W. iu N.

Krage «792: Wie läßt sich mit Erfolg gegen die
Spielleidenschaft eines Mannes ankämpfen? Gewiß
ist die Frau des Trinkers zu bedauern, aber die Frau
des Spielers trägt doch ein ungleich schwereres Los.
Die Frau des Trinkers wird von der öffentlichen Meinung

entlastet; seine Schwäche ist offenkundig, und man
weiß, daß sie dieser Leidenschaft preisgegeben ist und
daß es nicht in ihrer Macht liegt, die eingefleischte
Leidenschaft umzuwandeln, und jeder begreift den
ökonomischen Ruin der Familie. Und schließlich, wenn
das Uebel allzu arg ist, so helfen die Freunde und

hilft der Staat, daß der physisch und moralisch Kranke
zweckmäßig untergebracht und wenn immer möglich auf
einen gesunderen Boden zurückgeführt wird. All diese

Wohlthat und Hülfe muß die Frau des Spielers
entbehren, weil niemand davon weiß, weil der Leidenschaft

nur ganz im Verborgenen gefröhnt wird. Seinen
beruflichen Pflichten kommt der Mann jederzeit nach,
doch seine Sorge für die Familie beschränkt sich seit
langer Zeit einzig darauf, das Heizmaterial für den

Haushalt im Sommer herbeizuschaffen, d. h. zu
bestellen und zu bezahlen; den ganzen übrigen Bedarf
für den Haushalt muß ich mit meiner Berufsarbeit
aufbringen. Wir wohnen zinsfrei in dem mir durch
Erbschaft zugefallenen elterlichen Hause. Ob mein
Mann im Spiel gewinnt, ob er verliert, ich weiß es

nicht und weiß auch nicht, was er mit dem allenfalls
Gewonnenen beginnt. Ich weiß nur, daß dieser Leidenschaft

schwer gefröhnt und daß das Spiel in größter
Heimlichkeit betrieben wird. Ich habe von dem
ehelichen Zusammenleben und Zusammenwirken etwas so

ganz anderes erwartet, und nun drückt das Leben so

schwer auf mich. Wie wird das schließlich enden, und
wird diese unheimliche Leidenschaft nicht auch das Erbteil

der Kinder werden? Um gütigen Rat bittet
Eine neue Leserin.

Krage «793: Eine junge Hausfrau ist willens,
eine» Petrolkochherd anzuschaffen und bittet hiedurch
um einige Ratschläge, welches erfahrungsgemäß die
zweckdienlichsten und billigsten Systeme und wo solche

zu beziehen sind. Personalbestand 6—7 Personen Um
gütigen Aufschluß bittet Eifrig- L-s-rin w H. R.

Krage «79t: Wir haben seit einigen Monaten
einen jungen Sohn im Ausland, der uns seit seiner
Abreise nur mit einigen kurzen Karten von sich Nachricht

gab. Nun sind zwei Briefe da mit näheren
Meldungen. Wir können uns aber in der Schrift gar
nicht mehr zurechtfinden; sie trägt einen ganz anderen
Charakter. Wir würden dieselbe niemals als die

Schrift unseres Sohnes anerkannt haben. Es war mir
dies überaus merkwürdig. Nachdem mir eine Freundin
jetzt aber täglich zu bedenken gibt, daß eine solche Ver¬

änderung ihre große Bedeutung habe und entweder
von Krankheit oder einer gänzlichen Veränderung des
Charakters zeuge, bin ich ganz ruhelos geworden und
möchte dem Ansinnen der Freundin, die Briefe einem
Graphologen zur Beurteilung zu übergeben, gar zu
gerne nachgeben. Mein Mann aber will davon nichts
wissen, und seitdem er von dem Begehren weiß, hat
er die Briefe unter eigenem Verschluß und gibt sie

nicht her. Was halten Erfahrene von dieser Sache?
Kann man wirklich aus der Graphologie mit aller
Bestimmtheit auf den Charakter schließen? Ich bitte sehr
um guten Rat und danke zum voraus herzlich darum.

^rau U in W.
Krage «795: Ich las kürzlich in einer Zeitung,

daß das Einnehmen von pulverisierten Eierschalen ein
gutes Mittel gegen Nervenschwäche, Erschöpfung, Bleichsucht,

Blutarmut, Gicht, Rheumatismus und Wassersucht

sein soll. Da schon so manch guter Rat durch
die „Frauen-Zeitung" erteilt wurde, kann auch mir
vielleicht Auskunft erteilt werden, ob die Sache sich

wirklich so verhält. Hat wohl jemand aus dem geehrten
Leserkreise das Mittel in einem der oben genannten
Leiden selbst erprobt? Ganz besonders wünschte ich

zu wissen, ob es gegen Wassersucht hilft und wie viel
täglich von dem Medikament zu nehmen wäre? Ich
frage im Interesse einer Unbemittelten, die sich keine
teuren Medikamente kaufen kann und auf diesem Wege
dem Uebel entgegentreten möchte. Für gütige Belehrung

wäre herzlich dankbar Ein- Abomicnti».

Krage «79«: Im Sinne der Antworten auf die

Frage 6i«>6 wage ich es, die Frage zu stellen, ob ein

gut situierter, in Ehre und Ansehen stehender, ein
thätiges und geordnetes Leben führender, gebildeter
Witwer, Kaufmann, der sich durch Referenzen über
seine Verhältnisse und seinen Charakter ausweisen
kann, eine seiner Sphäre ebenbürtige Lebensgefährtin
noch einmal zu finden Aussicht haben kann, ohne
fremde Beihülfe dieser oder jener Art zu benötigen?
Ich trete mit ernstgesinnten, vorurteilslosen Damen
oder mit deren Angehörigen gerne in Korrespondenz,
wenn mir hiezu Gelegenheit gegeben wird.

Der Fragesteller 6706.

Krage «797 : Gibt es außer derjenigen von St.Jmmer
noch mehr Haushaltungsschulen, wo den Mädchen neben
dem Studium der französischen Sprache Gelegenheit
geboten ist, einen gründlichen Kursus in der
Haushaltungskunde durchzumachen und wo auch Rücksicht auf
Charakter und Herzensbildung genommen wird. Zum
voraus besten Dank A. S.

Antworten.
Auf Krage KK23 : Gestatten Sie mir, auch noch

einige wenige Worte den Antworten beizufügen, die
Sie auf Ihre Anfrage erhalten. Sie hatten wohl
damit einen praktischen Zweck im Auge, der in den
Antworten zu wenig Berücksichtigung fand. Das ist denn
auch der Grund meiner Ausführungen. Wie Sie aus
den Antworten entnehmen können, gibt es verhältnismäßig

sehr wenige Männer, die den idealen Anforderungen

entsprechen, zumal in städtischen Verhältnissen,
die wohl auch für Sie maßgebend sind, d. h. um welche
es sich handelt. Vergessen Sie nicht das Sprichwort:
Gelegenheit macht Diebe. Und Gelegenheiten gibt es
in Städten leider nur zu viel. Wollte man aber einen
Menschen für sein ganzes Leben eines Fehltrittes wegen
verdammen, so würde gewiß alle ohne Ausnahme
dieses Los treffen. Der sittliche Wert eines Menschen
hängt in erster Linie von seiner Gesinnung ab; dann
aber, und das ist das Wichtigere davon, ob seine
Hanlungen der Gesinnung entsprechen. Handelt es sich

also sowohl für das eine wie für das andere Geschlecht
darum, sich für oder gegen eine Heirat zu entscheiden,
so müssen erst drei Fragen beantwortet werden können:
1. Ist die in Frage kommende Person gesund, besonders

in geschlechtlicher Hinsicht? 2. Ist sie edel
denkend und 3. wenn ja, stimmen die Handlungen mit den
Gesinnungen überein? Zur Beantwortung der beiden
letzten Fragen bedarf es aber vor allem einer gründlichen

Kenntnis des Charakters der betreffenden Person,

welche Kenntnis nicht durch direkte Fragen,
sondern nur durch Beobachtung in verschiedenen Lagen
und zu verschiedeneu Zeiten erworben werden kann.
Meiner Ansicht nach sind alle drei Fragen von
fundamentaler Wichtigkeit. Können sie bejaht werden,

so sind nach menschlicher Berechnung alle
Bedingungen zum ehelichen Glücke vorhanden. Wollen
Sie die tiefern Gründe für meine Ansicht vernehmen,
so bin ich mit Freuden bereit, Ihnen dieselben zu
geben, sowie die Frage ideell, nicht bloß praktisch zu
behandeln. Die Redaktion wird schon so freundlich
sein, Ihnen auf Verlangen meine Adresse mitzuteilen.
Ich habe mich lange mit dieser Frage beschäftigt und
thue es noch, weil sie einen Großteil des menschlichen
Unglücks verschuldet. Daß ich die principielle Seite
nicht erörtert, hat seinen Grund im beschränkten Raume
des „Sprechsaal". Ob aber die Frage in einem Journal

offen als Artikel, und ausführlich genug, behandelt
werden könne, dafür steht mir die Entscheidung nicht
zu, das ist Sache des Journals, das ungefähr wissen
muß, was es seinen Leser» zumuten darf oder nicht.

H. W.

Auf Krage VK23: Das ist eine Gewissensfrage,
welche cin jedes junge Mädchen für sich selber lösen
muß. Gegen seine Ueberzeugung zu handeln und sich

vom Rate anderer einlullen zu lassen, ist immer
verhängnisvoll. Es gibt Naturen, die um der leidenschaftlichen

Liebe willen jedes Bedenken in den Wind schlagen
und vor dem Schlimmsten nicht zurückschrecken. Für
andere hinwiederum genügt eine bloße Idee, um im
Gefühl der großen Verantwortlichkeit auf alles Lebensglück

zu verzichten; sie sind im stände, den Becher mit
dem köstlichen Trank von den Lippen zu ziehen und
ihn auf die Seite zu stellen, noch ehe sie daran genippt

haben. Diese letzteren mögen dem Gros der Männer
unbequem sein, aber aus ihnen rekrutieren sich die in
der That „besseren Hälften", von denen mit Recht
gesagt werden kann:'„Das ewig Weibliche zieht uns
hinan". Ein Leser, der einem so gediegenen Weicn gerne

die Hund zum Ehebund reichen würde.

Auf Krage VV82: Gefrorenes Wasser hat ein
größeres Volumen als flüssiges. Daraus resultiert
denn auch das Zerspringen von Gefäßen zc. Wenn die
Wäsche nun naß an die Kälte gehängt wird, so wird
das Wasser an derselben erstarren und zwar nicht nur
an der Oberfläche, sondern auch zwischen allen Fasern
des Stoffes. Dieselben werden also sachte auseinander
getrieben, und es ist so dem Lichte ermöglicht, eine
größere Fläche zu bestrahlen als in dem ungelockerren
Zustande. Da nicht die Sonne, sondern das Licht
derselben, also auch reflektiertes Sonnenlicht, bleichend
wirkt, so muß die Wäsche in der Schneelandschaft
weißer werden als z. B. im Grünen. — Die Frau
der Lohnwäscherei hat also hiezu vollkommen recht. —
Gefrorene Wäsche hat aber doch eine Gefährde, die
dieses Verfahren eben doch als nicht angezeigt, resp,
etwas riskiert erscheinen lassen. Wenn nämlich etwas
Wind dazu kommt, ist die Gefahr groß, daß die Wäsche
einfach bricht, resp, die Eiskruste bricht, und die Fasern,
die die Eiskrusten dann noch zusammenhalten, werden
zu sehr angestrengt und reißen. B.

Auf Krage KK8K: Neben dem Absonderlichen dürfte
hier ein ziemliches Quantum Setzkopferei dabei sei».
Befragen Sie einen kundigen Arzt wegen dem Befinden
des Kleinen, und seien Sie ja bedacht, den Setzkopf
des Kindes zu brechen; Sie werden Gelegenheit genug
haben dazu, sonst spielen Sie in den Augen des Kleinen
je länger je mehr eine traurige Rolle. B.

Auf Krage KK87 : Sie haben dem gewohnten Weine
wohl zu plötzlich entsagt, was bei allem eben seine
Folgen haben muß. Das Beste wäre wohl, nur nach
und nach zur vollständigen Abstinenz überzugehen,
wenn Sie das den Söhnen zuliebe thu» müssen. B,

Auf Krage ««88: Ich glaube nicht, daß das
Schreiben auf einer Maschine so nervös macht, wie
dies vom Zitherspiel gesagt werden muß. Das Schreiben
auf einer Maschine, wo man das Geschriebene sofort
sieht, dünkt mich sogar eine kurzweilige Beschäftigung.
Sieht man das Geschriebene nicht sofort, so muß man
viel mehr aufpassen und im Kopf beHallen, und das
macht dann allerdings aufgeregt. Die Anstrengung zum
Schreiben ist bei einer richtigen Maschine minim. B.

Auf Krage ««89: Wahrscheinlich ist das
Vermögen der Frau durch den Ehevertrag oder durch die
Heirat in Gütergemeinschaft ihrer einseitigen Verfügung

entzogen; ist aber weder das eine noch das
andere der Fall und bestehen auch nicht etwa gegenteilige
Rechte Dritter (also z. B. Pflichtteile von Eltern oder
Geschwister), so sollte der Errichtung eines Testaments
nichts im Wege stehn. Selbstredend muß das Testament

durch eine» Notar aufgesetzt werden, denn vollends
in solchen zweifelhaften Fällen wird der Laie den
Schlingen des Gesetzes schwerlich entgehen.

Fr. M. in B.

Auf Krage KV99: Die in einem Lande gesetzkräftig
geschlossene Ehe wird in der Regel in jedem andern
Lande als gültig vor dem Gesetze anerkannt. Diese
gegenseitige Anerkennung beruht auf Staatsoerträgen,
wie fast alle zivilisierten Staaten solche untereinander
abgeschlossen haben; im Einzelfalle wäre der betreffende
Staatsvertrag nachzulesen. Ehen zwischen Geschwisterkindern

sind in der Schweiz zulässig, werden aber von
den Medizinern nicht gern gesehen, weil man vielfach
eine Degeneration der Rasse beobachtet hat. Das
kanonische Recht anerkennt solche Ehen nicht, und der
katholische Priester wird solche ohne ganz besonderen
Dispens wohl schwerlich einsegnen. Fr. M. in «.

Auf Krage KK99: Es sind nicht die Ehen zwischen
Verwandten an sich, was Bedenken erweckt und vom
medizinischen Standpunkt aus verpönt ist, sondern es
ist die in der Verwandtschaft zumeist herrschende
Uebereinstimmung der Konstitution, von deren Folgen für
die Nachkommen man sich erfahrungsgemäß nichts gutes
verspricht. Wo klar zu Tage tretende physiologische
Gegensätze zu konstatieren sind, wo schon äußerlich gar
nichts an eine Verwandschafl erinnert, da liegt auch
kaum eine Gefährde vor. Die Meinung eines erfahrenen
und tüchtigen Arztes sollte in solchem Fall gehört
werden. 3,

Auf Krage KL91: Man kann Sandsteinstufen mit
eisernen Bändern einfassen und dann mit Zementmasse
ausgießen; daß das Resultat sehr schön ist, kann nicht
gerade behauptet werden. Ein geschickter Steinmetz
kann auch ein Stück einfügen; das sieht dann aus wie
eine geflickte Bluse. Der Mieter ist dem Hauseigentümer

haftbar für jeden Schaden, der durch seine
Angestellten verursacht wurde; Sie selbst sind Ihrer Herrschaft

nur insofern haftbar, als der Schaden durch
Fahrlässigkeit (nicht durch Unfall) entstanden ist; doch
ist der Begriff der Fahrlässigkeit natürlich sehr dehnbar.

Trachten Sie sich mit der Herrschaft und dem
Hauseigentümer zu vergleichen. Fr. M. w B.

Auf Krage KK92: Sägespäne sind ein beliebter
Aufenthaltsort für allerlei Ungeziefer, und es ist wohl
denkbar, daß dieselben mit den Spänen in die Fugen
des Bodens kommen. Darf man durchaus nicht wischen,
so ist das Beste: Aufziehen mit klarem, heißem Wasser
ohne Soda. Ab und zu sollen die Böden mit Sand
und Seife auf den Knien gefegt werden, auch ohne
Soda. Fr. M. w B.

Auf Krage KK92: Behandeln Sie den vorher ganz
blank geputzten Boden mit Praktikol oder Parketol,
dann kann ihm das feuchte Aufwischen gar nichts schaden.
Man kann sich aber auch ganz ruhig der Sagespäne
zum Aufreiben bedienen, wenn man dieselben mit
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fodjenbem Salgroaffer befeucßtet, bamit bie fid) in bem

Holämeßl. auftjattenben gnfeften unb Sateen oernidjtet
roerben. ®er rait ©ägefpünen feucßt aufgeriebene
Soben muf abet roäßrenb bem £rodnen meßrmat?
mit trodenem, reinem ïïefen gewifcßt roerben, bamtt
fid) nad)t)er lein ©taub bilbet. x.

Auf gfrage 6693: ©lit bet fogenannten Serer»
bung§tt)eorie roirb eon Slerjten unb Saien auperorbettt»
ltd) met Unßeil angerichtet. ®ie ©rfaßrung beftätigt
biefe gbeen in feiner StBeife ; ba§ ^ei^t nicht mehr, al?
menu jemanb alle Sage Segen propßejeien mürbe;
manchmal trifft e§ jufäüig ein, aber ebenfo oft trifft
ba? ©egenteil ein. ®ie Socßter foil gang beruhigt fleh

berheiraten, roenn ein tüchtiger, braoer SClann fie sur
©he begehrt, ©inen îruntenbolb freilich foil fie lieber
nicht heiraten. gr. to. in ».

,Auf 3trage 6693: ®a ßat pebantifdjer Unoerftanb
— oietteicht roar aud) etroa? roeiblidje ©lißgunft babei
— bem armen ©läbcßen ftdjerltd) jeßnmai mehr Un»

heil bereitet, al? ber oäterltche ®urft. ©I märe nod)

ju untersuchen, ob bie Sneipgerooßnßett and) roirllid)
bië jur früheften Qugenbgeit ber Stocßter juiiidreidjt ;

eine roirtliche @d)äbigung hätte ftch ba roaßrfcßeinlicß
an ber £ocßter felbft bemertbar gemacht bureß ©eßroaeß»

finn, ©pilepfte, fJteroofität, @eifte?franfßeit unb ber»

gleichen. Uebrigen? fBnnen Ueberarbeitung, ©orge,
Summer unb ©djlaflofiglett ber Sacßfommenfcßaft
meit mehr fdjaben, al? ein bei beiterm ©emüt unb
notier ÜIrbeitSfähigfeit genoffene? ©la? über ben Surft.
— Sie gorberung, bah nur heiraten folle, mer nicht
bloß felbft gang gefunb ift, fonbern aud) reo mBglicß
auf fedjäjeßn obltig gefunbe 2lßnen gurüdbliden
îann, ift eine unftnnige Üeberfpannung eine? an ftd)
rihtigen ißrin^ip? unb führt practifd) fhnurgerabe
gum ©egenteil be? angeftrebten 3ieIe? ; benn an bie
©teile ber 2lengftlicßen, ©crupulBfen treten bann 3lnbere,
roeniger Sebenflicße, roelhe hunbertmal mehr Urfacße
hätten, ba? Sßohl ber fommenben ©efeßteeßter in ernfte
©rrodgung gu gießen. — Unenblih biel roießtiger al?
ba? ßppoeßonbriieße gorfeßen nah biefer ober jener
Haoarte im ©tammbaum ift für bie Sacßfommenfcßaft
bie grage : 9ßirb bie junge ©lutter ben Sinbern roenig»
ften? für bie erfte 3eit ihre natürliche Saßrung uer»
abreiben fBnnen? — ©nblih ift noh gu bemerten,
bah ba? SDSeib nidjt ganj nur Seruietfältigung?apparat,
fonbern ebenfo feßr auh Seben?gefährtin fein foil,
unb bah auh für eine ©lutter feelifdje ©igenfhaften
mit in SBetracßt fallen, ©leßr al? eigentliche Kranf»
heit beeinträhtigen biefe Seite roeiblicßen SBirfen?
bie gercBhnlih bamit oerbunbenen g-olgcguftanbe :

©hlimme Saune, 9BebIeibigfeit, übertriebener 2lnfprucß
auf S9ebaueru, egoiftifdje? ©eroimmer unb gntoleranj
gegen bie in gefunben äagen leiht ertragenen Seben?»

geroohnheiten ber gamüienglieber. — ©IBge bie be=

forgte ©lutter ftd) mit biefem ©ebanfen trBften unb
fth fcßließticß fag«», bah mir Herren manhmal
ganj anbere Singe auf ber Sreibe hüben al?
etroa einen ©cfjoppen guoiel, unb bah e? gunäcßft an
un? ift, mit ber roeitgeljenben SHüdjicßt auf ba? fom»
menbe ©efhleht ben Slnfang gu mähen.

®ln (Srfaïjrener.
,Auf 3frage 6693: Sie ©oufine hat ba eine ei»

gentümlicße ©olle gefpielt. • 9Bollte man fo tritifh
oorgehen, fo mühte man im ©amen ber 3ufunft_oon
©taat?roegen bafür forgen, bah leine Stnber mehr
geboten mürben. 92a? mir mit unferen eigenen 2lugen
oor un? fehen, ba? fBnnen mir oon unferem ©taub»
punft au? beurteilen unb fBnnen unfer äßuu barnah
einrihten. ©un ift e? aber eine @rfahrung?thatfahe,
bah bie Sererbung oft eine ober 3 mei ©enerationen
überfpringt, bah alfo bie ©igenfhaften unb ©nlagen
be? ©rohoater? ober be? Urgroßoater? in einem

Sacßfommen roieber gu Sage treten. 92er fBnnte ba

noh unterfudjen. Sie tabeEofe ©efunbheit unb ba?
ßarmonifeße, frohe ©emüt ber Sodjter geben ihr bie
nolle SSeredjtigung eine? brauen ©lanne? ©attin unb
glücflicße ©lutter gu roerben. 3ßre heilige ifßflid)t ift
e?, ber Sodjter ihre ©orge abguneßmen. ©lachen Sie
fid) ben Seroerber 3ßrer Slocßter gum Serbünbeten
unb fpredjen fie ein ernfte? unb entfhiebene? 9Bort
mit gßrer ©oufine. x.

Jluf gtrage 6694: 92er ©la?£enfleiber, Sjkrrüden
ober bergleihen leiht, feßt fih natürlih einer ©efahr
au?, roenn ber frühere Inhaber biefer Stüde franf
roar. Ser Verleiher roirb groar in feinem eigenen 3n»
tereffe bie Sahen nah ©IBglihleit roafhen unb rtu
nigen, unb befannte grofie ©arberobier? leiften in ber
Stßat hierin ba? ©IBglicßfte ; aber gefeßließe Sorfcßriften
hierüber beftehen niht. Saufen ©ie fih eine penetianifdje
Öalblaroe unb gießen ©ie bie Sleiber 3hre? älteren
SBruber? an, bann fennt ©ie geroih niemanb.

gt. an. tn ».
iluf 5>tage 6694: @? barf boh roohl angenommen

roerben, bah ein jeber benfenbe ©lenfh feine eigene
Seibroäfhe unb Unterzeug unter einem geliehenen
©la?£enfoftüm tragen roirb. bie Sragcn unb ©lan=
fhetten, ba roo bie Sleibung?ftüde in birefte 93erüf)=

rung mit ber $aut fommen, heftet man ein ©tücfdjen
paffenbe? ©eibenfutter, roelhe? nah bem ©ebraud)
roieber herau?getrennt roirb. ©efiht?ma?fen müffen
neu fein, benn burd) ben 2ttem, ber beftänbig au?ge=
flohen roirb, roirb bie ©la?fe unbebingt oerunreinigt.
Sie Sopfbebecfung roirb ebenfall? mit einem reinen
©eibenftreifen gefüttert, ©in gefährliche? ©tücf ift bie
ifjerücfe, bie foU neu fein. x.

J\uf gtragc 6695: Sie SBlutjirfulation barf nir=
genb? gehemmt roerben, alfo feine enge ober fefjr harte
©d)u£)e, feine ©trumpfbänber, feine engen Sragen.
©afhe? ©intaudjen ber öänbe unb fjühhen in ganj
falte? Sßaffer (etroa B ©efunben) unb nahherige? 91 b=

troefnen mtt einem geroärmten Çanbtuh bringt auh
bie ©eaftion nah ben ©rtremitäten in ©ang.

gt. TO. in ».

gieuirfeton.

Bßttec uttïi ©a|"E.
"gton ^Ctvs. JLovett gameron.

5] Ueberfeht oon ©larie 9lgne?.
(îiacbbtiict betBotett.)

km ©egenfaß ju feinem romantifh=fübIän=

I bifhen Sleufeern befafe boh ber junge
» ©lann ben füßlften, norbifdj praftifhen

©erftanb, ber ißn bis jeßt Por jeber
Shorßeit 6emahrt.

„Achille, mon garçon;" hatte er fih Qcfagt,
„amüfiere bih, fo otel raie bu mittft, aber fei oor»
fihtig. ®ie englifhen ©hönheiten finb gefährlih,
unb man fann fie gar nießt sart genug beßanbeln.
©in 0u warmer £änbebrucf, ein bebeutung?ooUer
Sölicf fönnen fofort ben ©egen be? üereßrlicßen
©Iternpaare? auf bein unfeltge? $aupt ßerabjießen.
Unb bu weifet bodß, mein Sieber, bafe bu nur eine
fcßöne, oorneßme, junge ®ame, bie einige ©iilliönhen
im fèintergrunbe ßat, mit beiner &anb begliicfen
barfft."

Sei biefen ©runbfäßen war er oerblieben troß
aller Setlocfungen in ben Slugen unb auf ben
Sippen fcßörier grauen.

9luf einem Sonboner Sali würbe er eine? 9lbenb?
Sorotßea ®ufe oorgeftettt. Son 9tnfang an fiißlten
beibe für einanber ein gewiffe? 3ntereffe, obgleth
ber junge 9lttacß6, ber fie balD oottfommen burhs
feßaute, niht gerabe ßoße Slhtong oor ißr ßegte.
©r tannte tßre Setmßgen?oerßaltniffe ebenfo gut
wie bie Meinen ©fanbalgefcßicßten, bie fih an ißren
©amen ßefteten, wa? ißn aber feine?meg? ßinberte,
ißre Slugßeit unb ©cßönbeit su bemunbern unb
ben Serfeßr mit ißr ju fuhen. ®a? roar boh enb»

lih einmal eine, bte aueß ein freiere? SBort erlaubte,
unb niht bei jebem Meinen Kompliment fittfam er»
rötenb bie Slugen gu Soben fhlug unb ein: „®precßen
©ie mit ©lama" ßaueßte. Um jeboeß auf feinen
gad Hoffnungen gu erweefen, bie er nie gu erfüllen
gewillt war, fpraeß er fih bereit? gu Seginn ißrer
öefanntfhaft in offenfter äßeife über feine 21 n»

fteßten, wa? ba? Heiraten anbelangte, au?. ®oro»
tßea oerftanb nur gu gut, wa? er bamit begmeefte,
unb feßwor fih im Innern, Stahe bafür gu neßmen.
Obgleicß er nur ein armer, au?ficßt?lofer 2lttahé
roar, ßätte fie boh bie Sßelt barum gegeben, ißn
ßoffnung?lo? in fih oerliebt gu mähen, aber niht,
um ißn bann ßoßnlacßenb abguroeifen. Seiber prallten
alle Künfte an feiner gleicßmäfeig gleichgültigen ©uße
ab, unb im geßeimen weinte fie oft gornige SEßränen
barüber. äßte oerfeßrt war boh ba? ©cßicffal, ba?
ißr bie Siebe, nah Ï>eï fte Ietbenfhaftliher
©eßnfuht oerlangte, oerfagte, unb wie gum H"ßu
bie Steigung oon £om $infu? gu güfeen legte,
bte fie fo gänglicß fait liefe.

„2lber ber praftifdße ©lenfh mufe au? allem
©ußen gu gießen wiffen unb niht fentimental feinen
Sorteil oerfeßergen," fagte fih ®orotßea, unb bähte
gar niht baran, in ©rmanglung eine? Seffern ben
jungen, fteinreießen Semerber aufgugeben. ©ein
woßlflingenber Sater?name erfüllte fie gwar mit
einem gelinben ©hauer, unb womöglih fpäter
©orotßea fßinfu? gethnen gu müffen, -erfhien ißr
feßr ßart, aber immerßin al? ein ©iangel, ber fih
bureß Seit unb ©emoßnßeit überwinben laffen
würbe. ®afür jeboh Wollte fie etn glängenbe? So?
etntaufheit, unb niht etwa al? biebere Saufmann?»
frau im feßmußigen Sirmingßam ißre ®age gu»
bringen. 0 nein, wer ba? oon ißr glaubte, ber
ßatte fih arg öerredßnet. SBogu war benn ber alte
Sanbfiß ba, ber aller äBaßrfcßetnlicßfeit nah an
®om fallen mufete, unb beffen ©ame fo ariftofratifh
flang. Siedeiht erwie? er fih al? würbig, bermal»
etnft fcßön ®orotßea? SBoßnort gu werben. Seben»
faE? aber beabfießtigte gräulein ®ufe, fih über
biefe? „Siefleiht" erft einmal oofle ©ewifeßeit gu
oerfhaffen, eße fie fidß weiter mit ffSinfu? jun. etn»

liefe, ©cßlofe unb ©cßlofe fönnen feßr oerfdßtebene
®inge fein, unb für ben ©otfafl blieb ja noh
immer Sorb ©letton.

®e?ßalb arbeitete fte aflmäßlih unb biplomatifcß
bdrauf ßtn, ba? Siel ißrer Sergnügung?faßrt naeß
ber befannten Süfte gu tenfen, wo nah ber Se»
feßreibung bie alten Surgmauern oon Sortalloc
tßronen mufeten.

VIII.
®ie glücflihen Sewoßner aßnten niht? oon ber

Ueberrafcßung, bie fih ißnen oorbereitete. ©ie er»
warteten fogar gang anbeten Sefucß, nämtih ben
alten Herrn fßinfu?, ber fih feit furgem angefagt.
Sur llneßre ®om? fei e? beridßtet, bafe bie beoor»
fteßenbe ©nfunft be? oereßrlihen fßapa? burhau?
feine freubige Aufregung in ißm erweefte ; gang im
©egenteil ßörte man ben ungeratenen ©oßn gu

©label äufeern, bafe er eine „ßöflifeße Slngft" Oor
ber ©egenmart feine? 2llten ßabe.

„®er beabfidßtigt gewife, mih in fein Sureau
gu fperren, unb wie fofl ih bann ®orotßea entgegen«
treten l" ®amit war unfer Serliebter wteber bei
feinem Selb» unb ©lagentßema angelangt unb ßätte
fih woßl be? weiteren barüber oerbreitet, wenn ißn
niht feine ©oufine, bie troß aller Hergen?güte bie
ewigen äBieberßolungen mit ber Seit fatt befommen,
auf ein fih näßernbe? Scßiff aufmerffam gemäht.
Saum ßatte ®om einen Slid auf ba? ©leer ge»
worfen, al? er gum niht geringen ©eßteefen feiner
oerbußten Segleiterin tn ein waßre? Snbianer»
freubengeßeul au?bradß unb fih wie waßnfinnig
um feine eigene 2lcßfe breßte.

„®a? ift ja bie „©eenßmpße", bie Daht ber
®ufe?," rtef er aufeer fih Oor Sergnügen. „®orß
ßat gewiß geßört, bafe ih ßier bin, unb fueßt nun
eine ©elegenßeit, mih P feßen. 0, ©label, ift
fie niht ein ©ngel, bafe fie mir ungefeßieftem,
bummen Serl ba? grofee, foftbare ©efeßenf ißre
Siebe fo rücfßaltlo? gibt?" ©eine ©timme gitterte
oor greube unb ©ufregung, unb er merfte gar
niht, bafe feine ©efäßrtin plößlicß feltfam ftifl
geworben war.

211? bie „©eenßmpße" unweit ber Sucßt oon
^ortafloc 2lnfer warf, ftieg ®orotßea auf? Serbecf
unb faß fih intereffirt unb befeiebigt um. SBie
fhon früßer ßeroorgeßoben, präfentirte fih ba?
©cßlofe am oortßeilßafteften oon ber ©eefeite, ba
ber eine, noh gut erßaltene ftlügel bie übrigen
©uinen oerbeefte. ©lan faß nur einige altertümltcße
®ürme unb ©rfer ßeroorragen, bie bureß ißre mäh»
tigen ®imenfionen auf einen waßrßaft fürftlicßen ©iß
fhliefeen ließen. ®agu fam ber Htntergrunb oon
bemalbeten Hügeln, weihe weiterhin oon romanti»
feßen gfelfenpartien abgelöst mürben, um ein Silb
gu feßaffen, ba? be? ©infel? wert gemefen wäre,
©lit ßulbooflem Sähein naßm Fräulein ®ufe bie
Somplimente entgegen, bie man ißrer guten 3bee
goflte, unb gebärbete fih, al? wenn bie ©atur ißr
eigen? gu ©efaflen biefe fcßöne ©egenb gefeßaffen.

„9Bie finb ©näbigfte nur auf ben famofen
©ebanfen gefommen, un? ßießer gu füßren ?" näfelte
Sorb ©lelton in fetnem forcirten ©arbeton.

„©ine meiner ©cßulgefäßrtinnen au? bem 3nftitut
gu ®omncßefter ßat mir fo oiel oon bem alten
©hlofe oorgefhwärmt, bafe ih neugierig war, e?
einmal mit 2lugen gu feßen. Siebe ®ante, bu er»
innerft bih gewiß noh ait ©label Slifton, bie
immer brei Siertel ißrer fÇeriengeit bei un? gu»
brahte," wanbte fie fih lebßaft an grau ®ufe.

„©ooiel ih mih erinnere, war ba? junge ©läb»
hen ßöcßften? einmal bei un?," entgegnete bie
maßrßeit?liebenbe ®ame langfam. „Sie mufe auh
bebeutenb jünger fein al? ®u, unb ih fann mih
gar niht befinnen, bafe ®u bir jemal? oiel au?
ißr gemäht."

®orotßea ging mit anmutiger Seicßtigfett über
biefe ßeifle grage ßinweg, um fuß weiter in bie
gamilienoerßältniffe ißrer fogenannten Hergen?»
freunbin gu oertiefen.

„®iefer Sanbfiß geßört ©label? ©rofeüater, mit
bem fih ißr Sater wegen feiner Heirat überwarfen
ßatte," ergäßlte fie eifrig. „3h glaube, er ging
eine ©le?afliance mit irgenb einer ©efeflfcßafterin
ober fo einem berartigen Siefen ein. 2lber oor
furgem fofl fih ber alte Herr mit ber Sßitme feine?
©oßne? oerfößnt ßaben unb fie mit ber ©nfelin
ßießer auf feine Sefißung berufen. Stuf alle gäfle
fdßreibe icß einige Seilen an ©label, worin ih fie
bitte, un? für einige Seit ©aftfreunbfcßaft gu ge»
Wäßren. 3rre ih mieß, unb ©label ift nießt an»
wefenb, fo wirb Herr ©lifton fih woßl au? Höf»
Ithfeit bewogen füßlen, un? troßbem feine alte
Surg gu geigen."

2lufeer bem Sapitän, ber noh einige Sebenfen
geltenb mähte, mar man aflerfeit? mit biefem Sor»
fcßlag einoerftanben, unb ®orotßea fhwärmte noh
gang befonber? oon ber SBieberfeßenSfreube mit
ißrer angebeteten greunbin.

„@olh ein liebe? ®tngl" rief fie ein über ba?
anbere ©tal, „niht etwa ßübfcß, aber fo nett unb
einfah ergogen. 3h toar feinergeü gerabegu Oer»
liebt in fie unb befümmert, al? bie Serßältniffe
un? fpäterßin etwa? au?einanber braeßten. 3cß
freue mih wirMih au?neßmenb, oiefleießt mieber
mit ißr gufammengutreffen."

„®abei weife ih gang genau," fïûfterte grau
®ufe ißrer ®ocßter, ber begeiftecten ©ängerin, gu,
„bafe ®orotßea fih nie mit gräulein ©lifton befon»
ber? intim geftanben ßat. S« welhem Swecf mag
fie nur biefe plößlidße greunbfcßaft?fomöbie auf»
füßren?"

„©leine liebe ©oufine wirb fhon wiffen, wa?
fie bamit will, ba? fannft bu fießer fein," entgeg»
nete bie arme, ßäfelicße glorence ebenfo leife.
„2lber fo bumm finb wir auh niht, um niht gu
feßen, bafe ©label ©lifton nur ein Sormanb ift."

(gortfeßung folgt.)

Sucßbruderei ©lerfur, @t. ©allen. fBeilaae : „ßoh» u. ^auSßaltunaSfhuIe" 31r. 2.
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kochendem Salzwasser befeuchtet, damit die sich in dem

Holzmehl- aufhaltenden Insekten und Larven vernichtet
werden. Der mit Sägespänen feucht aufgeriebene
Boden muß aber während dem Trocknen mehrmals
mit trockenem, reinem Besen gewischt werden, damit
sich nachher kein Staub bildet. X.

Auf Krage KKSZ: Mit der sogenannten Verer-
bungsthcorie wird von Aerzten und Laien außerordentlich

viel Unheil angerichtet. Die Erfahrung bestätigt
diese Ideen in keiner Weise: das heißt nicht mehr, als
wenn jemand alle Tage Regen prophezeien würde;
manchmal trifft es zufällig ein, aber ebenso oft trifft
das Gegenteil ein. Die Tochter soll ganz biruhigt sich

verheiraten, wenn ein tüchtiger, braver Mann sie zur
Ehe begehrt. Einen Trunkenbold freilich soll sie lieber
nicht heiraten. Fr. M. in B,

Auf Krage KKSSi Da hat pedantischer Unverstand
— vielleicht war auch etwas weibliche Mißgunst dabei

-- dem armen Mädchen sicherlich zehnmal mehr Unheil

bereitet, als der väterliche Durst. Es wäre noch

zu untersuchen, ob die Kneipgewohnheit auch wirklich
bis zur frühesten Jugendzeit der Tochter zurückreicht;
eine wirkliche Schädigung hätte sich da wahrscheinlich
an der Tochter selbst bemerkbar gemacht durch Schwachsinn,

Epilepsie, Nervosität, Geisteskrankheit und
dergleichen. Uebrigens können Ueberarbeitung, Sorge,
Kummer und Schlaflosigkeit der Nachkommenschaft
weit mehr schaden, als ein bei heiterm Gemüt und
voller Arbeitsfähigkeit genossenes Glas über den Durst.
— Die Forderung, daß nur heiraten solle, wer nicht
bloß selbst ganz gesund ist, sondern auch wo möglich
auf sechszehn völlig gesunde Ahnen zurückblicken
kann, ist eine unsinnige Ueberspannung eines an sich

richtigen Prinzips und führt practisch schnurgerade
zum Gegenteil des angestrebten Zieles; denn an die
Stelle der Aengstlichen, Scrupulösen treten dann Andere,
weniger Bedenkliche, welche hundertmal mehr Ursache
hätten, das Wohl der kommenden Geschlechter in ernste
Erwägung zu ziehen. — Unendlich viel wichtiger als
das hypochondrische Forschen nach dieser oder jener
Havarie im Stammbaum ist für die Nachkommenschaft
die Frage: Wird die junge Mutter den Kindern wenigstens

für die erste Zeit ihre natürliche Nahrung
verabreichen können? — Endlich ist noch zu bemerken,
daß das Weib nicht ganz nur Vervielfältigungsapparat,
sondern ebenso sehr auch Lebensgefährtin sein soll,
und daß auch für eine Mutter seelische Eigenschaften
mit in Betracht fallen. Mehr als eigentliche Krankheit

beeinträchtigen diese Seite weiblichen Wirkens
die gewöhnlich damit verbundenen Folgezustände:
Schlimme Laune, Webleidigkeit, übertriebener Anspruch
auf Bedauern, egoistisches Gewimmer und Intoleranz
gegen die in gesunden Tagen leicht ertragenen
Lebensgewohnheiten der Familienglieder. — Möge die
besorgte Mutter sich mit diesem Gedanken trösten und
sich schließlich sagen, daß wir Herren manchmal
ganz andere Dinge auf der Kreide haben als
etwa einen Schoppen zuviel, und daß es zunächst an
uns ist, mit der weitgehenden Rücksicht auf das
kommende Geschlecht den Anfang zu machen.

Ein Erfahrener.

Auf Kraae KKS3! Die Cousine hat da eine
eigentümliche Rolle gespielt. Wollte man so kritisch
vorgehen, so müßte man im Namen der Zukunft.von
Staatswegen dafür sorgen, daß keine Kinder mehr
geboren würden. Was wir mit unseren eigenen Augen
vor uns sehen, das können wir von unserem Standpunkt

aus beurteilen und können unser Thun darnach
einrichten. Nun rst es aber eine Erfahrungsthatsache,
daß die Vererbung oft eine oder zwei Generationen
überspringt, daß also die Eigenschaften und Anlagen
des Großvaters oder des Urgroßvaters in einem

Nachkommen wieder zu Tage treten. Wer könnte da
noch untersuchen. Die tadellose Gesundheit und das
harmonische, frohe Gemüt der Tochter geben ihr die
volle Berechtigung eines braven Mannes Gattin und
glückliche Mutter zu werden. Ihre heilige Pflicht ist
es, der Tochter ihre Sorge abzunehmen. Machen Sie
sich den Bewerber Ihrer Tochter zum Verbündeten
und sprechen sie ein ernstes und entschiedenes Wort
mit Ihrer Cousine. X.

Auf Krage KK94: Wer Maskenkleider, Perrücken
oder dergleichen leiht, setzt sich natürlich einer Gefahr
aus, wenn der frühere Inhaber dieser Stücke krank
war. Der Verleiher wird zwar in seinem eigenen
Interesse die Sachen nach Möglichkeit waschen und
reinigen, und bekannte große Garderobiers leisten in der
That hierin das Möglichste; aber gesetzliche Vorschriften
hierüber bestehen nicht. Kaufen Sie sich eine venetianische
Halblarve und ziehen Sie die Kleider Ihres älteren
Bruders an, dann kennt Sie gewiß niemand.

Fr. M. In B.

Auf Krage KKS4: Es darf doch wohl angenommen
werden, daß ein jeder denkende Mensch seine eigene
Leibwäsche und Unterzeug unter einem geliehenen
Maskenkostüm tragen wird. In die Kragen und
Manschetten, da wo die Kleidungsstücke in direkte Berührung

mit der Haut kommen, heftet man ein Stückchen
passendes Seidenfutter, welches nach dem Gebrauch
wieder herausgetrennt wird. Gesichtsmasken müssen
neu sein, denn durch den Atem, der beständig ausgestoßen

wird, wird die Maske unbedingt verunreinigt.
Die Kopsbedeckung wird ebenfalls mit einem reinen
Seidenstreifen gefüttert. Ein gefährliches Stück ist die
Perücke, die soll neu sein. X.

Auf Krage KKSS: Die Blutzirkulation darf
nirgends gehemmt werden, also keine enge oder sehr harte
Schuhe, keine Strumpfbänder, keine engen Kragen.
Rasches Eintauchen der Hände und Füßchen in ganz
kaltes Wasser (etwa 5 Sekunden) und nachheriges
Abtrocknen mit einem gewärmten Handtuch bringt auch
die Reaktion nach den Extremitäten in Gang.

Fr. M. In B.

Jeuilleton.

Vetter und Base.
W«?rr Mrs. Lovett Kcrmerorr.

5j Uebersetzt von Marie Agnes.
(Nachdruck verboten.)

Gegensatz zu seinem romantisch-südlän-
-WM dischen Aeußern besaß doch der junge

Mann den kühlsten, nordisch praktischen
Verstand, der ihn bis jetzt vor jeder
Thorheit bewahrt.

,AebiIIs, mon garyonj" hatte er sich gesagt,
„amüsiere dich, so viel wie du willst, aber sei

vorsichtig. Die englischen Schönheiten sind gefährlich,
und man kann sie gar nicht zart genug behandeln.
Ein zu warmer Händedruck, ein bedeutungsvoller
Blick können sofort den Segen des verehrlichen
Elternpaares auf dein unseliges Haupt herabziehen.
Und du weißt doch, mein Lieber, daß du nur eine
schöne, vornehme, junge Dame, die einige Milliönchen
im Hintergrunde hat, mit deiner Hand beglücken
darfst."

Bei diesen Grundsätzen war er verblieben trotz
aller Verlockungen in den Augen und auf den

Lippen schöner Frauen.
Auf einem Londoner Ball wurde er eines Abends

Dorothea Duke vorgestellt Von Anfang an fühlten
beide für einander ein gewisses Interesse, obgleich
der junge Attaché, der sie bald vollkommen
durchschaute, nicht gerade hohe Achtung vor ihr hegte.
Er kannte ihre Vermögensverhäitnisse ebenso gut
wie die kleinen Skandaigeschichten, die sich an ihren
Namen hefteten, was ihn aber keineswegs hinderte,
ihre Klugheit und Schönheit zu bewundern und
den Verkehr mit ihr zu suchen. Das war doch endlich

einmal eine, die auch ein freieres Wort erlaubte,
und nicht bei jedem kleinen Kompliment sittsam
errötend die Augen zu Boden schlug und ein: „Sprechen
Sie mit Mama" hauchte. Um jedoch auf keinen

Fall Hoffnungen zu erwecken, die er nie zu erfüllen
gewillt war, sprach er sich bereits zu Beginn ihrer
Bekanntschaft in offenster Weise über seine
Ansichten, was das Heiraten anbelangte, aus. Dorothea

verstand nur zu gut, was er damit bezweckte,
und schwor sich im Innern, Rache dafür zu nehmen.
Obgleich er nur ein armer, aussichtsloser Attaché
war, hätte sie doch die Welt darum gegeben, ihn
hoffnungslos in sich verliebt zu machen, aber nicht,
um ihn dann hohnlachend abzuweisen. Leider prallten
alle Künste an seiner gleichmäßig gleichgültigen Ruhe
ah, und im geheimen weinte sie oft zornige Thränen
darüber. Wie verkehrt war doch das Schicksal, das
ihr die Liebe, nach der sie voll leidenschaftlicher
Sehnsucht verlangte, versagte, und wie zum Hohn
die Zuneigung von Tom Pinkus zu Füßen legte,
die sie so gänzlich kalt ließ.

„Aber der praktische Mensch muß aus allem
Nutzen zu ziehen wissen und nicht sentimental seinen
Vorteil verscherzen," sagte sich Dorothea, und dachte

gar nicht daran, in Ermanglung eines Bessern den
jungen, steinreichen Bewerber aufzugeben. Sein
wohlklingender Vatersname erfüllte sie zwar mit
einem gelinden Schauer, und womöglich später
Dorothea Pinkus zeichnen zu müssen, erschien ihr
sehr hart, aber immerhin als ein Mangel, der sich

durch Zeit und Gewohnheit überwinden lassen
würde. Dafür jedoch wollte sie ein glänzendes Los
eintauschen, und nicht etwa als biedere Kaufmannsfrau

im schmutzigen Birmingham ihre Tage
zubringen. O nein, wer das von ihr glaubte, der
hatte sich arg verrechnet. Wozu war denn der alte
Landsitz da, der aller Wahrscheinlichkeit nach an
Tom fallen mußte, und dessen Name so aristokratisch
klang. Vielleicht erwies er sich als würdig, dermaleinst

schön Dorotheas Wohnort zu werden. Jedenfalls

aber beabsichtigte Fräulein Duke, sich über
dieses „Vielleicht" erst einmal volle Gewißheit zu
verschaffen, ehe sie sich weiter mit Pinkus juv.
einließ. Schloß und Schloß können sehr verschiedene
Dinge sein, und für den Notfall blieb ja noch
immer Lord Melton.

Deshalb arbeitete sie allmählich und diplomatisch
darauf hin, das Ziel ihrer Vergnügungsfahrt nach
der bekannten Küste zu lenken, wo nach der
Beschreibung die alten Burgmauern von Portalloc
thronen mußten.

VIII.
Die glücklichen Bewohner ahnten nichts von der

Ueberraschung, die sich ihnen vorbereitete. Sie
erwarteten sogar ganz anderen Besuch, nämlich den
alten Herrn Pinkus, der sich seit kurzem angesagt.
Zur Unehre Toms sei es berichtet, daß die
bevorstehende Ankunft des verehrlichen Papas durchaus
keine freudige Aufregung in ihm erweckte; ganz im
Gegenteil hörte man den ungeratenen Sohn zu

Mabel äußern, daß er eine „höllische Angst" vor
der Gegenwart seines Alten habe.

„Der beabsichtigt gewiß, mich in sein Bureau
zu sperren, und wie soll ich dann Dorothea entgegentreten!"

Damit war unser Verliebter wieder bei
seinem Leib- und Magenthema angelangt und hätte
sich wohl des weiteren darüber verbreitet, wenn ihn
nicht seine Cousine, die trotz aller Herzensgüte die
ewigen Wiederholungen mit der Zeit satt bekommen,
auf ein sich näherndes Schiff aufmerksam gemacht.
Kaum hatte Tom einen Blick auf das Meer
geworfen, als er zum nicht geringen Schrecken seiner
verdutzten Begleiterin in ein wahres Jndianer-
freudengeheul ausbrach und sich wie wahnsinnig
um seine eigene Achse drehte.

„Das ist ja die „Seenymphe", die Dacht der
Dukes," rief er außer sich vor Vergnügen. „Dory
hat gewiß gehört, daß ich hier bin, und sucht nun
eine Gelegenheit, mich zu sehen. O, Mabel, ist
sie nicht ein Engel, daß sie mir ungeschicktem,
dummen Kerl das große, kostbare Geschenk ihre
Liebe so rückhaltlos gibt?" Seine Stimme zitterte
vor Freude und Aufregung, und er merkte gar
nicht, daß seine Gefährtin plötzlich seltsam still
geworden war.

Als die „Seenymphe" unweit der Bucht von
Portalloc Anker warf, stieg Dorothea aufs Verdeck
und sah sich interesstrt und befriedigt um. Wie
schon früher hervorgehoben, präsentirte sich das
Schloß am vortheilhaftesten von der Seeseite, da
der eine, noch gut erhaltene Flügel die übrigen
Ruinen verdeckte. Man sah nur einige altertümliche
Türme und Erker hervorragen, die durch ihre mächtigen

Dimensionen auf einen wahrhaft fürstlichen Sitz
schließen ließen. Dazu kam der Hintergrund von
bewaldeten Hügeln, welche weiterhin von romantischen

Felsenpartien abgelöst wurden, um ein Bild
zu schaffen, das des Pinsels wert gewesen wäre.
Mit huldvollem Lächeln nahm Fräulein Duke die
Komplimente entgegen, die man ihrer guten Idee
zollte, und gebärdete sich, als wenn die Natur ihr
eigens zu Gefallen diese schöne Gegend geschaffen.

„Wie sind Gnädigste nur auf den famosen
Gedanken gekommen, uns hieher zu führen?" näselte
Lord Melton in seinem forcirten Gardeton.

„Eine meiner Schulgefährtinnen aus dem Institut
zu Townchester hat mir so viel von dem alten
Schloß vorgeschwärmt, daß ich neugierig war, es
einmal mit Augen zu sehen. Liebe Tante, du
erinnerst dich gewiß noch an Mabel Clifton, die
immer drei Viertel ihrer Ferienzeit bet uns
zubrachte," wandte sie sich lebhaft an Frau Duke.

„Soviel ich mich erinnere, war das junge Mädchen

höchstens einmal bei uns," entgegnete die
wahrheitsliebende Dame langsam. „Sie muß auch
bedeutend jünger sein als Du, und ich kann mich
gar nicht besinnen, daß Du dir jemals viel aus
ihr gemacht."

Dorothea ging mit anmutiger Leichtigkeit über
diese heikle Frage hinweg, um sich weiter in die
Familienverhältnisse ihrer sogenannten Herzensfreundin

zu vertiefen.
„Dieser Landsitz gehört Mabels Großvater, mit

dem sich ihr Vater wegen seiner Heirat überworfen
hatte," erzählte sie eifrig. „Ich glaube, er ging
eine Mesalliance mit irgend einer Gesellschafterin
oder so einem derartigen Wesen ein. Aber vor
kurzem soll sich der alte Herr mit der Witwe seines
Sohnes versöhnt haben und sie mit der Enkelin
hieher auf seine Besitzung berufen. Auf alle Fälle
schreibe ich einige Zeilen an Mabel, worin ich sie
bitte, uns für einige Zeit Gastfreundschaft zu
gewähren. Irre ich mich, und Mabel ist nicht
anwesend, so wird Herr Clifton sich wohl aus
Höflichkeit bewogen fühlen, uns trotzdem seine alte
Burg zu zeigen."

Außer dem Kapitän, der noch einige Bedenken
geltend machte, war man allerseits mit diesem
Vorschlag einverstanden, und Dorothea schwärmte noch
ganz besonders von der Wiedersehensfreude mit
ihrer angebeteten Freundin.

„Solch ein liebes Ding!" rief sie ein über das
andere Mal, „nicht etwa hübsch, aber so nett und
einfach erzogen. Ich war seinerzeit geradezu
verliebt in sie und bekümmert, als die Verhältnisse
uns späterhin etwas auseinander brachten. Ich
freue mich wirklich ausnehmend, vielleicht wieder
mit ihr zusammenzutreffen."

„Dabei weiß ich ganz genau," flüsterte Frau
Duke ihrer Tochter, der begeisterten Sängerin, zu,
„daß Dorothea sich nie mit Fräulein Clifton besonders

intim gestanden hat. Zu welchem Zweck mag
sie nur diese plötzliche Freundschaftskomödie
aufführen?"

„Meine liebe Cousine wird schon wissen, was
sie damit will, das kannst du sicher sein," entgegnete

die arme, häßliche Florence ebenso leise.
„Aber so dumm sind wir auch nicht, um nicht zu
sehen, daß Mabel Clifton nur ein Vorwand ist."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 2.
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Brletkaften bec RebaMfott.
Jrau 1?. itt 21. ©§ gibt fjeutjutage Seljrbüdier

fut atle§ ®tbcn!Iid)e; fo roenig aber bie ftocijluiift ofjne
jebe praftifdje Borbitbung nur au§ Büdjern gelernt
roerben fann, ebenfo roenig tönnen Sie einem in feiner
ÜBeife für biefe ïugenben norgebiibeten jungen SOtäbdjen
bie liebe» unb rücf[id)tSDolIe Jürforge, ba§ âluifinben
ber Bebütfniffe unb äBünfdje anberer burd) tfjeoretifcfje
Belehrungen beibringen. Berjidjteu Sie für einige geit
auf bie Hlnroefenfjeit Jljrer &od)ter, inbem Ste ihr
©etegenf)eit geben, eine Stellung in einem fremben
©aufe anzutreten. ®a§ OTäbdje» lernt babutd) bie Be»
bütfniffe unb ©eroohnheiten einer ®ame fennen, unb
unroiflfürtich fteigt ba§ Bilb ihres felbftlofen unb be»

bürfniSlofen BiütterdjenS nor ihr auf, ihrer SDtutter,
bie nur ba ju fein fcfjien, für anbere ju roirfen, ihnen
,}u bienen, bie ber ®ienfte anberer für fid) felbft nicht
nur nid)t begehrte, fonbern bie forgfältig alles ner^
barg, roaS Hlnlajj bieten tonnte, ben aitberen ihre Be»
bürfniffe nahe ju bringen. ®ie öeni jungen 3ftabd)en
fich bei biefem Bergleid) auforangenben ©ebanfen roer»
ben zu ebenfo oiel Unbeljaglicfjfeiten unb Borroürfen :
®aS aHeS hätte fie ihrem füllen Sütütterdjen bieten
fotlen, unb nun muh ffe eine frentbe Jrau mit ihrer
Sorge umgeben. 3Bie gerne mödjte fie je^t gut maiden,
roenn eS ihr nur möglich roäre. ®iefe Unmöglichfeit
aber, bie fie quält, ift ihre Sehrmeifterin ; fie DoOgieht
bie nötige SBanblung in ihrem SSBefen. HIber eineS
bürfen Sie nicht oergeffen, roenn Sie über be§ heim»
gefehrten StödjterleinS liebenber Bufmerffamfeü unb
forgenber Pflege fid) freuen: Soffen Sie ba§ erroadjte
gute ©efiihl an fteter Betätigung fich weiter ent»
roideln unb fräftigen. 3iel)en ©>c 3hter Selbftlofigfeit
beftimmte Sdjranfen unö nehmen Sie um ^f>re§ SinbeS
willen ein geroiffeS ÏUÎafe non Bebienung an, geleitet
oon ber ©infidjt, bajj Sie roohl aud) ein roenig m t»

fdjulbig finb an bern Jehler, ben Sie jetzt an ber
®od)ter zu rügen haben.

3lrau 2t. %l. - in ji. Beneiben Sie bie
Schroefter nidjt um ihre „nubelfetten" unb btüten»
roeijjen Sfinber. Jl)r niagereS, bcauneS Bübdjen ift
fehr roahrfd)einlid) gefunber unb roiberftanosfähiger.
Solche mildpneijjen fiinber mit ©ängbacfen unb tiefen
firinnen an ben ©anb unb Jujigeteufen, bie oermeint»
lid) cor $)icffein nidjt laufen lernen, haben feine feften
Snodjen unb Die ÜJtuSfeln ftnb fdjlaff unb fraftloS.
©in jeber SBitterungSroedjfel unb bie fleinfte Unju»
fömmtidjfeit in ber Htafjrung wirb ihnen gefährlich
unb fie brauchen enblofe Sorgfalt, um nah unb nah
Zu einer befferen ©ntroicflung ju gelangen, roenn fie
nicht oon irgenb einer Sinberfranfheit bahingerafft
roerben. Saffen Sie fid) alfo nah biefer Sd)önt)eit
nid)t geliiften, fte ift niht fidjer unb nidjt bauerhaft.

tScforgte ^odjfer in j®. Stopfen Sie bie etwa
oorhänbene Spalte beim sfinfd)lufi ber 3Banb an ben

Jufjboben forgfältig aus unb behangen Sie ben oon
ber Jenfterbrüftung zum Boben gehenben SBanbteit mit
einer gefütterten wollenen ®ede, bie nod) ein Stücfdjen
roeit auf bem Ju&boben aufruht. Bor bem Jenfter
bringen Sie eine ©inrihtung zum Jüttern ber Bogel
an unb bie Scheiben an ben Borfenftern laffen Sie
reht genau um ben 9ia£)men auSfitten. ®ie ganz
fauber unb trocfen geriebenen Sdjeiben ber Hlufienfenfter
reiben Sie oermittelft eines JenfterteberS ober leinenen
&ud)eS mit ©Ipcerin ein, roeld)e§ in Blfobot aufgelöft
rourbe (55 ©ramm ©Iqcerin zu 1 Siter (Piprojentigem
Hlltofjot). ®a§ Hlnfireidjen mit biefer 2Jlifd)ung oer»
hütet baS Hinlaufen unb ©efrieren beS ©lafeS. ®a§
©laS bleibt alfo ftetS flar unb burdjftdjtig. Bei fharfer
Stalte unb SBinb belegen Sie ben Qroifdjenraum ber
Jenfterbrüftung, ber Breite be§ ©efimfeS angepaßt,
mit Säg fpanfiffen. Bei milberer SBitterung fönnen
Sie an Stelle ber Stiffen grüne pflanzen plazieren.
Bor bem Jenfterplat) laffen Sie einen genügenb hohen
unb breiten, feften Jenfiertritt erfteHen, roelher ben
Stuhl unb ben 3lrbeit§forb ber ißatientin aufnimmt,
©in am Jenfterflügel angebrachte?, fefte? Silapptifhh61'
trägt Büher unb Shreibutenfiüen, foroie bie Stlingel.
Hlah ber îljfirfeite fann biefer Jenfterplat) burh eine
fpanifdje HBanb gefd)ützt roerben. Sie roerben ftaunen,
roelhe 2ßo£)ltf)at Sie mit biefer ©inrihtung ber an
einen s#lah gebannten Slîutter erroeifen. tlnb niht
nur ba§. Bor bem geräumigen Jenftertritt ber ©roh»
mutier, zu beren Jüjjen, wirb aüd) öhre§ StteinhenS
Sieblingäplah roerben. ®er ïritt toirb fein bequemer
£ifh fein, roo e§ einen prächtigen ißlah hut zum Hluf»
fteûen feiner Spielfahen, unb bie ©rofjmntter fann
troh ihrer eigenen §ülf§bebürftigfeit ihrem fleinen
Siebltng HBärterin unb teilnehrttenber Spielfamerab
Zugleih fein. ®urc£) ben Jenftertritt wirb bie Unge»
miitlihfeit ber allzu hohen Jenftetbrüftung aufgehoben,
fo bah @ie ba§ einzige Sübzimmer bod) zum Htufent»
halt für bie Seibenbe benutjen fönnen.

Jrau ?t. ,<t. in 3luh ba3 beftgeleitetfte Stonoift
ift niht im ftanbe, eine gute ©rzteijung im @lternhau§
ober in ber sfJriDatfamilie zu erfefeen. Jeinere Staturen
leiben ganz befonber§ unter ber STfaffenerziehung, roo
entroeber bie rohe Straft ober bie Beschlagenheit nnb
Hlugenbienerei ©rfolg hut. 2Bo btr ®rill tjerrfht unb
herrfhen muh, ba roirb in ber iftegel ba§ ©emüt be»

nahteiligt, nnb bie Schiebung ift fhon in ber ©runb»
läge oerfehlt, beren Junbanient unb §auptfaftor niht
ba§ ©etnüt ift. Silber immerhin ift ba§ fionoift noh
beffer al§ bie Unterbringung be§ noh unreifen Jüng»
ling§ in ber Stellung all felbftärtbiger Sßenfionäc, ber
bei Bezahlung be§ BenftonggelbeS im weiteren unfon»
troKiert thun unb laffen fann, rocti er will. Jn biefer
äufjeren Selbftänbigfeit, welcher bie Urteil§fraft unb
bie Selbftbeherrfhung noh "tht geroahfen ift, liegt
bie gröhte ©efafjr, an roelher fhon fo mand)e§ ju»

genblihe Jahrzeug Shiffbruh gelitten hut. Sehen
Sie fid) ulfo rechtzeitig nah einer guten, erziehungg»
freunblthen Jamilie um unb gehen Sie bet ber 3lu§»
roafjl recht grünbüh Zu HBege.

Fin nrnccAP Fnhlpp es' ^n^er einzigtili yrubber renier mit Kuhmilch
aufzuziehen da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich (jalactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

.Oartuäcfigcr .fcuftett, häufige Äatarrhe,
©eiferfeit, furzen HI them, 3lu§rourf, Berfhleimung ber
Bunge, 9ïad)tfd)ioei6, ©rfältung unb Shluflofigfeit
heilt rafd) unb griinblid) ba§ berühmte Specialheil»
mittel „Hlnütuberfulin". Jn Bezug auf bie fiebere
HBirfung ift Hlntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
roeitau« überlegen, roa§ burch zahlreiche 3lnerfennung§»
fchreiben eoibent beroiefen ift. prei§ Jr. 3.50. ®épôt§:
Htpoth. 31. Uolicif in ©eribau, Warft- «pothefe in Bafel. [2120

©err Dr. Suflns Frings in |5ten fd)reibt:
habe mit Dr. ©ommel'ê ©aematogen gtänjenbe 2tefuf-
fafe erzielt, welche meine ©rroartungen um oieleê über»
trafen. Jn ben oon mir beobachteten JäHen erroieS
fid) ba§ Präparat als ausgezeichneter 2.!fut6ifbner
unb iVppetiterreger. J<h habe e§ oft nad) fchroeren
2.iftttoerfu(ten, foroie and) bei SSfutarmut unb 23feic©-
fncht, bei aftgemeiner ^chtoäÄe unb in ber gtecon-
oafescenz angeroenbet unb id) fonnte in alten gälten
zufehenfts eine rafche SSeffernng ber 23fttt6ef<$aflfen-
heit, ja gerabezn ein Anföfühen ber füher ©erunter»
gefomntenen fonftatieren." [2163

Leberthran -Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel PfeffermUnz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; y2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

'Z///A#ï/sss*///s////s//////xs/s/zïxyxyï

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der 'Expedition aar Beförde-
V rang übermittelt, mass eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche In der laufenden Woohennnmmer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
ö für Rückantwort beigelegt werden.

P in gebildetes Fräulein aus der fran•
w zösischen Schweiz im Alter von 20
bis 30 Jahren, welches auch etwas deutsch
versteht, in den Handarbeiten erfahren
und taktvollen Wesens ist, findet Stellung
als Gesellschaftu in einer einzelnen Dame.
Das Fräulein hat vorzulesen, die Dame
auf ihren Ausgängen und Spaziergängen
zu begleiten und Handarbeiten zu machen.
Offerten unter Chiffre 2300 PK befördert

die Expedition. /2300

Gesucht:
iin junges Mädchen, das die französische
Sprache erlernen möchte, zur Aushülfe
in der Wirtschaft. Etwas Lohn und
gute Behandlung zugesichert. [2284

Johner-Rossier
Hôtel de la Gare, à Oranges-Marnaud

près Payerne, Vaud.

Pin anstelliges und strebsames Mäd-
chen von gutem Charakter findet Stelle

in guter Privatfamilie, wo es unter freundlicher

Anleitung in sämtlicher Hausarbeit

inklusive Kochen und in den
Handarbeiten sich ausbilden könnte. Familien-
anschluss und mütterliche Ueberwachung.
Eintritt auf Anfang oder Mitte April.
Je nach Umständen könnte auch ein
anderer passender Zeitpunkt festgesetzt
werden. Anfragen unter Chiffre W2293
befördert die Èxped. [2293 FV

Zweijunge Töchter,
welche die französische Sprache erlernen
möchten, finden auf nächstes Frühjahr
liebevolle Aufnahme in netter Familie,
hübsche Villa mit grossem Garten
bewohnend. Sehr gute Sekundärschule am
Ort. Auf Wunsch Anleitung im Kochen.
Beste Referenzen zu Diensten. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition des Blattes
unter Chiffre A 2286. [2286

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In .jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

in Fiez bei Grandson
(Bch 1208 (j) Gc>gi-!in<let 1870. [2296
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründl. Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch,
Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an Ray-Moser.

Das ächte gesetzlich
geschützt.„PerlwGarn"

Nr. 7/3facli Rote Etiquete * Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich dieso Etiquetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertig-e Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
.F. J. Kttnzli «fc Co., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbacti (Aargau). [2275

Gesucht: eine Haus¬
hälterin nach
Luzern zu 2

Personen, die beständig in eigenem
Geschäfte thätig sind und etwa 10 Minuten
ausserhalb der Stadt wohnen, zur
Besorgung des kleinen, best eingerichteten
Haushaltes. Ohne gute Zeugnisse
unnütz, sich zu melden. Angenehme
Stellung. Freundliches Heim.

Offerten unter Chiffre JK 2281
befördert die Expedition d. Bl. [2281

Jffiir ein der Schule entlassenes Mäd-
» chen ist Stelle offen zur Erlernung
dtr gesamten Hauswirtschaft. Gute
Ueberwachung und Verpflegung. Eintritt auf
Ostern. Offerten unter Chiffre AZ 2292
befördert die Expedition. /2292 F V

Gesucht:
nach St. Gallen ein ordentliches,
einfaches Mädchen von 15 bis 17 Jahren
zu einem Kind und etwas Mithülfe in
den Hausgeschäften. Offerten befördert
die Expedition. [2301

Gesucht;
eine Lingère, welche die französische
Sprache zu erlernen wünscht, in ein sehr
gutes Haus. Offerten beliebe man zu
richten an : Mme. Pfister, Hôtel Champ-
Fleuri à Glion 8. Montreux. [2283

fSaponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiohe blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. h 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schubiger, (Luzern.
' Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

2?:. <àaílen Veäage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Februar 1903

VrietkaSen der Redaktion.
Frau P. in Zl. Es gibt heutzutage Lehrbücher

für alles Erdenkliche; so wenig aber die Kochkunst ohne
jede praktische Vorbildung nur aus Büchern gelernt
werden kann, ebenso wenig können Sie einem in keiner
Weise für diese Tugenden vorgebildeten jungen Mädchen
die liebe- und rücksichtsvolle Fürsorge, das Ausfinden
der Bedürfnisse und Wünsche anderer durch theoretische
Belehrungen beibringen, Verzichten Sie für einige Zeit
auf die Anwesenheit Ihrer Tochter, indem Sie ihr
Gelegenheit geben, eine Stellung in einem fremden
Hause anzutreten. Das Mädchen lernt dadurch die
Bedürfnisse und Gewohnheiten einer Dame kennen, und
unwillkürlich steigt das Bild ihres selbstlosen und
bedürfnislosen Mütterchens vor ihr auf, ihrer Mutler,
die nur da zu sein schien, für andere zu wirken, ihnen
zu dienen, die der Dienste anderer für sich selbst nicht
nur nicht begehrte, sondern die sorgfältig alles
verbarg, was Anlaß bieten konnte, den anderen ihre
Bedürfnisse nahe zu bringen. Die dem jungen Mädchen
sich bei diesem Vergleich aufdrängenden Gedanken werden

zu ebenso viel Unbehaglichketten und Vorwürfen:
Das alles hätte sie ihrem stillen Mütterchen bieten
sollen, und nun muß sie eine fremde Frau mit ihrer
Sorge umgeben. Wie gerne möchte sie jetzt gut machen,
wenn es ihr nur möglich wäre. Diese Unmöglichkeit
aber, die sie quält, ist ihre Lehrmeisterin; sie vollzieht
die nötige Wandlung in ihrem Wesen. Aber eines
dürfen Sie nicht vergessen, wenn Sie über des
heimgekehrten Töchterleins liebender Aufmerksamkeit und
sorgender Pflege sich freuen: Lassen Sie das erwachte
gute Gefühl an steter Bethätigung sich weiter
entwickeln und kräftige» Ziehen Sie Ihrer Selbstlosigkeit
bestimmte Schranken und nehmen Sie um Ihres Kindes
willen ein gewisses Maß von Bedienung an, geleitet
von der Einsicht, daß Sie wohl auch ein wenig m t-
schuldig sind an dem Fehler, den Sie jetzt an der
Tochter zu rügen haben.

Krau A. Zt. - W. in A. Beneiden Sie die
Schwester nicht um ihre „nudelfetten" und blütenweißen

Kinder. Ihr mageres, braunes Bübchen ist
sehr wahrscheinlich gesunder und widerstandsfähiger.
Solche milchweißen Kinder mit Hängbacken und tiefen
Krinnen an den Hand und Fußgelenken, die vermeintlich

vor Dicksein nicht laufen lernen, haben keine festen
Knochen und die Muskeln sind schlaff und kraftlos.
Ein jeder Witterungswechsel und die kleinste Unzu-
kömmlichkeit in der Nahrung wird ihnen gefährlich
und sie brauchen endlose Sorgfalt, um nach und nach
zu einer besseren Entwicklung zu gelangen, wenn sie
nicht von irgend einer Kinderkrankheit dahingerafft
werden. Lassen Sie sich also nach dieser Schönheit
nicht gelüsten, sie ist nicht sicher und nicht dauerhaft.

Besorgte Jochtcr in M. Stopfen Sie die elwa
vorhandene Spalte beim Anschluß der Wand an den

Fußboden sorgfältig aus und behängen Sie den von
der Fensterbrüstung zum Boden gehenden Wandteil mit
einer gefütterten wollenen Decke, die noch ein Stückchen
weit auf dem Fußboden aufruht. Vor dem Fenster
bringen Sie eine Einrichtung zum Füttern der Vögel
an und die Scheiben an den Vorfenstern lassen Sie
recht genau um den Rahmen auskitten. Die ganz
sauber und trocken geriebenen Scheiben der Außenfenster
reiben Sie vermittelst eines Fensterleders oder leinenen
Tuches mit Glycerin ein, welches in Alkohol aufgelöst
wurde lôô Gramm Glycerin zu 1 Liter 63prozentige»i
Alkohol). Das Anstreichen mit dieser Mischung
verhütet das Anlaufen und Gefrieren des Glases. Das
Glas bleibt also stets klar und durchsichtig. Bei scharfer
Kälte und Wind belegen Sie den Zwischenraum der
Fensterbrüstung, der Breite des Gesimses angepaßt,
mit Säg spankissen. Bei milderer Witterung können
Sie an Stelle der Kissen grüne Pflanzen plazieren.
Vor dem Fensterplatz lassen Sie einen genügend hohen
und breiten, festen Fenstertritt erstellen, welcher den
Stuhl und den Arbeitskorb der Patientin aufnimmt.
Ein am Fensterflügel angebrachtes, festes Klapptischchen
trägt Bücher und Schreibutenstlien, sowie die Klingel.
Nach der Thürseite kann dieser Fensterplatz durch eine
spanische Wand geschützt werden. Sie werden staunen,
welche Wohlthat Sie mit dieser Einrichtung der an
einen Platz gebannten Mutter erweisen. Und nicht
nur das. Vor dem geräumigen Fenstertritt der
Großmutter, zu deren Füßen, wird auch Ihres Kleinchens
Lieblingsplatz werden. Der Tritt wird sein bequemer
Tisch sein, wo es einen prächtigen Platz hat zum
Aufstellen seiner Spielsachen, und die Großmutter kann
trotz ihrer eigenen Hülfsbedürftigkeit ihrem kleinen
Liebling Wärterin und teilnehmender Spielkamerad
zugleich sein. Durch den Fenstertritt wird die Unge-
müllichkeit der allzu hohen Fensterbrüstung aufgehoben,
so daß Sie das einzige Südzimmer doch zum Aufenthalt

für die Leidende benutzen können.

Frau It. K. in K. Auch das bestgeleitetste Konvikt
ist nicht im stände, eine gute Erziehung im Elternhaus
oder in der Privatfamilis zu ersetzen. Feinere Naturen
leiden ganz besonders unter der Massenerziehung, wo
entweder die rohe Kraft oder die Verschlagenheit und
Augendienerei Erfolg hat. Wo dèr Drill herrscht und
herrschen muß, da wird in der Regel das Gemüt
benachteiligt, und die Erziehung ist schon in der Grundlage

verfehlt, deren Fundament und Hauptfaktor nicht
das Gemüt ist. Aber immerhin ist das Konvikt noch
besser als die Unterbringung des noch unreifen Jünglings

in der Stellung als selbständiger Pensionär, der
bei Bezahlung des Pensionsgeldes im weiteren
unkontrolliert thun und lassen kann, wäs er will. In dieser
äußeren Selbständigkeit, welcher die Urteilskraft und
die Selbstbeherrschung noch nicht gewachsen ist, liegt
die größte Gefahr, an welcher schon so manches ju¬

gendliche Fahrzeug Schiffbruch gelitten hat. Sehen
Sie sich also rechtzeitig nach einer guten,
erziehungsfreundlichen Familie um und gehen Sie bei der
Auswahl recht gründlich zu Wege.

LINDKKKI* ^ Kinder einzig
LIN tjrvddvr rvnivr mit Kukmilck àu-
2iekeu da der Kukmilck die knocken- uns musksl-
bildenden Lsstandtsils keklsn. Vom dritten ölonato
bsdark sin Kind einer kräftigen klakrung. öl an gebe
ikm äsbsr dreimal täglivb das llsisck-,
blut- und knocksnbildsnde, vor2Üglicks kinäermeill
und nur in der I^isvkonreit gute Kukmilck. s2108

Hartnäckiger Hasten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.50. Dépôts:
Apoth. A. tîobcck in Hcrisau, Markt- Apotheke in Basel, sus»

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Julius Brings in Wien schreibt: „Ich

habe mit vr. Hommel's Haematogen glänzende Resultate

erzielt, welche meine Erwartungen um vieles
übertrafen. In den von mir beobachteten Fällen erwies
sich das Präparat als ausgezeichneter Wlntvtldner
und Appetiterreger. Ich habe es oft nach schweren
Blutverlusten, sowie auch bei Alutarmut und Bleich-
lacht, bei allgemeiner Schwäche und in der Itecon-
valescenz angewendet und ich konnte in allen Kästen
zusehends eine rasche Besserung der Btutveschaffen-
heit, ja geradezu «in Ausblühe» der füher
Heruntergekommenen konstatieren." s2163

I/sberikran -Emulsion.
Stern- Narks

Vorüüziielm, miàkmàllà.pkàpà voàrà mpkolà.
?roi3o iuklu3ivo 1 godaodtsl ?kokkormilu2-B0ud0U3 :

Vi flae. 4 fi-.; V- plao 2 fr.

Wo kviu Oopot, ^vonâo mau 3iod um koatoukreio Naod-
uadms-Lvucluux 2U odixou ?roi3ou au ^2126

Kaute/s l-aboratorisn, klàgeîàlislt, Kent.

Aur AvU. LvààK.
àìv lQ»Q Svr Lxp»â!tioQ »ar Lskvràv-

V inox ws»« à« ?r»v^»tQrill»iìo

wvlvt»« il» àvr ì»r»k«»»àvQ Wooì»«l»uun»u»sr
â «rsvkvlovo »oU«Q, ll»ü»»vQ »pàt«at«Q» àlitt-

Hvooì» vorlllitt»? il» uosorvr Sanà Ilsxsa.
vokrittUodoo ^r»»àal»tt»dos«t»r«Q n»as» à»u> ?ortok Mr Rtioààotworì boigsvisgfì wvrâsQ.

-» gebildetes Drckaleln aas de»- fran-î sös-scben Deba-els à Alter con 2S
b»s Zb dabren, îcelcbes aacb et-ca» deatscb
verstehe, à de» //andarbeiten erfabren
»»d tabtcollen l/esens ist, /ìndet .Äellan A
a/s Kesellscba/te» à e-ner einselne» Dame.
Das /ràle-'n /»at corsalesen, dle Dame
a«/ ibren Ausgckngen and lffmslergckngen
?» begleiten and//andarbelken sa macbsn.
K/f«rten ante?- <?b»/fre 2ZSS DD beför-
dert dle Dspeditlon. /2â?S

à fanges ll/ckdcbe», das die fransôsîscbe
Dpracbe externe» möcbte, sar- Aas/»»//«
»n de»- Ik-rtscbaft. Dt-»as Dobn and
gate D«/>and/a»A saA-esi'cäe-'t. /2LS4

Sot«/ de ta Sa--e, à <?»-a»ste»-Ma»-»raieck
près Vaad

ckt-n anâte//>Ae» and strebsames M/d-
»r âen »on A«tem Dbara/:ter ffndet Kte//e

»» Auter Drivat/'ami/te, -oo es unter/>eand-
/icber An/e-'tunA «n «àt/lc/ier //aas-
arde-t -n/c/asive Doeben and »» den //and-
arbeiten sic/» aasbi/den könnte. Dami/ten-
an»c/»/»«s and mütter/>c/>« k/eber-oac/tanA.
Dintr/tt aa/ Ansang oder Mtte rl^r-t.
./e nac/» k/mstcknden könnte aac/» à
anderer Fassender De-tpan^t /estAes« tet
-»erden. An/ra?e» unter <?/»>^re lVLZSS
be/Vrdert d»'e Arxed. /LZSâ DV

ice/cbe d»e /ran^ö«-sc/»e à'/irac/>e e»/«rne»
möcbten, ffnden au/ «dc/»«tes /rä/»)a/»r
/»ebevo/te Aa/nabm« »n netter Dam»/-e,
bu'bsc/ie V»//a m-t Arossem Karten be-
icobnend. Kebr z-ate 8e^andarsc/»a/e am
K, t. Au/ transe/» An/eitanA -m Docben.
//este //e/erense» sa D/ensten. <?eff. An-
/raAen de/ördert d»e àpedition des D/attes
anter <?b,^re A 2L86. /?S86

Oas làs.A àor Làuglingsnàrmg ist ckis Nnttsrmilck;
vvo ckioss ledit, smpüsklt sied àie sterilisierte Lernsr
Ülpsir-Zäilck als dewällrteste, suverlàigsts

Disse keimkrsie Ilàrmilck verkütst Vsràauungs-
Störungen. Lie sickert àem kinàe eine krâktige
Konstitution unci verloikt ikm klüksnäss üussoksn.

Depots: In Apotkekvn. s1608

In jeder llvntisvrie und Kesseren XoloniuIrvurenkandlunA vrkültlick.

Dl< vor» I» <- v <> >» ^ t iVtl-ir-I»«

M vki Q-rariÄson
siîâlM P llr-i'7'<>. s 2296
Könnte »setz Dstorn «ieäor neue lögling« rur Erlernung äer lranrösiseken Spraebo
oulnebmen. lZrünäl. Unterriekt lsmilienleben ermössigte kreise. Igusik, Lngliscb,
Itslienisek, ölalen. keste kelerenren unä Prospekte ru Diensten. Kür näksrs Aus-
kunkt rvende man sick direkt an ZI»«« lî»)-Masvi-,

Vâ8 àà gesetllivft
gesvliàt.

!ir. 7MeIi Kote ktiquete :il kr. 8/àd Kriine ktiquette
(2um Kodutsiv vor àodadmuus^u, vorlaUKS mau au3ârUoki!ioti ^düiusttsu.)

isi anerkannt lias beete unli beliebte8te Laumvso»-8ti'iel<gsrn
lier Kegenv/ai't.

köuuvu c!is363 30VVÌV Sjtriìmpkv 2U
^abrikprsi36u vou âou msi3ìsu dvswkvu uâvr 6irà vou 6su ^abrikauwu
.5.F. ItttiiZîlj «Hc 8trivksaru- uuâ Ltrumpkvvarsukadriki iu (^ar^au). s2275

//««»-
nac/»

Diesee-n ^a S

Dc-sancn, d»c bcstàdio «n ««aenem Ke-
so/iâ/t« t/ldt-A send and eta-a /S ll/înaten
aasser/»a/b dcr Aadt -oo/inen, s^ar De-
sorAUNA des b/e-nen, best e»NA«r/c/»tet«n
//aasba/tes. K/»ne Aute DeuA»»sse an-
nÄt-?, sic/» sa me/den. AnFenebme Dte/-
/anp. Dreand/î'c/les //e»m.

Kuerten unter Kb-Fre A D 228/
befördert die Arped-t-on d. D/. /228/

^^är ei» der Dc/»a/e entlassenes A/â'd-

ê âen -st Dte//e cyfen 2ur Dr/ernanA
der Z-esamten //aas-o/rtse/ta/t. Kate Deder-
-cae/iuNF and VerF/ZeAanA. Dintr/tt auf
Ostern. K/ferten anter Kbyfre AA22S2
befördert die Depedttion. /22S2DV

nac/» M. <?«//«»» e«n ordent/»c/»es, e»n-
fas/»es ä/ckde/ien con /ö bis // /obren
sa e»nem A-nd and etwas A/dbiZ/fe »n
den DaasAescbäften. Offerten befördert
d»e Arpedit-on. f2Z<//

erne /êênAèrs, a>e/cbe dre fransös/scbe
Dpraebe sa erlernen «--rnscbt, «n ein «ebr
Aales //aas. Offerten beliebe man sa
ricbten a».- M»e. D/lstsr, //ötel Kbamp-
Dlea-n à ». A/ontreîttv /228S

i8sponins
Lestes aller existierenden

Ab nsrllplll v« l
Lr36t)2!ti 3oì»misr36Ìks u. Loâa voll-

3ì'âucli^, maodt (Zis Wä3ot»v auod oliuo
Lloiotis klsuclouâ voi33 uucl or3i>art
^oik uu6 (rolcl doi 8rv33tor Sotiouuus
clor 3toà. Iu ^U3taltou, Hotel3, Wa-
3ot»oroiou, v/io auot» del k'ri vatou mit
do3tom Llrkol? eiusokUkrd. Ware livkvr-
dar iu Xi3tvu vou
à 25 50 100 k?, iu I?ä33. à 120-200 kg

à 48 45 42 (^t3. psr ks 40 (>t3.
krauko ^'060 3odvvi2or-Ladu3tation.
Vvrpaokuus krvi. ?ro3pàto u.Nu3tor
auk Vorlau^ou 3okort krau^o. ^1916

^lloillverkauf tiir àiv Soàvsl^:

àld. ^irlirikijxer,
V^iàrvvââllkvr uiul Vsrtrvtvr voräoa gesaedt.



Sraiteit-Jgttung — Blatter für freit ftäu»lltften Kreta

CQ Sanatogot
Kochbedeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, Schwächliche.

verschafft

1324] Uertretung für die Schweiz: Dadolny, Basel.

Cebensfreudigkeit
Schlaf m Esslust

0. Walter-Obrecht's

isf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhâlHich.

[2178

Item, welche ihren Töch-ï a tern eine sorgfältige Er-
ziehung und Bildung

zu teil werden lassen wollen,
wird das JPensionat von
Mm.es Daulte in Neuve-
ville hei Neuenburg
bestens empfohlen. 12305

Wizemann's feinste
s Palmbuffer
ist auch in heissem Zustande

geruchfrei

Jede Dame ^SchneiderinfflB

meter
gesetzlich
geschützt.

Maass- u. Zeichenapparat
um genaue Schnitte für Damongarderobe
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasse herzustellen- Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für Zu-
schneideTkurse. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour de l'île, GENF.

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KKEUZLISCIEiV.

»»>»»»»»»»»»»»»»»> -<

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2268

SS gutes Aussehen 9S!D
Die Flasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 50 Y)

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Frh Spengler

0t. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Jfeilgymnastilç.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
2216

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorlnm, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1.50
Das ftdele Buch, Schnitz und Zwetschgen —.50
Ernste und lnstige Sinnsprüche —. 50

Enstige Handwerkersprüche und fidele Gantanzeige „ —. 40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge „ 20
300 fröhliche Postkarten-Grüsse „ — .50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „1- —

Der Italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „1- —

Der nene Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden „1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7.10 nnr Fr. 5.—.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2289] Verlag und Expedition.

ffer heim Einkauf von

Tarnten p. Bordel

viel Geld ersparen will,
der verlange die neuesten Muster des

Tapeten-Yersand-Seschäftes
R. GUT er—

vormals Grossmann-Weber
Kirchgasse 32, Zürich.

Gegründet u**. Gegründet im.
Dieselben sind besonders in diesjähriger

Saison von aussergewöhnlicher Billigkeit
und Uberrascheuder Schönheit

und werden auf Verlangen überall hin franco
gesandt. (H717Z) [2804

Neuheiten! |eS&

TJtLrea
Gold- und Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Gebrüder Sclierrans
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. ^ Garantie.

Das leichteste Tratren für /ede
Dame ist die neue

Haareinlege Stefanie
erhältlich in allen Farben bei

C. Ttfckmann
Samencoiffeur St. Sailen

Specialgeschäft
für feine Haararbeiten. 2270

Point is pes iiBÉills;
Neuchâtel (Schweiz).

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlernen wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau Marchand,
Belle-Roche, Neuchâtel. Prospekt und
Referenzen zu Diensten. (H3125N)

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Häfligor
22511 Ennenda.

lenennonii
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
Preis vor und nach Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl-Ujvàr, Ungarn.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

cs Saiutoge«
fiochbeäeutenäes Klättigungzmlttel Mr Franke, Nervöse, 8chv>ächliche.

verscdattt

1324Z Vertretung kür äie 5chwei?: k. NaÄolnv» kasel.

LànMMgkîil
5chlssKttlM

ist del' öesde üorn-^s'is>>es'!«ismm

OekensII srimll-l'icli.

>2178

â'5 ês/'n sàe
MànA nnci ^?7à»A

s» ke?^ /asse» »'»//en,

à ^snsionaê vo»
^l/àes »»» ^«sîtv«-
vêêr« öei öö-

sà-,' SM^/'o/tàà /LZSS

/eàste
' /îààà'
ist «iie/i à ^«ti,ê«nÂe

yerttâ/reê

à lläme ^'î8t:Iineillmn °>»

meìer

ìà. ?5^A<?Iì«IA»x>Z>lAU-Zìî
UM s^nauo Lodnidto Mr Oamon^ardvrodo
jodor Orosso und Mr allô vorsokiodonon
^lassso kor^usdollon Xoino Xormalgednidds,
gondorn kür koliodixo I^i^ur 30 s^nau pag-
sond, dass ^.nprodo unnodiK. Ilrsadsi Mr ^u-
soknoidorkursv. I^rvis 5 k'r. Mr Volksaug-
sabo und It'r. 7.50 Mr galonausxabo. ^2248

«LKI0K, Illllk lie l'îlk.

Lilli^or und aussiokisor aìg kriseko
Llukkuddor isd div I^okosnussbuddor

?alvain
ivoloko sur 2udoro!dun^ von öradon, (^s-
müson und Baok^vvrk xloiok sud ver-
bonded cordon kann. VVoson seiner
grossen Vor^U^e ivird dag ?a1min sokon
MÜrolans svkrauodd. ?reis per ?kund
90 Odg. Xaek Orden okne Xiederla^e
liekerd 9 ?kundbUekssn kranvo soson
1>saoknakme ^2280

lZarl LruAxsr-Hs,rQiso1i
Itltllr.IIX^IX

ver aus àen beste» Litterkräutern
àer àlpen u»à einem leiobtvsràaulieben
Lisenpräparat bereitete Lissnbîtter von
^«1». ^potk., in
Oangnau i. L., ist eines àer wertvollste»
Kräftigungsmittel. Legen Ippvtit-
ioslgkeit, Lleiobsuebt, Llutarmnt, Mer»
vensobwâelie unllbertrolksn an àe.
— keinstv Liutrelnlgung. 12268

"à! gutS8 ^U88vken °°S°
Oie riasobs à ?r. 2'/ü mit Ledrauods-

anweisung ^u baden i» »Ile» ltpotksken
»»à Orogusrien. (L50V)

^S88SgK UNll 8V>I«KlI. liôilgMtlàilt.
Osr 17»tsr^slobusts bssbrt sìob bisrait, orgsì»s»st s.»2U2sigor»,

às,ss sr Ari»iickUvIt«i» I7»tsrrlobt i» âsr 1°sob»l1c âsr ras.». lVls.sss.gs
(S^storv Or. lâstîîssr), soîls 1» soUwoâ. NoilszrrQ»s.stllr srtsllt. IVlàs-
slss lZeâl»s»»ssri i âoâ >vorâs» »»r vrlrlrlloU kàdiss Sodiilor uvâ
SoUiiloririrls» s.rlsor»o»»rllsr». SsS. ^rlrlls1âu»KS» ssr»s ss^ràrtiso»à,
sslolins Hc>às,odtulissvo11
>V«»UliiìIUìi> lUoàsà)

Vt. ^x>vk»2ell à-lîk. ^oraci'. /u> ^a^as'ê u.

01iyeolitt ii.àâo.Mtlààt, k'MààedoeolâtâlIeràt.
221S

D'icl.sls lind nkit^liczàs Viioàsi'!
Vi»« Nelil»i«st«riiiii», 24V 0kt»vssiìs», Ilrlcomiscbs

unà eraste Osàiebte, Oàl»m»tions», ?osss», Iksstsr ?r. 1.SV
V»s» a<lvlv lk>»vl», Leknit? unà Zvvetsebzs» —â 5V
Dri»«tv ii»«I Instixv î»ìiii»>«i>l iit liì — ôv
I^U»»îizxv Il»i»àivvàvr«pr»ivl»« u»à Ack«Iv <A»i»t»i»isv»Kv — 4V

Wie iu»i» <^«4«r vv»'Ä»«i»4, »üt^liebs katsebluZe „ —. 2V

Ävv kri»I»UvIiv <ìlri»»»v 50
I»vr lilvînv V»Iii»«t»eI»«r oàer àer kvreàtv ^

Li»k»ebs, xrsktisebe Nstboàe in kurzer ^eit unà obus Osbrer
ZsIàuKZ krnll^ösiseb sprsebs» ?u lerne». Orosed. „1. —

Ver îta,U«iû«eI»« Vvlulets«!»«!», sink. Netboàs, i» burner
^sit AslàuLv ituìienisek sprsebe» ^u lerne» -,

1- —
Osr !»«>»« ltrîvt>»tvUki kür ltbknssunA vo» Lrisksn, Lmpksklu»xsn,

Lsstsllunge», Inssrutsn. RsebaunZs», tVsebsel», (Zuiìtunxs»,
Vollmnebts», Verträge» etc. 260 Leite» gsduaàe» „ 1.50

VII< A >Vvàv «àît ti'. 7.1V it itr 1i. Z.—.
ksi Linssnàu»x àss Betrages Ltitttlt«, so»st àekllnbme. 14930

^isäertiäugerZ Luàancllunx, (Zsrenàn.

l^i> «mp/>ltêen u»»«?'« prckâtA aiisAestatteà

<s//rààà/r
als àês «otMomme»»«

âr ckie Meiit« rreit à ^ — 60

^oâ- Saus^attitNMSsoàêe à „ —. 60

— 7>o»»^êe»' Vêr«a»à ^zer àclr»áme.

22SS1 ^s?'/as' unc/

U
er lbein» D»i»k«i»r vu,,

sWM.wà
vîvl LlelA er»V»rvi» vîU,

àer verlange àis neueste» Auster àss

l'axsi.SO-Vsi'ss.Oâ-Zsslld.s.ttss

vonrnsls QrOSsrnsrii» - Wsìzsr
^ikcdZàsse Z2, /ûi'ià

SegrUnSet ISAH. gegritnâet ,S4b.
Oivgolben gind dosondors in diosj'ákrjsvr

Saison von »u»»vrx«Htz«t»nIivkvr »illttx-
I<Htt und Uk»err»»vUvi>Ävr SâàlRStt
und worden auk Vorian^en Ukorall kin kraneo
segandd. (Ik717^) ^2304

eàiim!
Kolli- UNll 8ilbei'vraren

2271 empkoklon koüiok

Ukrmaeksr u»à Lolàsekmisàs
St. l.îtlli ii >»z»t i« Ilt l

I4SUASSSS IS. »àoàst âsr Oost.
kspsrsturen. Vsrsntle.

H5N7/V//7//ZVV

Lams??co!//onr <7a0sn

kmiuut is jm» âmiià
kilouodàiol (Ledvek).

Linigs lu»AS Aâàeben, wslobe àas
Vran^ösiscke erlernen wollen, knàe»
gute ltukaakms bei t rau Zl»rvI«»i»A,
kelle-koeke, AeuekatvI. Prospekt unà
Uskersll?sn ^u Oisnsten. (11312514)

?rs.usli- uiià Sôsedlseàts-

kravLisiteii,
?srioàsvstàilA, àedà-

màrlsiàsn
weràsn sebnell unà billig (aueb driek-
lieb) obus öeruksstürung unter strengster
Oiskretion gekeilt von

Dr. M<l. 1. làLixvr
2251 > Lnneoàa.

UWWIl
à S Xilo-vose fr. 7. 50.

?l imk Avmäststvs, ullAÄiiseke»

7afelgsflügkl
in ?0Sdko1is von 5 Xilo kranko svson 1>sa<zk-

nadme, allos irookon und rsin sorupkd, so-
ivis Ilndon, Lrad- und öaokk'ändl, Luppvn-
küknsr, ?0u1odg, Poularden ^r. 7.50. V'odds
Oänso, niekd aussov^vidod 8 I^r. Indian
ausKvivoidod 8 I?r. Vorsandd in Xorboksn.

v«r uliitt n»vì» u»-
vvrtt>i»Ä«i't. ^2203

I4ic:. lìnusà
O blsstssKü^sl - Oxportbaus O

Ivrviltàl'IIMi-, diigüi-il.



Sûlhrelîcr STrauen-Jettuttg — glätter für hen Ijaualidjen Krete

Modehaus I. Ranges

Oettia^-grer da Co.
Z-Cä-rlcli.

Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster
Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Paletots ^ Jaquetts ***> Capes ***> Pelze
Auch Special - Auswahlen
für sehr starke Damen.

oo Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)
in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

Familien-Pensionat
PERSOZ

für junge Töchter
' Beaux Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der französischen

Sprache. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2262

SchlossStPrex
am Genfersee. [2299

Praktisches Töchterinstitut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung der
französischen Sprache in Wort und
Schrift. Englisch, Musik, Buchlührung
Methodischer Gang in Hand- und
Näharbeit, Zuschneiden. Anleitung z. bürgerlichen

Kochen. Referenzen. Prospekt.

Misses Hull ~
nehmen in ihrer Uilla in SuttonScot-
neg einige jungeM.ädchen auf,welche
die englische Spreche gründl. zu
erlernen wünschen, Reste Referenzen,
flüssige Preise. Coldharbour, Sutton

Sc°tneg bei Winchester, Engl.

reis
Lausanne, Riante Rive

— M1'«» Capt. —
Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,

Handarbeiten. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufeuthalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. 12302

Ol ir essen nur
Singer's

Zwieback
vom allen «1er Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2196] Export

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stöcke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzt, geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten L,eiuli & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Droguerien Fleischmann, Konradstrasse
98; Qerig, Hottingerbaaar ; Wernle, Demiéville & Cie.
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Ports, folgt.)

Schweizerische Hebammen-Zeitung.
Abonnements-Einladung.

Die „Schweiz. Hebammen - Zeitung" tritt ihron 10. Jahrgang an und will damit aus
dem engen Rahmen einer ausschliesslich für Hebammen geschriebenen Zeitung heraustreten.

Für die Redaktion ist eine jüngero, tüchtige JCraft gewonnen worden. Gleichzeitig
haben sich eine Reihe tüchtiger Schweizer Aorzie und Specia'-Ao'zoe zu regel massigen
Beiträgen verpflichtet, so class der Inhalt unserer Zeitung ein möglichst reichhaltiger,
interessanter und lehrreicher sein wird.

Dem Hauptgebiete der Geburtsbülfe werden sich als neue anreihen: Allgemeine Krankenpflege,

Hygiene der Schwangerschaft, Wochenbett nnd Säuglingspflege.
Im Briefkasten sollen einschlägige Fragen aus dem Leserkreis vou fachwissenschaftlicher
Seite eingehen 1 und kostenlos beantwortet werden.

In populär-wissenschaftlich gehaltenen Aufsätzen sollen speciell auch interessante
und lehrreiche Gebiete der ino lernen Heil-Methoden und -Bestrebungen: Hydrotherapie,
Licht, Elektricität, Massage zur Sprache gebracht werden, womit einem allgemein vorhandenen

Bedürfnis nach Aufklärung über praktisch-wirksame Auwondung dieser modernen
Heilfaktoren Rechnung getragen werden soll.

Jeder Abonnent ist bei der Unf.-Vers-Ges. „Zürich" mit 500 Fr. gegen Tod und
gänzliche Invalidität durch Unfall kosteulos versichert, sobald er den Abonnementsbetrag
von 3 Pr. per Jatir eingesandt und als Abonnent bei uns eingeschrieben ist.

Wirksamstes Inserationsorgan für alle Artikel der Kinder-, Kranken- und
Wochenbettpflege. Auflage 8UU0.

Inserate und Abonnements sind zu richten an den Verlag der „Schweizerischen
Hebammen-Zeitung** in Elgg (Kt. Zürich). 12297

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (0F 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen

«

to
K

Eine TADELLOSE BÜSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch tod RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträgllch garantir!,

weloho ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mil Notiz Fr.6,35. Man wende >. .ii A i'M'.Doy & F.Cartieb Genf
12, Hue du Marché, oder direct an Ap*k.RATIÉ,5,Pas8.Verdeau,Paris

£

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retourniert In solider
äW Gratis« Schachtelpackung. *9®

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

'DrWandersMalzexfrakti
36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

IO* Dr. Wanderst Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

„ 2.-
1.40

„ 1.40

„ 1.50

|223)

« lüizemann's feinde Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. (1571

R. Mulisch, Florastr. 11, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kursleiterin
Frau B. Gally-Hörler

^ingenbergsirasse 2, _5"/. Gallen.

t—»
Familien - Pension fiir JüDilinp

Villa „I.a Pelouse"
Cormondrèohe b. Neuchâtel.

Preis 6O und 70 Fr. per Monat.
Prospekte stehen gerne zur
Verfügung. [2298

Der Besitzer : G. GERSTER, Direktor.

Neuchâtel, Mademoiselle Dalmer

4, rue du Concert
institutrice diplômée, reçoit chez elle un
nombre très limité de jeunes filles. Exel-
lentes leçons et soins affectueux sont assurés.

Références à Bale, Zurich,
Berne etc. (H 112 N) [2274

Töchter-fensionat
IM"6 Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [2276

.ßdrr ZUricb
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes
grösstes I J - ßeschäft

Special-d. Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Mnster- n. Modebilder franco.

Rausch's
das

J. W.

Haarwasser
beste Pflegemittel der

Haare gegen Haarausfall und

Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

Rausch, Kmmisliofen.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltnugsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modobildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnlttmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Sohnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung

jedes Toilettestuckes ermöglicht
wird.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonuementsbetrages
entgegen. [2290

3ctj litt 9 Sabre lang an BHagenftatarrlj unb
tonnte ntrgenbä ®eilung finben. Ißor 7 Monaten
ttmnDte left mtcb fäjrtftltib an $errn ®opp unb tourbe
bureb ben (Sebraudb einet 4to8ef)tntlicben Hur both
ftänblg gebeitt, fo bafj itb mtcb fettbem gans gefunb
fühle. Mit banferfülltem §eraett empfehle leb alten
Seibenben, flcb bon §etrn S- S. 3. ® o p p ht $ e t b e.

§olfteln etn ®ud) unb gtagefdjema toftenloa fenben
ju laffen. [1718

grau ©djönenberger* Seiterle, @afran=
gaffe, Skr. 2, gebaffbaufen.

Schweizer Frauen-Zeikung — VlStter für den häuslichen Kreis

lVlocledaus I. Ranges
<5^. <^O.

lìSicztiìiâlìigsìs ^uswâklsii irsussî., inc>âsrrlsì-NSsczdr»aàvc»IIsìsi'
^08tume^öcl(e, kl0U8en, Xleiäer, lililor, 8pittell, Kode8

?a1àots ^ ^aciuàts Oapss ^ xslss
>^uck Special - ^us^vaklen
tUr sekr starke Damen.

O
cD vamsv^lsiäsrV^OLks <àà posà)

in Wc>!1sìr>k5S», l'ucîd, psluczks, LalllìSll, Lsiâsil SîO sìcz.

fsmilie«-?ki»8ionsi
pLkîsc»?

küi'Ivirais
' kesiix Klt81, ^leuekâtel.

kswisseukaktss Ltuàium àer kransö»
sisebeu Lpraebe. Lsbr scköue Dage.
Krospskte uuà lìskersu^eu 2ur Ver-
küguug. 12262

8cìil0888t.?rex
ni» Ovi»L«l«vv. 22S9

fraktisobes löcbtsrmstitut unà ?eu-
siouat. ^lägliebst gute Krlsruung àer
kran^ösisekeu Lpracbs in Wort unà
Lokrikt. Kuglisek, Nusik, kueklübrung
àtkoàìseker kang iu ltauà- uuà kiâk-
arbeit, ^usckneiàen. àleilung s. bürger-
licbeu Koeksu. Dskersassn. krospekt.

lisses ^
ns/imsn m /Tîrsr m^nk/on^cok-
nsp sftiig<?7nngs>>käc/c7!sri cr!r/,ioê/c/is
ckrs sripl/^cfis Lorac/is grünet/. In sr-
/srnsn loün5e/l0n. ^SL/S^s/srSNISN.
^îà^/gs /'rs/^s. (ko/e/fierrdonr, ^n/-
/on ^co/Nêp do/ tll/nc/is^/sr, ^ng/.

^M8
Iiausaims, Riants Rivs

»»»>-» >^»»»-

àusbilàuug in Lpracbs», Nusik, Ualsn,
Dauàarbsitsu. Kamilisoleben. Derrlicbs
bags. Lommerauksotbalt im (rediras.
Prospekt uuà beste Hekersu^eu. !2392

A It îîîtn n«k
§lngîk'î

2wlebseli
Vr«» illl«'» «ter 1<l>>!»it<-.

Sàl^ krettel- u. ^iebàck-kàbrllc

Oki. LÎQNS!', SSSSI.
Lxport 12196^ Lxport

kür 6 kranken
verseuàsu franko gegsu Haobuakme

dtto. S lo. k. Illilà-kdlsl>-8sitsn

(ca. KO—79 leiekt bssckààigte Ltueke àsr
keinsteu loiletts-Leikeu). 11699

vsrgmaiui à lîo., Wieàikoo-Mriek.

^llàenMng
fmàet überall unser
gesàl. xesebütstes

fràliil
<la àasseide isàem
Loàsu praektvolleu
àaueruà. (rlau2
verleibt. Keiu Wicbssu,
kein Lloeken mekr!
krâsste àlûbs- uuà
^sitersparuls! Le-
stattet keuebtss àkvisebsu obus klau^-
Verlust! tllerueblos uuà sokort troebeu!
klolsstrubtur bleibt slcbtdar. Liukaeksts
àuwsuctunA! Xouserviert uuà krisokt
biuoleum auk! ?rospelct uuà ^euxuisss
gratis, virskter bètail-Versandt ciurok
àie àllslu-k'adrikantell à <?«.,
k'raumünstsr 17, Aiiriek. ^1964

kokten Sis, biits auf äsn tlamen
?ràtik«K uncl unsers firms.

Dépôts.' /)»'0A««s»'»sn F7si'seümann, ^0A»'atis/»'ê6
95/ ôenlA, FotttnAe^bttsa»', peml'à'//s <ê ^'e.
I,. Mckmer, (äts-er-Sc^aack) in 6n?,'à

(I^orìs. kolet.)

Lckweiieàlie I-Isbgmmen-^kiiung.
sclrrric^.

Dis ,,3l?k^vi^. I?k»dsrliliivli-^siìuns" tritt itirvQ 1ì). <Iakr^ans »n ^iriâ >vilì ôanit aus
6sm ousvu liàluvll viuor augsoülissslioü kür ?l6damll2su sssodriobeuvu ^eituQtk üoraus-
trstsu.

kür üis lîizûaktiuu ig^ vius MQ?sro, ìUvûtiss ^rakt s«^onnsu xvurcloa. (-rlvivk^sidi^
kaksn 3ivti vius Reikv MektiAsr Leüxvei^sr ^Oi-sis xiuü i5pSLia'-^.6'2iliv 2iu ru^st'lläZsisvu
ölüträsvQ vvrpûiotàt, su à88 cîsr luûàlt uuvorvr ^situux ein ruüslivü8t rgioüüal^isvr,
iul.6rs88»utiyr unü Isürrsioüvr 8vin ^ irü.

Ovru Ikaupìsodivìs üer Nedürtsditlks vverôuu 3ioü al3 nsuv auruiüva: ^ìlxemeius Xrauksll-
püexo, ü^^ivue <ivr Sed^anxersi dakt, VVovkeiibstt vvà Säa^llax'iptieKS.

Iru Kriekkastsi! 8ullsu vin3vkläsi^s kra^vu au8 üviu ^(Z8tirkrsl8 vou kaeü>vi33cu8oüakb-
livüer 3vitv vin^^üvn ì uuü kostviilos dsautwort-vt ^verà'u.

Iu x>upu1är-^i38vr>3eüakk1ieü sstialtunen ^uksätTisu 80Üsu 3p?ei6l1 auoü iut6rv3Zauts
unü Ivürriüuütt (?vdià üsr luu l^ruuu k!öit-Nut.Ü0Üvu uuü -Lv3tr^üuusou: Ik^ürudksrapi^,
I^ioüt, klsktrioitUt, ^la83it?e ?-ur 3x>ravüo xedraodt ^vurüvn, ^vumit eiueru aUseulöiu vorüau-
ükneu Leüürkui3 uavü ^..rklvläruu^ Udsr prakt!3(Zti-^irk3alU6 ^.u^vouüuu? üiogvr wuüsrueii
kkyükatctorsn Rvoduuns xvdraseu wt'rüsn 3vI1.

üsük»r ^douuvut i3t d^i üsr kuk.-V6r3-(Zv3. „^üriek" mit 5500 rr. ssxsu l^oü unü
Sün^Iieds luvaliüit'ät üured ìlukail kvàu!08 V6r-.iudsrt, 3uda1ü vr üsu ^d0mium6ut3bstl-as
vou 3 ?r. per 3alir «ili863auüt uuü al3 >Vd0impnt dpi uns viliS63odripd6ii i3t.

^Virk3am3tv3 Iri8pratÌ0N3orsali kür aüs ^.rtiksl üer Kluüsr-, Xraukpu- uuci ^Voedeii-
kettpüpsv. àûas« 8000.

Iu8vratv uuü ^d0rmsmpnt3 8inü siu riodtsn au üvu V«rI»K <l«r
tu I5ITK s lit >2297

Wa8ckmg8ci>ink.
Nsilssìss null dssiss k'adr'ikat.

Qrösstsi' WasOkektskX
Heusserst leiebter Kaug. Lcbouuug àsr tVascke

garantiert. Kann kür „grosse tVäsvbs", so»is mit
«enig Vkasser für Kinüer«äsvbs vsrvrsnàst vsràsn
Nasekinsn xrobsvsise z^ur Verkügung. (OK 1383

Ssuors.I-Vsrt!r1o1> t ^2974

XLI.QRR. ^.kkàrn a.
-iâ tVrlnUsr, patsnt-IVIanssIn, SuììsrmasLblns n

«

Mf/ìvci.i.o5à kU8ie
erzielt man In 2 Uonaten àurrk den Lebraucli roi KKIlè'S

^>t.ui.es vniei^?^i.es
âis siiiuz eàii a. ,1, gesunàbekts-rutrag/iob guaatiit,

à SràLiosss amvouxoiut eilsllgill.
rl.aeokk mil^ori/I'i .6,35. X1àli xvvi,<iv>. .» X Oov K 6s/i<
1S,ttuttâuàlarc:kû,o6vrâil'seì»iiXp'à.kì^i'i^.5.x»Ass.VsrlIosu?ài-i»

L

Oiràbs Ssuânirssii g.n âlo dsknnatis srössbs nnâ srsbs

lîlimià MàM II. IlklllMi'Iimi
1899Z I tîi iirrUtZri à <üt>.

ü. üintörmsistsi'
wsnâsrr irr liÄraivstei' I^ i i^t ««rAL»1tiA sktsKtulsr-t

urrâ nstorrnrilsnt Irr sOli<Zsr>

ZMà Qre»his^Sc:dsc:tidSlpscz1<ung. "HW
kilialsu u. l)vx)0t3 iu allsu srü33vrpu gtäütsu u. Ort3odaktvu üsr Lod^pi^

DsV^nâer^aliexîiaiîii
Zkjàkrlgor Lrkolg! W'uvrtk x«xrUu<t«t: Lern 1863. ZkjSkfjgor îrkolg!

iiialrsxtrakt rein, reismilàsrnàss unà auklvsenàes Präparat bei Ksbl-
kopk-, öronebial- uuà bungsnlcatarrksn

iiilalrsxtrabt mit Kreosot, grösster Krkolg bei bungsnakkeetionen.
Itiairextraitt mit loàvissn, gegen Lbrokuloss bei Kinàsrn unà Krvvaeb-

ssnen, vollkommener bedertkransrsat^
iKaiiextraict mit Kaikpkospbat, bei rbaobitiseben unà tuberkulösen ákkek-

tionsn. bläkrmittel kür knoebenscbvaeke Kinàer
Zlv»! iilairsxtrakt mit Lasvara Lsgraüa, leistet voraügliebe Dienste

bei ebroniseber Verstopfung unà Hamorrboiàsn
111 Witntlt r!. i im«> IIiil^Iiii»!»»»><.

àitbvvrNkrts Nnöteninittsl. noob von keiner Imitation srroiobt. Überall känkiiok.

Ibels
Kr. 1. 39

„ 2.-
1.49

„ 1-49

„ 1.59

!223>

« Ällemann's klnite palmbuner «
sarautisrt rvius8 ?üau2!pukstt, vom Xautou3odpmikpr iu 8t. Oallsu al8 ^esuricke«
^oo/i/ett de/uo<ke«, 3pld8t kür 8odxvaeds ^kassu Ipiodt vprüauliod, pixust 3iod vor'-

2um 2?ooüsr?, Sr-stsu uuü Daàsu. lukols« idrv3 bodpu kettsedaltss uuü
dilli^su krpi363 oa. 5«°/o Dr'spsr-nks sss^u auüvrs Ruttsr3ortpu.

uiodt am klatsv srdMtliek, lisksrt BUod8su ^u drutto va. 2Vg ^8- ^u kr. 4.40,
-k/z Liu 8 kr. krvi 86S6U k^aoduadmv, srü3Svr6 Nsusou dilli^vr. s1571

R. Aulisell, klorästr. ii, 8t. tlallva. gkiuMiàà^ kür àie ààsiî.

privat-
<7/ätts^urse

«-erck«»» «tà erkeitt von à iîî/'sketisr'à
p, Kit p. k?ai/i/-r/ô>ke»'

K JUllW
VMî» „?.» V«l«i»««"

VorrrioDàrèv1is ìi. lissuvliâtisl.
preis SO uncl 7O Pr. per IVIonai.

prospsicts stslron Usrno 2ur Vsr-
tuxunU. 12238

iisr gkîà i 9. KfN8IKN, üilcilli»'.

Alviiedätkl, AitäellioizvIIv lîàlwer
4, I'llâu

in3titutriov ûiplômôs, rsyoit vdpTi oliv uu
uomdro trv3 limitô 6o ^'ouuv8 üilv8. kxvl-
Ioutv3 1e^!0U3 ot 30ÌN3 akkovtuoux 8(iut Ä88U-
rv3. fîsfsr-SriOSS à Vâls,
Lsrris oto. (54112!^) 12274

Iôàf-?SkI5lM3t
8ckenl<er

^ÜVLKMLK bei ààl.
Prospekt unà Nsterenaen. 12278

.KSrr zaricb
Làtiàkà??

erl. Rirma 4orââii à Ois.
âlttàniìtes, rvv9Minikrtss

grosàl ^ gkSMft
8pkK!3l' à.8àvi?
»môli-.IIsmeii-IioMâà

vertige 1.9à-^rtikkl! >!742
Ulister- a. ài9âedilt1sr kranvo.

kausok's
àas

^ VV

HaarwassSr
beste Küsgsmittel àsr

Daare gegen kiaarauskall unà

Lobuppsnbilàung. Wo niebt
srbàltlied àirekt ànreb 11827

I nimixIi» te».

OosotrrnaolcvczIIs, Islotit aus-
klllirbaro Voilottsn,

Vornstirnstss IVIocionblatt

V/isner Aocis
mit à Ilàliàiixzdàg« ,,Im kouàoir".
.läkrlicb 21 reiod illustrierte Dette mit
18kardissn àloàobilàvrn, Über 2800 ild-
dllàungsn, 21 Untsstiallungsdellagen unà

21 Seknlltmu»tervogon(

Vierteljäkriivb: K.3.— — Uk.2.59
Dratisbeilaevn:

„Visner Kinàer-iiilolle"
mit àem Beiblatts

„für àie Kinàerstube"
sorvis 1 grosse, tarblgs iUoàsnpanoramsn.

Loknitts naok IKass.

L.Is Lssiinstignns von desouâsrm
Verte liefert àie .Wiener Uoàs' jbrsn
kbonnentlnnsn gobnitts naob Dass kilr
ikrsn eigenen IZeàark unà àvn ikrvr
Ilamilisnanssbörisen in beliebiger an-
iaki gratis gvasn Drsats àer Dxpsài-
tionspesen unter (Garantie kilr taàsi-
loses Bässen, woànrob àie àkerti-
«nnz jsàvs loilsttvstUvkss srmiig-
iiokt viril.

abonnements nskmen aile Buedbanà-
Inngsn unà àer Verlag àsr „Wiener
iUeào", Vivn.IV. Visnstrasss lg, unter
Leikilgnng àss ^bouusmentsdstiagss
entgegen. 12230

Ich litt S Jahre lang a» Magenkatarrh und
konnte nirgends Hellung finden. Vor 7 Monaten
wandle ich mich schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer Iwöchemlichen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
siihle. Mlt dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P o pp in H eid -,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen, 1I7I8

Frau Schiinenberger-Sellerie, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.
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Artikel

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER

zum

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Benrers
I WEAR THEM

Jetzt.
IDONT

Einst.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
8erviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden: L. Zander, Apotheke- Rappermwil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Hornel» ach : L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Hütt (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. Kcliafl'liausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
liauxdefoiids: Droguerie neuchâteloise St. Gallen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wintertluir : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Hordel»: J. Staub. Zürich: H. Yolkart & Co.. Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23t6

Die

arfenlauk
besinnt den Jahrgang 1903

mit dem Roman eine» fnngtn, Ijodibejabten rjä!)lerj

udell herzog anter dun titeh

„Die vom Diederrbein"
and einer grösseren ßovelle der ersten deutschen 6r|äM<rin:

nM.biter-$(benbac!)t „Tbr Beruf4

Hbonnementspreis vierteljährlich (13 Hummern) î Tr$. 70 cts.
Zu bezieben durd) alle Buchhandlungen und Postämter.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit, einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit herantvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [228tl

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch, und. Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
2180] (H2N) Der Direktor und Eigentümer: m. martin, Professor.

1 Der klugen Hausfrau!
ülatfiMfi zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen

Jlvl Vlllj statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kraft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I. —.

Ü nil oft billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-*

Jlul L lyUlloll; brühesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Man verlang« ausdrücklich Nervin und Herzsiippen und nehme nichts anderes an.

+Um Schlank+irn werden unter gleichzeitiger Befestl-
| gung der Gesundheit bediene man »ich

_ der "Pilules Apolloderen virkendeg
Princip das (au» Pflanzen gewonnene "Vesiculoslne" i»t. Diese von ä. z. liehen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eineschlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungetähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende »ich an HeiTQ
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX'.

Depot in GENF : Dioguerie P. DOY & P. CARTIER, 12, Ruo du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants

[1864

SALUS Zürich :

Bern:
Splügonstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Kropf, Halsanschwellung.
Die Privatpölikiinik in Glarus hat mich im Jahre 1893 von Kropf, Athem-

beengung und meinen 15jährigen Neffen im Jahre 1898 von Halsanschwellung,
Athembeschwerden durch ein unschädliches Verfahren gründlich geheilt, wofür
ich an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ausspreche. Ich rate daher allen
Kropfleidenden, sich nicht auf eine Operation einzulassen, sondern sich briefl. an
diese Anstalt zu wenden. Burgistein, Kt. Bern, den 8. März 1900 Rob. Sinzig,
Schmied. Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt : Burgistein, den 8. März 1900.
K. Portner, Gmdrat. Adr : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarns. [1691

O-egrexi. ZEZe-u.clxla.-ajstexa.
wird das

» Ï C* '«» II» H
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Baumwolltücher
»iis trèsuclite prima Qualitäten werden
V28tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

| Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

pjfyi 1

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4V2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Artikel

Zckwackknöckel - Lckuke
f. n^tifififi

2UM

llâ 8aeli8

1218s

Ibesierstrasse 20.

Sok^vs,oks ILnizczNs1t»Ivit»vi»
SSrnâo und leruvnrris WSr
den sors.de in I'. Uv«r«r«

IVSkll

Wlinst.

Darketol kür Darketköüen, das keucktes ^ukwiscken gestattet,
Diand okns Dlätte gidt, Mkrvlaiig kält. Rinoleum eon-
serviert und aukkrisckt. kicksen und öiocken fällt

gand fort: geruckios und sofort trocken. Zeugnisse etc- auk Vnkrage. Das Imiter geld»
lick du 4 Rr und kardlos du Rr. 4.50 nur allein evdt du kadsn in kolgendeu Depots:
»»«Ivn: R. Lander, ^potkeks- Iî»i»p«r5wil: Rouis Driesser.
»»««I : Rr. Rrez7 dum Rickkorn. : R Zander 6c. Do., ^potkske.

Dans ^Vagner, Drog. d.Derkerderg. Itiìti (Rt.^Urick): D. ^Itorker.

Vii58<>«»lrr: Rd. ^kinden dur alten Dost.
'

Dg. Ligg, 8okn.
OtiuiixiielkviitK«: Droguerie neuckâteioiss 44»llvn: Lcklatter à Do.

Derrocket «à Die. ììl»tvr4I»iir : D. Rrnst 8cknssderg.
Vr»«eiRfvI«> : Dsndsckin «à Domp. Dedr. <)uidort.

: d. 8taud. : D. Volkart <à Dl).. H-larktgasse.
ldiiBe^n : Disler <à Rsinkart. von Rürvn, Rintkesckerplatd.

Darketo! ist nickt du verweckseln mit Xackakmungsn, die unter äknlick lautenden
Kamen angedoten werden. 123.6

Qie

arlenlaà
bezwnt lien Zslirgang 1003

mit ä«m ksm»n «in» jung«,, I,oij,b«zab>«n ErzM-rz

ugeil Hierxeg «m am v»!,
,.vie vom Niecierrvein"

«mil «wer zrözz«r«n Ilov«»« <l«f «s«t«n ieulzlkcn Sr>äkl«rin«

M.v.evner escdenbacd: .M keruf'

Zbonnemintzpreiî vîedeljâbrlich lIZ Hummern? Z skî. 70 et».

Xu derieden durch alle öuchhsndlungen und pvtlâmt».

lite st«e B°a»«iiie «70« ««>ei Lli-a'aobse««« »»et
rirei Mincis»-« »ett ei«e»« /äb^iiebe« 7St«bo«ì»«e«
«>«« F>. bei ««,i M»««Ae«ris?- Nr«Äb-
»-««N a«»«»tbo»«»«e«ve»-»«««/, «ei«ri
v«»-»«ai« Bo»-»iä«»-i« Äs»- ib«»-Aa«i»äe« Sa«»-
baitu«g»»eb«ke, a«/ <?»-««<i /«brei««A Ae»a«t»«eiier
rt«s/ade« ««ri z»^abii»ob à^ebMe/Vib»-ie»- Sa«»-
bail««M»b«riAei» in ib»-sr bereit» in vie»- ^«/iagrsn
e»°»<!bienen«!n Seb»»i/i.' Sie küeberis» lltiii«i»ia«rie».
^tnieii«»Lr, biiiix/ «nri s/«t «« ieden. Utii eine?« tiie?»-
«»beben/i,eben.^eiseseiiei neb»i ee/»eobien Sssezrien.
Sa» »ebnrneb Aeb«n<ie»»e Säebiein, ^e»»en Seeis
n«»- 7. SS bei^Ä^t, verviierr/ in aiien t^arniiien,
»peeieii abee- in »oieben »nie be^«n«eaeb»enrie»t
^Viebieen <iie «^eitssie i^eebeei/nnf/. ^» bann «nri
« ieri »rtei <i«/e» »ii/7e,t. 1?« bestebe»» riaeeb riie
tTarperitiier» <ie»> ,,.8'eb?^eisee ?>a«en-^eii«nz/" inî Saiien. /Ls8«

Institut Nartin
ììrltl

Dracktvclle Das«. Drossartixo àssickt auk den See und die ^lpen. Moderne LZin-
ricktuns und Darten. Vollständige und scknellsts Erlernung des Dransosiscken und der
ildrigen rnodernen 3pracksn. ldatkoinatiscks und naturwisssnsckaktlicke Däcker. Randsls-
lekre Spvvivll« »nt «tt« tttr «I«» I'oßit»,
I'vle^i'àpl»vi».. »»dl Diplomierte Dekrer. Referenden von daklreicken
krükeren gckUlern. Rationelle I^örperpdege. Dz^mnastik. Rootdall. Norgfältige Rrdiekung
2i8v> <»2X> ver virektor und CigentLmer: M. Martin, protttsor.

- ver klugen Usustreu!
ît2ur LsrsituvA von Louillou uvcì Wüi'Mv àer Lpsissu

LNt, âes leursu ^leiseks^. ^ü>- 30 Cts. sin Citer scdwaek-

takter, kralt. Louillon. lias titer fr. 7. SV. — vas veiilitsr fr. I. —.

Vrdlr»i> tiliiKsts, setmaettakteste, träktiM, fertige kklsisek^

flvl ^ t^ollvll^ drütesuppsn in 35 Leiten, nstürliot, vie srmûàsnà.
Hiìn v«rIaiiK« iìusiàûelilieli Ivrvin m»! kri tniiMU unâ nelnue vivilkz âi«Ier«8 sn.

4-Vm Selìlsà^!

^ vs^ci^a, ' r!> 12, kluv^âll^Izrcd«.^

11864

dûricîìi:
Nsrir:

LpIuZonstrasss 2.

Ikunstrasss 32.

l'elSpDori. 12121

Rindige Drivât - Instituts kür Anwendung der Rügen Ronrad ^lUllsr'scksn
Rlsktro-Dvrmeatkerapis. Rascker, dauernder Rrkolg dei Rkeumatismen, Dickt,
Neuralgien, lsckias, 8cklaklosigksit, Lckreidkrainpk, ^li^räne, Nervosität etc.
Dekakrloses und sckmerdkreies Vsrkakren. ^erdtl. Lpreckstunde an Wocken-
tagen von 3-5 Dkr unentgeltiick. Drospekle grntis. tti« »irekti«»».

I^ropk, HalsariLDliv^SllDri^.
Ois privstpolililià ill KIsrv8 i^llt Illià im lakrs 1893 Vllll Kropk, btkem-

desngung and msmsa ISMKrigen Nelken im àkrs 1898 voll iisl8SN8vü«eIIung,
btksmde8vln»erllen ciurek sill llllseiiàdiiekss Vsrkakrsll xrüllilliek gàeiit, vokür
ick an äisser Llsils msinsa vvàrmstsa Oavt aussprsode. Ist» rats ââksr alien
tropkieiâsllâell, sied niekt auk eins Operation einzulassen, sondern sio6 briell, an
diese Anstalt 2U vsndsn, Ourgistsin, Xt. Lern, den 8. àr? 199O ktob. Lin^iZ,
Lokmied. Ois Xàtlisit obiger Ontsrsebrikt bezeugt: Lurgistsin, den 8. Idars 19O9.
X. Oortnsr, Omdrat. bdr: Orîvatpnliklînili Olarus, Xirebstr. 405, Klarn». 11691

^ i m .î »» ck » »»» » m»<» R» » »»
lgssst^Iloln gssolnüt^t)

als ^iel»«r«te« und «Nieder Mittel är^tlicb emxkokien.
tVird vel ii«i»i»tt und iiirlit « ii»>x«»<»mi««,». 11891

Xu kadsn à 3 Xr per Lcksektei in den Haupt-
depot ìz»«»tli« Xe ^iii !'«»«<. Iteiiii il l» ,1 iit Xt i Xiirirli V.

Lg.DID^0l11)Üe1lSI-
pirtin» werden

VZStückwsiss ca. 30 Neter »u nlvdi't^St«»
geliskert vom Radrikiagsr

Lvvli«r, Ranend»,
Cluster franco du Diensten. 12043

keilt unter Darantie kvi mässi-
gsm Ronorar ^1433

Spraokiieilanstslt Seri8au.

Xine Lebülsrin meiner II. Xlsmsntar-
Klasse besuebts im Oktober a. o. in der

ZZpi'aelàilanstalt ttenissu
den ds2ÜgIieken Xurs und vurde er-
frsuiieksrvveise von ikrem krüksrn

gekeilt. Xs seien daber Xltsrn und
Oekrsr auk diese Oslsgsnbeit, Lpraok-
kebler durek gan2 naturgsmässe Nstkode
beseitigen 2U können, gebübrsnd auk-
msrksam gemacbt uud dark dis Le-
uütaung derselben aus vollster Leder-
ssugung smpkoklsn werden. 11588

Lerissu, den 10. Oe?. 1901.

II. Uvierl«, Oebrer, Nudle.
Oie beebtksit der Lotersebrikt des

O. Lsierls, Oskrsr, Nükls, beglaubigt
Lvrissu, den 10. Os?. 1901.

ver Oemsindssekreibsr:
bd. llanimann.

kienenkvnig
ksinsten sckweiderisck. Rlütenkonig,
verkauft mit Darantis kür HvtitlivSt
in RUckssn à 1, 2 u. 4^2 l^^o à Rr.2.40
per Rilo W03

Ilitx 8iil!dekZer. kor» à. k.

Usirats
okns Or. Itetau, Lnvk über die Xbö,
mit 39 anatomisvken Bildern, Orvis
2 Xr., Or. Cswitt, Liebe und Xbe ebne
Kinder, Breis 2 Br., gelesen ?u baden.
Versand vsrsckiosssn durek V
Vvi?I»x in I.ii^ei il. 12265

MM- itdnskmern beider Werke
liskers xiatis „Viv svkmers- und xe-
t'akrlosv XntkindunK der Brauen"
(prsisAekrönt).
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(Srfdjeiiit ant erfien ©onntng jebeit aKonat§.

St. (Balten 9îï, 2. ^ebruar f9°3

pie ^aßriäaftort be& ^maiCgefc^trr#.
fcl?|o beliebt and) baS bjübfct^e, unb fo teidjt rem _gu tjattenbe ©mail«

gefd)irr in ben Suchen unferer ^tauSfrauett ift, fo tonnen bod)

nur Stenige fid) einen begriff machen, nod) eine Vorftettüng babon
I)aben, metdje Zubereitungen unb SRanibutationen nötig finb, bis ein
metallener ©egenftanb fo in ben gïanjeitben ©cbmetj geïteibet erfdjeint,
bafj er eine Zkrbe ber Siidje ober beê ©aton§ bitben fann. — ©ne
ïteine Vefd)reibung toirb batjer nid)t unmittfommen fein.

gn einem meiten unb I;eEen unterirbifdjen fRaume finben fid) ju=
erft, in Drögen fordert, bie jat)Ireid)en für ba§ ©mail jur Vermenbung
ïommettben mineratifd)en ©toffe in fein fmtberifierter gortn. ©ie toerben
in erforbertid)er Steife gemifdjt unb fommen bann in ben eigenartig
gebauten ©djmetjofen, mo fie, in eine mannenartige Vertiefung ge=

bettet, bie gtammen über fid) megftreidjen laffen. 3ft bie SJÎaffe ftüffig,
fo täfjt man fie in eine mit Staffer gefüllte Stüfe auSftrömen: babei
mirb ber ©toff, in taufenb einzelne Vrodetdjen jerfa^renb, gtaêartig
fftröb unb gtt meiterer Verarbeitung geeignet. iDîit neuen Zufügen ber*
fetjeit, metcije teitmeife beftimmt finb, beut ©tuait bie bteibenbe garbe
51t geben, gelangt bie SRaffe in bie „SRübten", tnetdje bieb aber najj
maljten, ba immer Staffer beigegeben merben mufj. ©otdjer ïtûbten
gibt ei gmeiertei: Srommet* unb Sübetmübten. ®ie erftern finb grofie,
magred)t tiegenbe ^o^te Statten, im iyunern mit einem ftarfen fßorgetlans
betag auSgetteibet. 3u beut ^pobtraume rotten in ber ©maitmaffe biete

fugetförmige ©teilte, ttnb in etma brei ®agen ift eine güflung in einen
feinen farbigen Vrei bon ©brufdonfifieng bermanbett. ®a§ gteidje
Vefuttat mirb -in ben Sübetmü^ten, jebod) in biet türgerer Zeit —
etma brei ©tunben — erreicht. ®ie Sübetmüt)ten babett bie ©eftatt
aufrecht ftebenber, freiirunber Sttfen, in betten bie SKaffe gmifdjen gmei

borijontat taufenben ©feinen germalmt mirb. SRun ift fie fertig, um
aufgetragen gu merben.

och-à'iàà
VllWwiüIischliflliche Gratisbeilage der Schwetzer Fraiml-Wmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Rr. 2. Februar H90S

Are Icrbrikcrtion des Gmcritgeschirrs.
^Mo beliebt auch das hübsche, und so leicht rein M haltende Email-
Ms geschirr in den Küchen unserer Hausfrauen ist, so können doch

nur Wenige sich einen Begriff machen, noch eine Vorstellung davon
haben, welche Zubereitungen und Manipulationen nötig sind, bis ein
metallener Gegenstand so in den glänzenden Schmelz gekleidet erscheint,
daß er eine Zierde der Küche oder des Salons bilden kann. — Eine
kleine Beschreibung wird daher nicht unwillkommen sein.

In einem weiten und hellen unterirdischen Raume finden sich

zuerst, in Trögen sortiert, die zahlreichen für das Email zur Verwendung
kommenden mineralischen Stoffe in fein pulverisierter Form. Sie werden
in erforderlicher Weise gemischt und kommen dann in den eigenartig
gebauten Schmelzofen, wo sie, in eine wannenartige Vertiefung
gebettet, die Flammen über sich wegstreichen lassen. Ist die Masse flüssig,
so läßt man sie in eine mit Wasser gefüllte Kufe ausströmen: dabei
wird der Stoff, in tausend einzelne Bröckelchen zerfahrend, glasartig
spröd und zu weiterer Verarbeitung geeignet. Mit neuen Zusätzen
versehen, welche teilweise bestimmt sind, dem Email die bleibende Farbe
zu geben, gelangt die Masse in die „Mühlen", welche hier aber naß
mahlen, da immer Wasser beigegeben werden muß. Solcher Mühlen
gibt es zweierlei: Trommel- und Kübelmühlen. Die erster» sind große,
wagrecht liegende hohle Walzen, im Innern mit einem starken Porzellanbelag

ausgekleidet. In dem Hohlraume rollen in der Emailmasse viele
kugelförmige Steine, und in etwa drei Tagen ist eine Füllung in einen
feinen farbigen Brei von Syrupkonsistenz verwandelt. Das gleiche
Resultat wird à den Kübelmühlen, jedoch in viel kürzerer Zeit —
etwa drei Stunden — erreicht. Die Kübelmühlen haben die Gestalt
aufrecht stehender, kreisrunder Kufen, in denen die Masse zwischen zwei
horizontal laufenden Steinen zermalmt wird. Nun ist sie fertig, um
aufgetragen zu werden.



!yngmifd)én utufî man aber aud) bie SOZetaüHaarert, meïdje man
emaillieren miïï, I)iefür borbereiten. ®ieg gefd)iel)t guerft burd) iöeigen
in ©ülgfäure, bann burd) 9lbtoafd)en in SBaffer itnb enblid) buret) Sörütjen
in fiebenber ©obalöfung. infolge foldjer Sdeïjanbïung tüirb ba§ Sdietaïï

gänglid) gereinigt unb berbinbet ftd) bann leidjt unb gleichmäßig mit
ber aufgutragenben ©mailmaffe.

guerft merben ade gur ©maiÜierung beftimmten ©egenftänbe
„grnnbiert". ®ieg gefct)iet)t burd) ©intaudjeit in bie jjiefür beftimmte
SOÎaffe, morauf fie forgfättig über auffteigenber mariner Suft getroclnet
merben, um bann in ben Öfen gu fomrnen. 28ürbe man bie SSaren

otjne biefe ®rochtung in ben Öfen bringen, fo fiele ber Uebergug ab

ober er mürbe fid) auf eingelne fünfte äplid) gufammenpufen, to.ie

bag SSaffer auf gett. ®ie öfenljitje bei ber ©runbierung ifi bie pdjfte,
fie fteigt auf etma- 1000 ©rab; jeher folgettbe „Sranb" muß fd)ott
barunt geringer .fein, baß ber „@runb" nidjt mieber gerftört mirb. 9lun
folgt erft bag eigentliche ©mail; bag blaue erforbert nad) ber „9tufs
tragung" eine eingige ©rpfmttg int Öfen; bie garteren garbett: toeiß,

rofa tc. müffen gmeimal aufgetragen unb gebrannt merben. diejenigen
©egenftänbe, meldje bergiert merben folten, fomttten bann nod) in bie

„IDMerei", too Siniett-, S31att= nttb SStumenornamente in betriebenen
garbetttbnen ober in ©olb burd) §anbgeid)nung aufgetragen merben,

morauf bie ©adjett gnnt legten SWale in ben Öfen manbertt.
©ine eigene 93el)anbluttg erforbert bag graue ©mail, meldjeg lid)

pufitfädjlid) am Sod)gefd)irt finbet unb nlfo int geuer pltbar fein
muß. ®ie aufgetragene, gattg bttnnflüfftge SJlaffe ift bie eingige, meldje
feinen ®ottgufaß enthält; burd) ©Urningen ber eingetaudjten ©efäffe
bilben fid) bann jene cfjarafteriftifdjen flecfigen ober gefprenfelten gi=

gnren mil bett bagmifdjen laufenben pllertt Siniett, bie jeberntann attg

eigener 9Infcl)auuitg feitttt.
iöefottberg mid)tig ift, baft bag ©mail überall gleidjmäßig erfd)eint.

®arttm merben bie ©egenftänbe, menu bie fläffige iDtaffe aufgetragen
ift, auf ©ifenbledje geftetlt, aug betten nagelartige ©fnjjett aufragen.
Stuf biefen @p|en, nid)t auf bem 931ed) felbft ruljenb, merben bie

©egenftättbe burd) eine große, tnecljanifd) bemegbate ©abel in bie

öefett gefdjoben. ®ie ©|turen jenei' Sftagelfftifett fittb bettn and) ttaep
l)er an ben untern gleiten ber emaillierten ©efäffe gü erfennen; eg

märe aber ein Srrtunt, )n. biefen ißunften einen ge()ler ber 98are gu
erblidett..

Inzwischen muß man aber auch die Metallwaren, welche man
emaillieren will, hiefür vorbereiten. Dies geschieht zuerst durch Beizen
in Salzsäure, dann durch Abwäschen in Wasser und endlich durch Brühen
in siedender Sodalösung. Infolge solcher Behandlung wird das Metall
gänzlich gereinigt und verbindet sich dann leicht und gleichmäßig mit
der aufzutragenden Emailmasse.

Zuerst werden alle zur Emaillierung bestimmten Gegenstände

„grundiert". Dies geschieht durch Eintauchen in die hiefür bestimmte
Masse, worauf sie sorgfältig über aufsteigender warmer Luft getrocknet

werden, um dann in den Ofen zu kommen. Würde man die Waren
ohne diese Trocknung in den Ofen bringen, so fiele der Ueberzug ab

oder er würde sich auf einzelne Punkte ähnlich zusammenhäufen, wie
das Wasser auf Fett. Die Ofenhitze bei der Grundierung ist die höchste,

sie steigt auf etwa. 1000 Grad; .jeder folgende „Brand" muß schon

darum geringer .sein, daß der „Grund" nicht wieder zerstört wird. Nun
folgt erst das eigentliche Email; das blaue erfordert nach der

„Auftragung" eine einzige Erhitzung im Ofen; die zarteren Farben: weiß,
rosa w. müssen zweimal aufgetragen und gebrannt werden. Diejenigen
Gegenstände, welche verziert werden sollen, kommen dann noch in die

„Malerei", wo Linien-, Blatt- und Blumenornamente in verschiedenen

Farbentönen oder in Gold durch Handzeichnung aufgetragen werden,
worauf die Sachen zum letzten Male in den Ofen wandern.

Eine eigene Behandlung erfordert das graue Email, welches sich

hauptsächlich am Kochgeschirr findet und also im Feuer haltbar sein

muß. Die aufgetragene, ganz dünnflüssige Masse ist die einzige, welche
keinen Tonzusatz enthält; durch Schwingen der eingetauchten Gefässe

bilden sich dann jene charakteristischen fleckigen oder gesprenkelten

Figuren mil den dazwischen laufenden Hellern Linien, die jedermann aus

eigener Anschauung kennt.

Besonders wichtig ist, daß das Email überall gleichmäßig erscheint.
Darum werden die Gegenstände, wenn die flüssige Masse aufgetragen
ist, auf Eisenbleche gestellt, aus denen nagelartige Spitzen aufragen.
Auf diesen Spitzen, nicht auf dem Blech selbst ruhend, werden die

Gegenstände durch eine große, mechanisch bewegbare Gabel in die

Oefen geschoben. Die Spuren jener Nagelspitzen sind denn auch nachher

an den untern Flächen der emaillierten Gefässe zu erkennen; es

wäre aber ein Irrtum, in diesen Punkten einen Fehler der Ware zu
erblicken.
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pie ^emüfe ttnô t§re
an wirft bert ©emüfen mitunter bor, fie feien nid)t na^r^aft.

SBäre bem fo, fo müpe man fie boctj alg eine fdppngwerte
8utpt begeipnen, ineïdje manche ungern mifpe. ©rWiefenermafjett finb
bop bie ©emüfe buret) bie S3anf nappft, einige berfelbett fogar in fe^r
ppnt ©rabe. Obenan flehen biegbejüglip bie §ülfenfrüpte. S3on ben

Seguminofen liefern einige Strien ein ganj borjüglipeg ©emüfe. Son
ipen ift per bie S3opte ju erwähnen, eine uralte aug ©entralafien
ftammenbe Sulhupflanje, fpon ben alten ©riepen betannt. SoWoP
in grünem wie in getroetnetem Suftanbe ift bie Stope bon prbor=
ragenbem ÜRäpWerte. SRit ber 33ope atiein tönnte fici) ber SRenfp er=

nähren, benn fie entplt attel, Wag er gum Stufbau beg Söperg be»

barf. ®ie Stope wirb aup bieïfadt) ïonferbiert genoffen, boc^ finb ben

nipt feiten mit Sîir^ferbitrioï gegrünten Sonferben, bie pfteurifierten,
troclenen grüpten borjujiepn. ©attn fomrnt alg borjügltp nappft
bie ©rbfe, pr 8^* ber alten ©riepen unb IRömer nod) nipt getannt.
®ie SSötierWanberung brachte fie aug Stfien nad) ©urop. ®ie ©rbfe
befip unter ben Seguminofen ben größten IRäpWert unb überragt bas

mit alte gteifcbjforten. gerner ift aufmertfam ju mad)ett auf bie SoP=
pflanzen. SRan fagt biefetben enthalten fel)r biet Staffer ; bag ift Wap,
aber fie befipn aud) eine ÜRenge näpenber Stoffe unb eine ciufferft
anregettbe SBirtung auf bie ebleren Organe, ©in gang borpglip nap=
pfteg ©emüfe ift ber Spinat, beffen SInbau gar feine Spwierigfeiten
bietet. Seim Sopffalat ift ber ÜRäpWert gering, bagegen berbient er
um feiner biätetifpen ©igenfpaft Witten atteg Sob. ®ie ©urten Wirten
ungemein erfrifpenb unb finb, Wenn richtig gubereitet, böttig unfpab«
lid). Um fpejiett ben ©aunten ju befriebigen, berwenben wir 8>biebeïn,
iüieerrettig unb berfdjiebene ©ewürpflapen. SIup beut Stnbau fofdjer
bürfte rnep' Steaptung gefpentt Werben. Stir erinnern per nur an
bie ©ornaten, bie ÜRelonen unb bie biberfen Süpentröuter, Welpe,
wenn ip IRäpWert aup ein geringer ift, bop eine angenehme Slb*

wepglung beg ©ifpeg ermögtipen.

~gie$epte.
gjrproßt unb gut öefitnbett.

Ilcifiljliniljfuype mit (picßhlöljrijeit. iu Siter ÏRitp auftopen,
80 ©ramm Stutter, etwag Saig, 6 Soptöffel bott ©rieêmep pnein*
rüpen, big eg fip bon ber Pfanne löft, ertattet mit 3—4 ©iern unb
etWag StRugfatnuff berrüpen, Va Stunbe ftepn laffen. SHgbann nup
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Z)ie Gemüse und ihre Zöeöeutung.

an wirft den Gemüsen mitunter vor, sie seien nicht nahrhaft.
Wäre dem so, so müßte man sie doch als eine schätzenswerte

Zuthat bezeichnen, welche manche ungern mißte. Erwiesenermaßen sind
doch die Gemüse durch die Bank nahrhaft, einige derselben sogar in sehr

hohem Grade. Obenan stehen diesbezüglich die Hülsenfrüchte. Von den

Leguminose» liefern einige Arten ein ganz vorzügliches Gemüse. Von
ihnen ist hier die Bohne zu erwähnen, eine uralte aus Centralasien
stammende Kulturpflanze, schon den alten Griechen bekannt. Sowohl
in grünem wie in getrocknetem Zustande ist die Bohne von
hervorragendem Nährwerte. Mit der Bohne allein könnte sich der Mensch
ernähren, denn sie enthält alles, was er zum Aufbau des Körpers
bedarf. Die Bohne wird auch vielfach konserviert genossen, doch sind den

nicht selten mit Kupfervitriol gegrünten Konserven, die pasteurisierten,
trockenen Früchten vorzuziehen. Dann kommt als vorzüglich nahrhaft
die Erbse, zur Zeit der alten Griechen und Römer noch nicht gekannt.
Die Völkerwanderung brachte sie ans Asien nach Europa. Die Erbse
besitzt unter den Leguminose» den größten Nährwert und überragt
damit alle Fleischsorten. Ferner ist aufmerksam zu machen auf die
Kohlpflanzen. Man sagt dieselben enthalten sehr viel Wasser; das ist wahr,
aber sie besitzen auch eine Menge nährender Stoffe und eine äußerst
anregende Wirkung auf die edleren Organe. Ein ganz vorzüglich
nahrhaftes Gemüse ist der Spinat, dessen Anbau gar keine Schwierigkeiten
bietet. Beim Kopfsalat ist der Nährwert gering, dagegen verdient er
um seiner diätetischen Eigenschaft willen alles Lob. Die Gurken wirken
ungemein erfrischend und sind, wenn richtig zubereitet, völlig unschädlich.

Um speziell den Gaumen zu befriedigen, verwenden wir Zwiebeln,
Meerrettig und verschiedene Gewürzpflanzen. Auch dem Anbau solcher

dürfte mehr Beachtung geschenkt werden. Wir erinnern hier nur an
die Tomaten, die Melonen und die diversen Küchenkräuter, welche,
wenn ihr Nährwert auch ein geringer ist, doch eine angenehme
Abwechslung des Tisches ermöglichen.

Hìezepte.
Erprobt und gut befunden.

Flcischlinilisuppe i»it Grieoklöhche». Liter Milch aufkochen,
80 Gramm Butter, etwas Salz, 6 Kochlöffel voll Griesmehl
hineinrühren, bis es sich von der Pfanne löst, erkaltet mit 3—4 Eiern und
etwas Muskatnuß verrühren, ^/- Stunde stehen lassen. Alsdann nuß-
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grofje Stögen abfielen itnb btefe 15 SWinuten öerbecft in Ietd)tge=

fatjenem Sßaffer !od)en, in bte Hare gleifdfbrühe legen unb fofort am
rieten, fie bürfen nicht fielen.

*
§)ie Itviiftijjfte ©itt îua^reê SebenSelijir fdjeint bie bon 5ßro-

feffor Saborbo erfunbene ©tippe ju fein, bereit fpeifiellitttg Hirzlid) in
ber fßarifer @efettfd)aft für Siologie in aulfüljrli'djfter SSeife befprocpeit
tourbe. Sßir. geben £)ier uttferen Seferittnett baS SRe^ept : SRan fdjabe
bon einer genügenb bieten ©epeibe Ddjfem ober tpammelfteifd) — am
beften baS Senbenftüd — mit einem feljr fcparfeit Keffer 60—150 ©ramm
gletfd) ab, aits bent man etwaige ©elfnen ttod) boxfidjtig entfernt. ®a§
fo gewonnene ©ctjabefteifd) wirb nun mit borget bereiteter ïalter gleifdp
brühe zu einem gleichmäßigen, glatten Srei berrüprt, bent man unter
beftänbigem fRäßren bann fo biet warme 33rü£)e gufetjt, baß bie ©uftfte,
oljtte ju ïodjen, eine angenehme Semperatur ha'- ^nch belieben !ann
matt nod) ©ewürj hinzufügen unb baS ©anje mit jwet ©igetb binben.

ißrofeffor Saborbo hat wit biefer ©ttppe überrafdjenbe ©rfolge felbft
bei ©d)Wtnbfüd)tigen gepabt. SefottberS gtt empfe^teit ift ihr ©enttß
aber aud) aßen benen, bie bttrd) $ranl()eiten beg ÜRagettS ober ®arm§
in il)rer ©rttäljrung gefiört finb.

*
StillttnrslUûîfltfilJC. 122 ©rantttt Sutter Werben itt cittcr Safferole

aufS getter gefegt, mit 2 in grobe ©djeibett gefdjnittenen gwiebeln,
einigen ©elbrüben, einem halben ©etteriefoßf unb 2 2aud)ftengeln fd)ött
braun geröftet. SBährenb biefer ,Qeit Werben 500 ©ramm @d)Warjbrot
bon ber fRinbe befreit, in ©tücte gefdjnitten, etwa? mitgeröftet, mit
4 Siter gleifchbrüfje aufgefüllt, weich getoept, burdßmffiert, nochmals
aufgefod)t, uttb, mit ©igelb legiert, angerichtet.

*
fjnmmclhcnle ltiic Pili). fpammelfettle wie äSilbbraten zubereitet,

ift eine ®eli!ateffe. ®azu nimmt matt am beften eine bettle bon einem

©djäfchen, I;äu±et fie unb legt fie 3—4 ®age itt eine Seize bon SîoP
Wein unb ©fftg, bie bem gleifcf) aud) bie bunHe ÜBilbfarbe gibt. 3n
bie Seize gibt man 1 ffrokbet, einige ißfefferförner, 1 Sorbeerblatt,
einige helfen, foWie etwas SKajoran. ®er Sraten wirb wie gewöljw
lid) gefpicEt uttb ebenfo gebraten.

JlciflljfnUt. fReftett bott Sraten, ©uppenfleifcl) u. f. W. fdjneibct
man in feine ©ctjeiben unb gibt einige Söffe! feines ©alatöl barüber,
um baë gleifd) zart unb gefdjmeibig zu machen. ®ann bermengt man
Wohl: eine Heine, feingefdjnittene Zwiebel, Del, ©ffig, Pfeffer, ©alz
nach Selieben ein roIjeS ©igelb, einige ©ßlöffel fauren fRatjin,: einen
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große Klößchen abstechen nnd diese 15 Minuten verdeckt in
leichtgesalzenem Wasser kochen, in die klare Fleischbrühe legen und sofort
anrichten, sie dürfen nicht stehen.

Die Kräftigste Suppe. Ein wahres Lebenselixir scheint die von
Professor Labordo erfundene Suppe zu sein, deren Herstellung kürzlich in
der Pariser Gesellschaft für Biologie in ausführlichster Weise besprochen
wurde. Wir geben hier unseren Leserinnen das Rezept: Man schabe

von einer genügend dicken Scheibe Ochsen- oder Hammelfleisch — am
besten das Lendenstück — mit einem sehr scharfen Messer 60—150 Gramm
Fleisch ab, aus dem man etwaige Sehnen noch vorsichtig entfernt. Das
so gewonnene Schabefleisch wird nun mit vorher bereiteter kalter Fleischbrühe

zu einem gleichmäßigen, glatten Brei verrührt, dem man unter
beständigem Rühren dann so viel warme Brühe zusetzt, daß die Suppe,
ohne zu kochen, eine angenehme Temperatur hat. Nach Belieben kann

man noch Gewürz hinzufügen nnd das Ganze mit zwei Eigelb binden.

Professor Labordo hat mit dieser Suppe überraschende Erfolge selbst
bei Schwindsüchtigen gehabt. Besonders zu empfehlen ist ihr Genuß
aber auch allen denen, die durch Krankheiten des Magens oder Darms
in ihrer Ernährung gestört sind.

S'chwimluoisllppe. 122 Gramm Butter werden in einer Kasservle
aufs Feuer gesetzt, mit 2 in grobe Scheiben geschnittenen Zwiebeln,
einigen Gelbrüben, einem halben Selleriekopf und 2 Lauchstengeln schön

braun geröstet. Während dieser Zeit werden 500 Gramm Schwarzbrot
von der Rinde befreit, in Stücke geschnitten, etwas mitgeröstet, mit
4 Liter Fleischbrühe aufgefüllt, weich gekocht, durchpassiert, nochmals
aufgekocht, und, mit Eigelb legiert, angerichtet.

kjammclkenle wie Mild. Hammelkeule wie Wildbraten zubereitet,
ist eine Delikatesse. Dazu nimmt man am besten eine Keule von einem

Schäfchen, häutet sie und legt sie 3—4 Tage in eine Beize von Rotwein

und Essig, die dem Fleisch auch die dunkle Wildfarbe gibt. In
die Beize gibt man 1 Zwiebel, einige Pfefferkörner, 1 Lorbeerblatt,
einige Nelken, sowie etwas Majoran. Der Braten wird wie gewöhnlich

gespickt und ebenso gebraten.

Seislhsàì. Resten von Braten, Suppenfleisch u. s. w. schneidet
man in feine Scheiben und gibt einige Löffel feines Salatöl darüber,
um das Fleisch zart und geschmeidig zu machen. Dann vermengt man
wohl: eine kleine, feingeschnittene Zwiebel, Oel, Essig, Pfeffer, Salz
nach Belieben ein rohes Eigelb, einige Eßlöffel sauren Rahm,^ einen
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halben S^eeföffet aufgetöften $teifd)ettraft, bermifdjt bag Steifet)

gut bamit unb täp eg nod) einige geil fielen big jurn Stuftragen. ®ann
wirb eg mit @tüctd)en bon ^artgefottenen Geiern berjiert. Ilm biefen
Satat etwag fräftiger 51t madjen, nimmt man aud) einen Söffet $afet=
fenf baju; bod) wirb bann bie garbe etwa! trübe unb unanfehntid).

*
fjitn à l'anglaise. ®ag §irn wirb in fatteg SBaffer eingelegt, ab=

gehäutet unb gefäubert. ®ann wirb fotgenber @ub bereitet: 1 Siter
SBaffer, 1 ©tag SSein, 1—2 Söffet Güffig, «Saig, 1 ffeine gaitge ^Wiebet,
1 Sorbeerbtatt, 1 ©itronenfdjate unb nad) Selieben 1 ïteiner Süfd)et
©ritneg werben jufammen ftebenb gemacht, über fd)Wad)em Sener 10
big 15 itRinuten gefod)t, bag tpirn tjineingegeben, tangfam etwa 5 Wu
nuten mitgetod)t, angerichtet unb jura Sertropen gefiettt. Snjwifchen
wirb etwag frifdje Sutter l)eifj geraad)t, bag tpirn famt einer tteinen
ißrife <3atj unb etwag ©itronenfaft 3—4 SRinuteu barin gebämpt,
nad) Setieben 1 Söffet mit SiaggßSBürje getrüftige Souillon jugegeben
unb bag ipirn fofort auf eine pip fßtatte angerichtet.

*
Irish Stew. 2 fßfunb @d)affteifd) (eg fann and) fRinbfteifd) feitf)

wirb in tteine ©tüctcpn gefdjnitten unb mit fattem SSaffer überg geuer
gefegt. SBäpenb bag gteifd) jum Sodjen tommt, werben 10—12 grop
Sartoffetn roh gefeptt, ebenfo2—6grop$wiebetn, bon biefen jenad)@e=
fdjmad met)r ober Weniger. Sttteg in ©tücfe jerfd)nitien unb wenn bag

gteifet) abgefdpumt ift, tjinjugefügt, mit bem nötigen ©at,5 unb fßfeffer.
®ann gut jugebeett unb 2 ©tnnben tangfam getodjt.

X-

©rjrrefjtfs fleifd) für |lmiiic|fen. 1 fßfuub fftinbfteifd), lu fßfb.
fRinbgfett Wirb weid) getodjt, bann fetfr fein gepdt unb fdjneß, fo

tange eg nod) Warm ift, gewürjt Wie SJSnrftffeifd) unb gepreßt. SSenn

eg fatt ift, in feine (Schnitten gefd)nitteu unb ferbiert.
*

fratpPing. 125 @r. Sutter wirb fdjaumig gerührt, 125 ®r.
geftopner guder, 4 Gcibotter, etwag ©itronai, 1 SRefferfpp ,gimmt
unb nebft fRoftnen 10—12 abenbg borpr in wenig Sßaffer eingelegte
Stepfetfdjnip leidjt gewiegt, mit ber Srühe bajugegeben, ebenfo 115 ©r.
©rapmbrotbröfet unb jutefst ben fteifgefdjtagenen ©djnee ber 4 Griweip
Sttteg gut untereinanber mengen, -in bie mit Sutler auggefiridjene
ißubbingform gegoffen unb 1—l'ü Stunben fod)en taffen.

*
ftnlüolirntcwjluiiiiiug. Dîefteu bon Satbgbraten, nad) Setieben aud)

bon Schweinebraten, werben fein getjaclt,, ein eigropg ©tüct Sutter
fdjaumig gerührt, in tetpere 3 Gcigetb, ©atj unb fßfeffer, eine feinge=
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halben Theelöffel aufgelösten Fleischextrakt, vermischt das Fleisch

gut damit und läßt es noch einige Zeit stehen bis zum Auftragen. Dann
wird es mit Stückchen von hartgesottenen Eiern verziert. 11m diesen

Salat etwas kräftiger zu machen, nimmt man auch einen Löffel Tafelsenf

dazu; doch wird dann die Farbe etwas trübe und unansehnlich.

Kirn à I'znglsise. Das Hirn wird in kaltes Wasser eingelegt,
abgehäutet und gesäubert. Dann wird folgender Sud bereitet: 1 Liter
Wasser, 1 Glas Wein, 1—2 Löffel Essig, Salz, 1 kleine ganze Zwiebel,
1 Lorbeerblatt, 1 Citronenschale und nach Belieben 1 kleiner Büschel
Grünes werden zusammen siedend gemacht, über schwachem Feuer 10
bis 15 Minuten gekocht, das Hirn hineingegeben, langsam etwa 5

Minuten mitgekocht, angerichtet und zum Vertropfen gestellt. Inzwischen
wird etwas frische Butter heiß gemacht, das Hirn samt einer kleinen

Prise Salz und etwas Citronensaft 3—4 Minuten darin gedämpft,
nach Belieben 1 Löffel mit Maggi-Würze gekräftige Bouillon zugegeben
und das Hirn sofort auf eine heiße Platte angerichtet.

»

Irish 8tklV. 2 Pfund Schaffleisch (es kann auch Rindfleisch seilt)
wird in kleine Stückchen geschnitten und mit kaltem Wasser übers Feuer
gesetzt. Während das Fleisch zum Kochen kommt, werden 10—12 große
Kartoffeln roh geschält, ebenso 2—K große Zwiebeln, von diesen je nach
Geschmack mehr oder weniger. Alles in Stücke zerschnitten und wenn das

Fleisch abgeschäumt ist, hinzugefügt, mit dem nötigen Salz und Pfeffer.
Dann gut zugedeckt und 2 Stunden langsam gekocht.

Gepreßtes Fleisch für Abendessen. 1 Pfund Rindfleisch, '/» Pfd.
Rindsfett wird weich gekocht, dann sehr fein gehackt und schnell, so

lange es noch warm ist, gewürzt wie Wurstfleisch und gepreßt. Wenn
es kalt ist, in feine Schnitten geschnitten und serviert.

Krotplldding. 125 Gr. Butter wird schaumig gerührt, 125 Gr.
gestoßener Zucker, 4 Eidotter, etwas Citronat, 1 Messerspitze Zimmt
und nebst Rosinen 10—12 abends vorher in wenig Wasser eingelegte
Aepfelschnitze leicht gewiegt, mit der Brühe dazugegeben, ebenso 115 Gr.
Grahambrotbrösel und zuletzt den steifgeschlagenen Schnee der 4 Eiweiß.
Alles gut untereinander mengen, in die mit Butter ausgestrichene
Puddingsorm gegossen und 1-10- Stunden kochen lassen.

Kalbsbraten-Pudding. Resten von Kalbsbraten, nach Belieben auch

von Schweinebraten, werden fein gehackt,, ein eigroßes Stück Butter
schaumig gerührt, in letztere 3 Eigelb, Salz und Pfeffer, eine feinge-
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fdpittene 8wiebeï, 1—2 Söffe! ©itronenfaft, etwaë geriebenes Srot, baS

get)ac£te gleifd) unb ber fteife ©dpee obiger ©ier bap gegeben. ®iefe
luftige Staffe wirb in eine auSgeftrictjene nnb auSgeftreute ißubbing=
fornt p 2/s £>öhe gefüllt unb 2 ©tunben int SBafferbnbe ge£od}t. ©S

werben auf beliebige SIrt pbereitete Kartoffeln unb eine feine, mit etwas
gleifd)=©£tralt gefräftigte ®omatem ober Kaprnfauce bap ferbiert.

*
Stodtfifd) lltit Düring. ©itteS gafiengeridjt: ®er ©toctfifci) Wirb

Wie üblich gelocht. ©obOnn brät man Dteibmehl in reichlich Sutter
fd)ön golbgelb, gibt einen feingehaclten tpäring mit gelpdten Swiebeln
unb ißeterfilie bap unb fcfpedt mit einem Söffe! gleifchbrülfe ab. ge^t
gibt man in eine gut mit Sutter auSgeftridjene gornt erft etwas bon
bent geröfteten Dîeibme^l mit Düring, bann eine gute Sage ©todfifd),
wieber bon bent ©eröfteten, ttnb fo fort bis altes aufgebraucht ift. Qu=

leljt fdpeibet man Sutterfcfyeiben barauf, etwas gleifdjbrühe, gefyacEte

ißeterfilie unb ein gerquirlteS ©i. Stan läfft bie ©peife eine gute Siertet=
ftunbe im Sactofen baclen, ober pgebectt auf ber ^»erb^ilatte burd)giehen.

*
(Gefüllte S'djuitteu. ©itte ©entme! wirb in gleid) biete ©djeiben

gefdpitten (feberïieïbicî), biefe lurg in latter Sîildj fendit gemacht nnb
bann auf jebe ©clpitte folgenbe gälte aufgetragen: Skid) gelochte unb

fein gewiegte, bürre 3>oetfchgen werben mit 3rrcEer, Simmt, fein ge*
fdjnittener Sitronenfdjale unb wenigen ©emmetbröfeln bermifdqt. igft
biefe glitte auf jebe ©dpitte feberlielbicl gelegt, bann Werben bie @dpit=
ten Wieber fo gufammengelegt, bafj fie eine gange ©entme! büben. ®iefe
wirb nun in Dmelettenteig umgelelpt unb in heilem ©dptalg gebaden.
©tatt biefer gälte lantt auch ie'3e beliebige, bunlle grud)fmarmelabe
berwenbet werben. ®a§ llm!e|ren im Steig ttnb Saden im ©chmalg
wirb 3 — 4ma! wiebertplt. ©inb fie erfaltet, bann werben bie Schnitten
halbiert, wetd).e bann geftreift auêfetjen. Statt ïann fie fo, mit SBeim

fauce ober mit ©haiI')eait ferbieren.
*

J-afhtndjthiidjIi. 3 ©ier werben mit 3 ®egiliter SDÎitd) unb einer

ißrife ©alg gefdjlagen, bann wirb fobiel Steht hmeingefiebt, bis ein

®eig entfielt, ber gut auSgewalgt werben lann; er muff auf beut 3BaIt=

brett gut gearbeitet unb giemlich ^ünn ausgerollt werben. Stit bent

Kudjenrabchen fdqneibet man Heine, fcfpäge Sierede anS unb badt fie
im fdjwimmenben gett fctjön gelb.

*

fitiffnuflnuf. lh Siteç. Stilch wirb fiebenb gemacht, 125 ©ramm
gewöhnliches Steht ober Kartoffelmehl Wirb h'beingegeben unb gut ber=
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schnittene Zwiebel, 1—2 Löffel Citronensaft, etwas geriebenes Brot, das
gehackte Fleisch und der steife Schnee obiger Eier dazu gegeben. Diese
luftige Masse wird in eine ausgestrichene und ausgestreute Puddingform

zu 2/s Höhe gefüllt und 2 Stunden im Wasserbade gekocht. Es
werden auf beliebige Art zubereitete Kartoffeln und eine feine, mit etwas
Fleisch-Extrakt gekräftigte Tomaten- oder Kapernsauce dazu serviert.

Stockfisch mit Kiiring. Gutes Fastengericht: Der Stockfisch wird
wie üblich gekocht. Sodann brät man Reibmehl in reichlich Butter
schön goldgelb, gibt einen feingehackten Häring mit gehackten Zwiebeln
und Petersilie dazu und schreckt mit einem Löffel Fleischbrühe ab. Jetzt
gibt man in eine gut mit Butter ausgestrichene Form erst etwas von
dem gerösteten Reibmehl mit Häring, dann eine gute Lage Stockfisch,
wieder von dem Gerösteten, und so fort bis alles aufgebraucht ist.
Zuletzt schneidet man Butterscheiben darauf, etwas Fleischbrühe, gehackte

Petersilie und ein zerquirltes Ei. Man läßt die Speise eine gute Viertelstunde

im Backofen backen, oder zugedeckt auf der Herdplatte durchziehen.

Gestillte Schnitten. Eine Semmel wird in gleich dicke Scheiben
geschnitten sfederkieldick), diese kurz in kalter Milch feucht gemacht und
dann auf jede Schnitte folgende Fülle aufgetragen: Weich gekochte und

fein gewiegte, dürre Zwetschgen werden mit Zucker, Zimmt, fein
geschnittener Citronenschale und wenigen Semmelbröseln vermischt. Ist
diese Fülle auf jede Schnitte federkieldick gelegt, dann werden die Schnitten

wieder so zusammengelegt, daß sie eine ganze Semmel bilden. Diese
wird nun in Omelettenteig umgekehrt und in heißem Schmalz gebacken.

Statt dieser Fülle kann auch jede beliebige, dunkle Fruchtmarmelade
verwendet werden. Das Umkehren im Teig und Backen im Schmalz
wird 3 —4mal wiederholt. Sind sie erkaltet, dann werden die Schnitten
halbiert, welche dann gestreift aussehen. Man kann sie so, mit Weinsauce

oder mit Chaudeau servieren.

Fastnochtkiichli. 3 Eier werden mit 3 Deziliter Milch und einer

Prise Salz geschlagen, dann wird soviel Mehl hineingesiebt, bis ein

Teig entsteht, der gut ausgewalzt werden kann; er muß auf dem Wallbrett

gut gearbeitet und ziemlich dünn ausgerollt werden. Mit dem

Kuchenrädchen schneidet man kleine, schräge Vierecke aus und backt sie

im schwimmenden Fett schön gelb.

KliskllnstlUls. Litep Milch wird siedend gemacht, 12S Gramm
gewöhnliches Mehl oder Kartoffelmehl wird hineingegeben und gut ver-
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rütjrt, fobantt 100 ®r. geriebener Säfe. ©rft nadjbem bie äftaffe etwa§

abgefüllt ift, gibt man 100 ©r. in Keine ©tücEe gefd)nittene Sutter,
bann 4—5 ©gelb mtb normal? 100 @r. Süfe bei; ple^t jietjt man
ben ©ierfdjnee leidjt barunter, füllt bie 9J?affe in eine gutbefiricfyene
gorrn ein unb bcicft fie in gut tjeijfent Ofen Wcilfrenb 40—50 SWinuten.

©leid) nad) bent §eraugnel>men ferbieren.
*

fiiifffrtjltitteu fiir fjcrrcit. gwifdjen jWei jietttlid) butine Srot=
fdjnitten fommt eine bünne (Scheibe Säfe, man biitbet bie brei pfammen
unb badt fie fdjmimmenb in ïjeifjem fÇett. Siebt man bie Schnitten
nid)t ftar! fnuffterig, fo taucht man bag Srot border rafd) in lalte
Sliitd).

*
iiechutfellt. Kttg einem gewöhnlichen Ontelettenteig tuerbeit Keine

Omeletten gebaden; man rollt biefelben auf unb fdpeibet fie querüber
in längliche, lüttelartige (Streiften. SDiefelben »erben lagenweife mit
Säfe in eine gutbeftridjene Sodplatte eingefüllt; eine SSaffe boll 33îild)
wirb bartibergegoffen unb alleê im Ofen ca. 20 SJämtten gebaden. 3«
Saucenfteifcl) ober Salat (taffenb.

*
finuoltiidjli. 1h ißfuttb 5DM)1, Vi ^ßfitnb füffe Sutter, bie in Keine

Stüde gefdpitten Wirb, jWei ©er, Satj unb bag nötige SBaffer p
einem fefteit Steig berarbeiten, auSWalleu, mit einem ©lag auêftedjen,
in Ijeifjer Sutter baden unb mit Snder unb 3iwmt beftreueit.

*
Ififelliutljeu. 250 ©ramm geWötplidjer ober fein geriebettet SEeig

Werben runb auSgewaljt unb auf ein Sadbled) gelegt. 1 Silo Steffel
Wirb gefdjalt, in fdjöne Sdpitie geteilt, gut georbnet auf bag Sud)ett=
bled) gegeben unb im Ofen gebaden, big bie Sleftfel weid) unb ber
SEeig gelbbraun ift. ®ann wirb er mit gucfer beftreut, mit äBeifjwein
befgritit unb nod) einen Stugenblid in beit Ofçit gefdjoben.

-*

Srijoliolnie^llflnilf. 150 ©ramm Sütel)! Werben in einer 8Jfeffing=

bfanite mit 4 SBegiliter Sîild) glatt angerührt, 90 ©r. geriebene, mit
Wenig ïôaffer aufgelöfte Sdjofolabe, 90 ©r. 311 der, 60 ©r. Sutter
unb Sauitle beigefügt unb alleg auf bent getter p einem biden Srei
aufgefod)t, prüdgepgen, erft 5 ©gelb, bann bie p Sdjnee'gefdjlagenett
©weift leidjt unter bie SDïaffe gerührt unb biefelbe in einer gut auggeftridjenen
Sodplatte eine Ijalbe Stunbe gebaden unb fufort p SEifdj gegeben.

*
ffiljaholaklflrte. 125 ©ramm Sdplolabe Wirb mit wenig ^eifjem

SBaffer übergoffen, batnit fie meid) wirb, 125 ©r. Sutter wirb beige*
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rührt, sodann 100 Gr. geriebener Käse. Erst nachdem die Masse etwas
abgekühlt ist, gibt man 100 Gr. in kleine Stücke geschnittene Butter,
dann 4—S Eigelb und nochmals 100 Gr. Käse bei; zuletzt zieht man
den Eierschnee leicht darunter, füllt die Masse in eine gutbestrichene
Form ein und bäckt sie in gut heißem Ofen während 40—50 Minuten.
Gleich nach dem Herausnehmen servieren.

lliiskschnittc!! für Herren. Zwischen zwei ziemlich dünne
Brotschnitten kommt eine dünne Scheibe Käse, man bindet die drei zusammen
und backt sie schwimmend in heißem Fett. Liebt man die Schnitten
nicht stark knusperig, so taucht man das Brot vorher rasch in kalte

Milch.

Eierkuttel». Aus einem gewöhnlichen Omelettenteig werden kleine
Omeletten gebacken; man rollt dieselben auf und schneidet sie querüber
in längliche, kuttelartige Streifchen. Dieselben werden lagenweise mit
Käse in eine gutbestrichene Kochplatte eingefüllt; eine Tasse voll Milch
wird darübergegossen und alles im Ofen ca. 20 Minuten gebacken. Zu
Sauceufleisch oder Salat passend.

Hanskülhll. '/s Pfund Mehl, Pfund süße Butter, die in kleine
Stücke geschnitten wird, zwei Eier, Salz und das nötige Wasser zu
einem festen Teig verarbeiten, auswalleu, mit einem Glas ausstechen,
in heißer Butter backen und mit Zucker und Zimmt bestreuen.

Apfelkuchen. 250 Gramm gewöhnlicher oder fein geriebener Teig
werden rund ausgewalzt und auf ein Backblech gelegt. 1 Kilo Aepfel
wird geschält, in schöne Schnitze geteilt, gut geordnet auf das Kuchenblech

gegeben und im Ofen gebacken, bis die Aepfel weich und der

Teig gelbbraun ist. Dann wird er mit Zucker bestreut, mit Weißwein
bespritzt und noch einen Augenblick in den Ofen geschoben.

Schokolade-Aallailf. 150 Gramm Mehl werden in einer Messingpfanne

mit 4 Deziliter Milch glatt angerührt, 90 Gr. geriebene, mit
wenig Wasser aufgelöste Schokolade, 90 Gr. Zucker, 60 Gr. Butter
und Vanille beigefügt und alles auf dem Feuer zu einem dicken Brei
aufgekocht, zurückgezogen, erst 5 Eigelb, dann die zu Schnee'geschlagenen

Eiweiß leicht unter die Masse gerührt und dieselbe in einer gut ausgestrichenen
Kochplatte eine halbe Stunde gebacken und sofort zu Tisch gegeben.

Chokoladetorte. 125 Gramm Schokolade wird mit wenig heißem
Wasser Übergossen, damit sie weich wird, 125 Gr. Butter wird beige-
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fügt unb beibeê gufammen flaumig gerührt, 4 ©igeïb unb 250 @r.

3uder tperben abroecb§tung§meife beigefügt, gut mitgerül)rt unb gutejjt
ber ©ierfdjnee unb 125 @r. Sttebt baruntergejogen. ®ie Sorte mirb
in einer gut ausgetriebenen Sortenform in mäßiger tpitie eine ©tunbe
gebarten.

*
liubcüortc. 200 ©r. S3utter merben flaumig gerührt, 6 ©igetb

unb 300 ®r. geflogener 3uder beigegeben unb mitgerütjrt, bann mer*
ben 50 ®r. gefd)ätte, geriebene .Stianbetn, 1 ©itronenrinbe, 2 Söffet
Sirfd), 50 @r. gebüßte SSeinbeeren, 1 ißrife Gimmel beigefügt, ebenfo

300 ©ramm gefiebteS Stiebt unb gute^t ber ©ierfdjnee, S>ie Stiaffe
mirb in einer betriebenen, auSgeftreuten gorm in mäfjig tjexfîein Öfen
gebarten.

Parhtortf. 125 ©ramm gut auSgemafdjeneS reineS Ddjfenmart
mirb mit 2 abgefüllten, in Sttitd) eingetoeidften unb mieber auSgebritd=
ten S3rötd)en gebarft, bann mit 40—50 ©ramm geflogenen ober ge-
miegten Stianbetn unb ein menig geflogener SRuStatbtüte nebft 4 großen
(ober 5 fteinen) ©iern eine ^aïbe ©tunbe gerübrt. ®ann mirb bie Stiaffe
auf einen Sudjenboben bon Sutierteig berteilt, mit geriebenem Stîitd)*
brot, baS mit 3ucter unb gimmt bermifdjt ift, beftreut, fd)ön gelb ge=

baden nnb mann gu Sifc^e gegeben. (®a biefe Sorte ftarf fättigt, fo

reicht fie für mehrere ißerfonen.)
*

fMrffhtg fdjnmrj j« färben, ©dpoargeS Stieffing mirb bietfad) ju
ogtifdjen unb anberen Ignftrumenten bermenbet. Um eS ^ergufteHert,
tlätt man ben ©egenftanb mit einer eifernen ©lange feft, beftreidjt ihn
mittetft eines SîôïïdjenS auS gtieffpapier ntit raudjenber ober fetbft
roter ©atpeterfäure unb erbtet ibn bann (etma über einer SBeingeift»

ïambe), bi§ ber Ueberjug gang fdjmarg erfdjeirtt. Siun bläft man baS

todere ißutber ab unb reibt bie gtäd)e in nod) marmem .ßuftanbe mit
meinem, mit 28ad)S beftridjenem gtiefipapier unb hierauf fräftig mit
SBottentud) ab. ®aS Sfietatt ift bann tieffdjmarg mit fdjioadjem ©tang.
®iefe SSronge eignet fid) aud) für Stopfer.

*
Ilm ôunienfledie nus farbige« feine« jn entferne«, ohne bat bie

garbe teibet, mirb eine Stiifcpung bon einem Seit Sttaunputber nnb
gtoei Seiten reiner SBeinfteinfäure angemenbet. Stlan reibt ben gted
bamit ein unb fpütt mit marmem SBaffer nad) ; nadjbem man biefeS

Verfahren einige SRat mieberbott bat, ift ber gted berfd)munben.

ftebaftion unb Vertag : grau (S I i f e £oneggerin ©t. ®allen.
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fügt und beides zusammen schaumig gerührt, 4 Eigelb und 250 Gr.
Zucker werden abwechslungsweise beigefügt, gut mitgerührt und zuletzt
der Eierschnee und 125 Gr. Mehl daruntergezogen. Die Torte wird
in einer gut ausgestrichenen Tortenform in mäßiger Hitze eine Stunde
gebacken.

Rnbkltorte. 200 Gr. Butter werden schaumig gerührt, 6 Eigelb
und 300 Gr. gestoßener Zucker beigegeben und mitgerührt, dann werden

50 Gr. geschälte, geriebene Mandeln, 1 Citronenrinde, 2 Löffel
Kirsch, 50 Gr. geputzte Weinbeeren, 1 Prise Zimmet beigefügt, ebenso

300 Gramm gesiebtes Mehl und zuletzt der Eierschnee, Die Masse
wird in einer bestrichenen, ausgestreuten Form in mäßig heißem Ofen
gebacken.

Marktortc. 125 Gramm gut ausgewaschenes reines Ochsenmark
wird mit 2 abgeschälten, in Milch eingeweichten und wieder ausgedrückten

Brötchen gehackt, dann mit 40—50 Gramm gestoßenen oder

gewiegten Mandeln und ein wenig gestoßener Muskatblüte nebst 4 großen
(oder 5 kleinen) Eiern eine halbe Stunde gerührt. Dann wird die Masse

auf einen Kuchenboden von Butterteig verteilt, mit geriebenem Milchbrot,

das mit Zucker und Zimmt vermischt ist, bestreut, schön gelb
gebacken und warm zu Tische gegeben. (Da diese Torte stark sättigt, so

reicht sie für mehrere Personen.)

Messing schwarz zu färben. Schwarzes Messing wird vielfach zu
optischen und anderen Instrumenten verwendet. Um es herzustellen,

hält man den Gegenstand mit einer eisernen Stange fest, bestreicht ihn
mittelst eines Röllchens aus Fließpapier mit rauchender oder selbst

roter Salpetersäure und erhitzt ihn dann (etwa über einer Weingeistlampe),

bis der Ueberzug ganz schwarz erscheint. Nun bläst man das
lockere Pulver ab und reibt die Fläche in noch warmem Zustande mit
weißem, mit Wachs bestrichenem Fließpapier und hierauf kräftig mit
Wollentuch ab. Das Metall ist dann tiefschwarz mit schwachem Glanz.
Diese Bronze eignet sich auch für Kupfer.

îlm Tintknsicà ans farbigen Keinen zn entfernen, ohne daß die

Farbe leidet, wird eine Mischung von einem Teil Alaunpulver und
zwei Teilen reiner Weinsteinsäure angewendet. Man reibt den Fleck

damit ein und spült mit warmem Wasser nach; nachdem man dieses

Verfahren einige Mal wiederholt hat, ist der Fleck verschwunden.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honeggerin St. Gallen.
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